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IV Vorwort 

Kaisem; erst die Vorliebe der Herrscher aus dem^staufischen 
Hause gewährte ihm diesen Charakter. Unter ihnen treten 
auch die Bewohner schärfer hervor; dennoch suchen wir in 
den Urkunden vergebens nach Aufschlüssen über die Art und 
Weise, wie sie sich zu einem Gemeindekörper entwickelt ha- 
ben. Einige Berichte, daiu noch erst aus dem zwölften 
Jahrhundert, über Beschäftigung, Reichthum und Sitten ab- 
gerechnet, haben wir in den schriftlichen Ueberlieferungen 
nur wenige Anhaltspunkte. Wir müssen uns begnügen, für 
die bürgerliche Entwiokelung unseres Wohnortes analoge Ver- 
hältnisse anzunehmen, denen gemäss die Ministerialen, 
welche auf dem hiesigen ursprünglich Kammer-, dann Reich s- 
gate sassen, nach und nach die städtischen Bittergeschlechter 
wurden, welche die einflussreichen Aemter in Ansprach nah- 
men and Vögte, Schultheisse, Schöffen u. s. w. wsren und 
erst später angesehene Michtministerialen in ihren Kreis auf- 
nahmen. 

Nadi Analogie der bürgerlichen Entwiokelung anderer 
Städte nehmen wir denn auch für Achen an, dass die be» 
vorrechtigte Klasse der Bevölkerung die gewerb- und handel- 
treibenden Bewohner, welche mit dem zwölften Jahrhundert 
anfingen, sich in Zünften oder Gilden zu vereinigen, in Ab- 
hängigkeit zu erhalten suchten, was ihnen auf die Dauer 
sowenig anderwärts als in Achen gelang. 

Die älteste Kunde einer Handwerkerinnung in Köln ist 
vom Jahre 1149, noch im dreizehnten Jahrhundert fliessen 
die Nachrichten über Bildung und Organisation einzelne 
Zünfte spärlich, Bürgermeister treten in Köln erst im zwölf- 
ten Jahrhundert hervor i), die in Achen zuerst 1251 genannt 
werden (Quix, Geschichte der Stadt Aachen, H. 103). In 



') Enken, Geschichte d«r Stadt Köln, Köln 1863^ I 538, 539, 542. 



Vorwort T 

Trier verbot Kaiser Friedrich I. die YereinigungMi der 
Bürger zu Gilden — oommunio civinm Trevirensiiun, quae 
et ecmiuratio dieitur — znm Jahre 1157 (Hontheim, bist, 
irey. 594). In Fraskfiirt werden Bürgermeister eist 1311 
genannt ^). 

In Achen errangen die Zünfte erst im fünfzehnten Jahr- 
hundert nach wiederholt blutig niedergehaltener Erhebung 
eine berechtigte Stellung in der städtischen Yerwaltung. 

Für d^ VerfiEMSser vorliegender Schrift wird es demnach 
Aufgabe sein, die Geschichte der Pfalz und der Pfalzkapelle 
oder die Geschicke derselben und die Beziehungen der Herr- 
scher zu diesen Schöpfungen Karls des Grossen bis zum 
zweiten Viertel des elften Jahrhunderts zu schildern. Sagen, 
welche theils in späterer Zeit des IMittelalters, theils in 
neuerer Zeit sich gebildet haben, sind unberücksichtigt ge- 
blieben. Wo die Archäologie und die Kunstgeschichte in 
Betracht kamen, ist auf die einschlagenden Werke verwiesen 
worden. 

Eine Geschichte der Pfalz ohne Eingehen auf die allge- 
meine Geschichte ist nicht denkbar, selbst eine Geschichte 
der Pfalzkapelle, welche man sich in gewisser Beziehung als 
eine selbständige denken kann, erhält ihre wahre Bedeutung 
nur durch ihren Zusammenhang mit den staatlichen Verhält- 
nissen. Sie mussten also nach Umständen mehr oder we- 
niger ausfuhrlich benutzt werden und den Bahmen bilden. 
Nun sind diese aber, besonders nach dem Tode Ludwigs des 
Frommen, durch Familienhader, blutige Bruder- und Bürger- 
kriege, durch Theilungen, Wandelungen des Besitzes und er- 



*) Dentsches Bürgerthnm im Mittelalter. Nach arkundliclien For- 
sclrangeii nnd mit besonderer Beziehung auf Frankfurt a. M. von 
Dr. G. L. Kriegk, Stadtarchivar in Frankfurt a. M. Frankfurt 1868, 
8. 474. 



2 Eömisclie Baureste. Franken, Karolinger. 

Elisenbrunnen das Mineralwasser zuführt, ein Römerbad. Im 
Frühjahr 1861 in derselben Strasse angestellte Nachgrabungen 
zur Fundamentirung einer neuen Badeanlage (des Neubades) führ- 
ten zur Auffindung römischer Bäder und anderer römischen Bau- 
reste. Desgleichen traf man im September des genannten Jahres 
bei Durchsuchung des Oktogons der Pfalzkapelle unter dem Steine 
mit der Inschrift Carolo Magno auf Mauerreste, deren Anlage und 
Construction auf Bäder schliessen lassen, was mit dem Umstände, 
dass an der südlichen Mauer des erwähnten Oktogon eine warme 
Quelle aufgefunden worden war, zu der Vermuthung führt, die 
Marienkirche habe sich auf den Trümmern einer römischen Bade- 
Anlage erhoben^). Dieselbe Warmquelle zeigte sich im Januar 
1867, als man nach Wegräumung des angehäuften Bodens den 
Sockel in Blaustein anlegte. 

Als die Bömer nach raehrhundertj ährigem Besitz dem Drange 
der vom rechten Rheinufer her üb er wogenden germanischen Völ- 
kerstämme nicht mehr widerstehen konnten, überliessen sie den 
Franken das untere linke Rheinufer, und der kräftigste Theil die- 
ser, die Ripuarier, wurden die Herren unseres Landes, das all- 
mählich Kern und Hauptstärke des sich zu einer umfangreichen 
Monarchie entwickelnden Volkes wurde. Ob dessen Herrscher- 
haus, die Merowinger, die Bedeutsamkeit der Heilwässer würdigend 
und benutzend, auf dem Boden Achens eine Pfalz besass, wird be- 
hauptet, bleibt aber dennoch zweifelhaft; gewiss aber ist es und 
geht aus zwei Urkunden Königs Pippin hervor, dass die Karolinger 
auf demselben einen Sitz hatten ^). 

Weder König Pippin noch Karl der Grosse hatten in den er- 
sten Jahren ihrer Regierung eine bestimmte Residenz; Letzterer 
namentlich feierte die hohen Kirchenfeste, Weibnachten, Ostern 
und Pfingsten abwechselnd in den Pfalzen diesseit des Rheines, in 
Worms, Ingelheim, das er zu bauen begann und sein Sohn Ludwig 



^) Vergl. C. P. Bock, das Rathhaus zu Aachen, 1843, S. 14 ff.; 
B. M. Lersch, Geschichte der Balneologie, Würzburg 1863, S. 12, 47, 
129, 141. 

•) Baluze, Capitulare a. 753, (bei Pertz, leg. I. p. 22, Capitulare 
vermerieose,) und Einhardi annal. a. 765; hiberna Aquisgrani habuit 
ubi et natalem Domini et pascha celebravit. M. SS. I. 145. 



Achen, Sitz der Herrscher, Mittelpunkt des Reiches. $ 

vollendete, in Düren, Nim wegen, Biedenhofen, Jüpile und Herstall 
und hielt auch daselbst die Reichsyersammlimgen, bis er in den 
späteren Jahren wiederholt und zuletzt bleibend in Achen weilte. 
Was ihn dazu bestimmte, erzählt uns £inhard in dem Leben seines 
Herrn : es war die Vorliebe Karls für die warm und lebendig her* 
vorquellenden Wasser, von denen ja auch der Ort seinen Namen 
trägt '). Andere Gründe traten hinzu. Als Karl hier seine Bauten 
begann, hatte die Bedeutung Achens sich in hohem Grade ver- 
mehrt: denn abgesehen davon, dass es im Gebiete der Austrauer, 
dem am wenigsten mit fremdartigen Bestandtheilen vermischten 
Stamme des fränkischen Volkes lag, dass es umgeben war von dem 
Familienbesitz des güterreichen karolingischen Hauses, bildete, es 
nach den glückUchon Kriegen Karls gegen die Sachsen, Langobar- 
den, Mauren, Avaren und Dänen, welche sein Reich nach allen 
Seiten erweitert hatten, einen Mittelpunkt zwischen Ost und West, 
Nord und Süd und enthielt den wafifenkundigsten Theil der Be-* 
völkerung. Noch unter dem Enkel Karls, unter Kaiser Lothar, 
hielten die tapferen austrasischen G^chlechter trotz Zwietracht 
und Theilung an der Reichseinheit fest. Sehr oft, bei Dichtern, 
in Chroniken und Urkunden, erscheint Acheu zur Zeit der Karolin- 
ger und unter den deutschen Königen verschiedener Häuser als 
Sitz des Reiches : regia, sedes regia, sedes prima Franciae. Einhard 
spricht mit Bewunderung von den baulichen Schöpfungen seines 
Herrn, und noch Otto I. in einer Schenkungsurkunde, die er den 
L August 972 von Pavia aus zu Gunsten der Pfalzkapelle erlässt, 
(Lacomblet, Urkunden zur Geschichte des Niederrheins L 113, 
Quix, Cod. dipl. 15) nennt nach unheilvollen Zeiten für die karolin- 
gischen Bauten die Kapelle ein Kunstwerk, der kaiserlichen Würde 
angemessen mit Gütern ausgestattet. 

Zu einer Gaugrafschaft scheint die Pfalz mit ihrem Gebiete 
Anfangs nicht gehört zu haben. In der Theilung des Reiches 
Lothars IL zu Mersen vom Jahre 870 durch Ludwig den Deutschen 
und Karl den Kahlen wird beides bei Hincmar von Reims (Pertz, 



^) Delectabatur etiam vaporibus aquarum naturaliter calentium, 
frequenti natatu corpus exercens .... Ob hoc etiam Aquisgrani 
regiam extmxit, ibique extremis vitae annis usque ad obitam per- 
petim habitavit. £inh. Vit Kar. M. c. 22. Ausg. von Pertz, Hannov.'1863. 

1* 



4 Ob die Pfalz zu einem Gau gehörte. Benennungen derselben. 

Mon, Genn. SS. I. 488) unter der Bezeichnung districtum aquense 
aufgeführt; erst später 927 begegnen wir dem achgonue (La- 
combl. I. 87) und 1075 dem pagus aquensis (1. c. 220). Sowohl 
der Abt Begino von Prüm in seiner Chronik zum Jahre 881 (M. 
G. SS. I. 592), als auch die Jahrbücher von Fulda zu demselben 
Jahre (1. c. 394) rechnen das aquense palatium zu Bipuarien, 
auf dessen Westgrenze es lag. 

Nicht ohne Bedeutung sind die Ausdrücke, mit welchen die 
glüchzeitigen Quellen den königlichen Besitz in Achen bezeichnen, 
welchen König Pippin, Karl der Grosse und seine Nachkommen 
bewohnen. Die Annales Laurissenses zum Jahre 765 (M. G. SS. 
I. 144) reden von Aquis yilla; zum Jahre 768, wo Karl ^m 
ersten Mal als König in Achen Weihnachten feiert, von der yilla, 
quae dicitur Aquis (1. c. 146). Einhard bedient sich in den Jahr- 
büchern des Wortes villa, Königshof, auch für verschiedene andere 
Orte, wo der König die hohen Kirchenfeste beging oder die Beichs- 
yersammlungen hielt; so für Düren im Jahre 769 (celebrayit (rex) 
natalem Domini in villa Duria, et pascha apud Lantbertum, in 
vico Leodio (im Flecken Lüttich), für Herstall, villa Heristalltum 
in den Jahren 770,771,772, 776,778,779 und zuletzt 783; 
775 überwinterte Karl in der villa Carisiaco (Kiersy an der Oise) 
und zieht darauf gegen die Sachsen; 777 feiert er Weihnachten 
in Dutciaco villa (Douzy bei Sedan) und Ostern in Aquitanien 
apud Gassinolum (Ghasseneuil) ; 781 wurden Weihnachten und 
Ostern wieder in villa Carisiaco und 782 in Theodone villa (Die- 
denhofen) gehalten, 784 in Eresburg überwintert, 785 Ostern in 
Attiniaco villa (Attigny bei Mezi^res) und 787 Weihnachten und 
Ostern in villa quae vocatur Ingilunheim begangen. Während 
nun Einhard, wie wir eben sahen, mit Ausnahme der Jahre 773 
und 774, die Karl in Italien zubrachte, woselbst wir ihn auch in 
den Jahren 781, 786 und 787 finden, den Aufenthaltsort des Kö- 
nigs an den hohen Kirchenfesten mit dem Ausdruck villa benennt, 
bezeichnet er mit dem Jahre 788 zum ersten Male Achen mit 
dem Worte palatium (Pfalz), indem er Karl in demselben den 
Winter zubringen, Weihnachten und Ostern in feierlicher Weise 
begehen lässt (in Aquisgrani palatio suo, ubi hiemaverat, et 
diem Domini natalicium, sanctum pascha more solemni celebravit). 
Auch die annales Laurissenses gebrauchen zum folgenden Jahre, 



Erweiterte Karl eine ältere Pfalz, oder errichtete est eine neae? 5 

und zwar zum ersten Mal, den Ausdruck in Aquis palatio. Vom 
Jahre 768 bis zum Jahre 788 war Karl der Grosse an den hohen 
Kirohenfesttagen in Achen nicht anwesend, auch wurde in diesem 
Zeiträume daselbst keine Reichsversammlung abgehalten. Man kann 
mit Sicherheit daraus den Schluss ziehen, dass dies die Bauperiode 
für den Palast war, der 788 vollendet erscheint und in der feier- 
lichen Weise, wie Einhard berichtet, den Hof zu den hohen Kir- 
chenfesten (wohl nocli in der Kapelle, die König Pippin benutzte), 
vereinigt sah. Von jetzt an finden wir Karl jährlich seinen Auf- 
enthalt in der neuerrichteten Pfalz zu Achen nehmen, wenn nicht 
die Kriege gegen die Avaren und gegen die Sachsen, wichtige 
kirchliche Veranlassungen oder seine vierte und letzte Beise nach 
Italien ihn veranlassen, in Worms (789, 790), in Regensburg (791) 
od^r in Baiern überhaupt (792), am Main (apud S. Chilianum 
iuxta Moenum fluvium 793), in Frankfurt (794), in Sachsen (797) 
seinen Regentensitz aufzuschlagen. 

Mit dem Namen villa wird Achen bei Einhard nicht ferner 
bezeichnet, wie das von der Ingelheimer Fhlz durch denselben 
noch zum Jahre 828 geschieht. (Imperator Junio mense ad In- 
giluuheim villam venit, ibique per aliquot dies placitum habuit.) 
Bei Diedenhofen verbindet Einhard zum Jahre 805 die Benennun- 
gen villa und palatium. (In Theodonis villa palatio suo consedit.) 
Wenn er auch zum Jahre 827 von mehreren Pfalzen spricht (con- 

ventus apud Niumagum conventu» apud Gompendium 

ipse (imperator) inter Compendium et Carisiacnm ceteraque 
bis vicinapalatia usque ad hiberni temporis initium conver- 
satus est), so war doch die Achener der eigentliche Sitz des Herr- 
schers, regia (Einh. Yit. Kar. M. c. 22), die auch später noch 
die westfränkischen Karolinger als solche betrachteten ^). 

Hat nun Karl die schon vorhandene Pfalz erweitert und 
verschönert, oder eine von Grund aus neue erbaut ? Bei Erwäh- 
nung der Palastbauten, deren Karl bekanntlich im westlichen 
Rheingebiet drei unternahm, bedient Einhard (Yit. Kar. M. c. 17) ^ 



^) Man vergleiche Regin. ohron. a. 869, M. SS. I. 581, über Karl 
den Kahlen: Aquisgrani palatium ingressus est, eo quod sedes regni 
esse videretur; die ann. Sangall. mai. a. 978, M ö. SS. I. 80, über 
Lothar von Frankreich: Lotharins rex Francoram .... Aquisgrani 
tanquam sedem regni patrum suorom invasit. 



6 Erweiterte Karl eine ältere Pfalz etc. umfang der Achener Pfalz. 

sich bei Ingelheim und Nim wegen des Ausdrucks inchoayit, er 
begann, legte den Grund, bei Achen aber (ib. c. 22) heisst 
es: regiam extruxit, was bedeuten kann, er yergrösserte, 
führte aus, so dass man Ersteres anzunehmen geneigt sein 
könnte. Wann Karl seine Bauthätigkeiten der hiesigen Pfalz 
begonnen, ist uns nicht überliefert worden; man setzt indessen 
gewöhnlich den Beginn des Baues um das Jahr 778; auch über 
bei demselben beschäftigt gewesene Baumeister und Künstler sind 
wir nicht unterrichtet. Vom Mönche Eigil, der vom Jahre 818 
bis 822 Abt von Fulda war, wird erzählt, er habe sich Modelle 
antiker Säulen zu yerschafifen gewusst, die Einhard bei seinen 
Bauten, namentlich der Liebfrauenkirche in Achen, benutzte. 
(Phaler, Altdeutsche Alterthümer, Frankf. a. M. 1866 S. 396. 
Man Tergl. über Eigil Einharti epist. 56 in Jaff6*s Monum. Caro- 
lUia, Berlin 1867, S. 478.) Aus der Mitte des neunten Jahrhun- 
derts werden Hofbaumeister und Maler aus dem Kloster Beichenau 
erwähnt^). Ueber Teppiche in den Gemächern des Palastes und 
anderen Zierrath spricht Einhard in der Vit. K. M. c. 33, und 
über Wandverzierungen des Palastes durch Darstellungen aus 
Karls Feldzuge nach Spanien und aus anderen geschichtlichen 
Ereignissen Alberich, Monachus trium fontium, zum Jahre 795 
(Magn. chron. belg. p. 42). 

Zur zeitweiligen Aufnahme fremder Fürsten, zahlreicher Ge- 
sandtschaften aus den verschiedenen Ländern des Abend- und 
des Morgenlandes, zur bleibenden Wohnung des Herrschers, seiner 
zahlreichen Familie und deren Diener, der hohen und niederen 
Palastbeamten, deren einige allerdings in der Umgebung der Pfalz 



^) Pertz M. SS. II. p. 68 in einer Anmerkung zu Ratberti casus 
S. Gralli gibt zu einer Stelle, nach welcher Hartmodus dem Abt Gri- 
moald gegen die Mitte des neunten Jahrhunderts (854) die aufs Schönste 
ausgestattete Wohnung, nachher palatium, Pfalz, genannt, errichtete, 
nach einer gleichzeitigen Handschrift folgende Verse: 
Splendida marmoreis ornata est aula columnis, 
Quam Grimaldus ovans firmo fundamine stroxit, 
Ornavit, ooluit, Hludowici prinoipis aimi 
Temporibus, multos laetus feliciter annos. 
Aula palatinis perfecta est ista magistris, 
Insula pictores transmiserat Augia clara. 



Umfang der Aohener Pfalz. Hippodrom und Thiergarten. 7 

ihre Wohnungen hatten, mussten die angemessenen, der Macht des 
gewaltigen Gehieters entsprechenden Räume vorhanden sein, so 
dass es nicht auffallen kann, wenn wir durch sorgfältige Unter- 
suchungen erfahren, dass die Pfalz einen grossen Theil der mitt- 
leren Stadt überlagerte. Wenn wir auch erschöpfende üeberlie- 
ferungen über Lage, Umfang und Eintheilung derselben nicht 
besitzen, so geben doch örtliche Beschaffenheit, Andeutungen in 
den Quellen, karolingische Baureste und Substructionen die Ueber- 
Zeugung, dass sie, den Markthügel einnehmend, nach Norden den 
Johannisbach zur Grenze hatte, an der östlichen Abdachung des 
Markthügels von einer Linie begrenzt wurde, die südlich von den 
oberen Bädern, diese einschliessend, anhob und bis zur Mostard- 
gasse ging; dass sie ferner die südliche Abdachung des Markt- 
hügels mit Einschluss der Kapelle, welche in den Urkunden 
stets als in dem Palast liegend bezeichnet wird, umfasste, so dass 
die West- und Südgrenze des Hügels durch die von Westen kom- 
mende und nach den Bädern und weiter östlich dem Bheine zu- 
führende Römerstrasse bedingt wurde. An der Westseite befand 
sich der bedeckte Gang, welcher die Kapelle und den königlichen 
Wohnsitz in Verbindung setzte ^). Auf innere bauliche Einrich- 
tungen des Palastes schliesst C. P. Bock ^) nach bestimmten An- 
deutungen in den Quellen und nach Analogie altrömischer und 
byzantinischer kaiserlicher Palastbauten. 

Indem wir Diejenigen, welche sich über die baulichen Ver- 
hältnisse der Pfalz, in soweit wir aus den uns überkommenen 
Nachrichten darüber Klarheit gewinnen können, auf die unter dem 
Texte angeführten Werke hinweisen, beschränken wir uns anzu- 
geben, dass die karolingische Festhalle in spätem Jahrhunder- 
ten von Otto I. bis auf Rudolf I. zur Abhaltung des Mahles nach 
der Salbung und Krönung des Königs benutzt wurde und den 
Raum desjetzigenRathhauses einnahm, und dass Hippodrom (Renn- 
bahn) und Thiergarten westlich und südlich vom Palaste lagen. 

Thiergarten scheinen an den Pfalzen nicht selten gewesen zu 



') Vergl. Nolten, Archäologische Beschreibung der Münsterkirche, 
nebst einem Versuche über die Lage des Pallastes Karls des Grossen. 
Aachen 1818. 

') Das Rathhaus zu Aachen, 1843. 



8 Hippodrom und Thiergarten. 

sein ; von dem zu Atiigny handelt das Eapitulare oder die Reichs- 
Versammlung zu Acheii vom Jahre 808 im zehnten Kapitel. (M. G. 
Leg. I. 151.) Für das häufige Vorhandensein derselben sprechen 
auch allgemeine Verordnungen, wie c. 46 in dem Kapitalare über 
die Königshöfe (de villis) vom Jahre 812, wo den Amtleuten die 
Hut und Ausbesserung derselben anempfohlen wird^), sowie die 
Bestimmung des Achener Kapitulars vom Jahre 820, c. 4, 1. c. 227, 
dass Freie zu den Arbeiten in den Thiergarten nicht gezwungen 
werden sollten^). Der Thiergarten, broilo, bestand aus einem 
Haine, der mit einer Mauer, einem Walle oder mit einer Umzäu- 
nung umgeben war und zur Jagd diente^) und dem deutschen 
Worte Brühl entspricht, dem verschiedene Ortschaften ihren 
Namen verdanken, so Brohl, Brühl*) u. s. w. Der Name broilos 
kommt bei der Achener Pfalz in der Urkunde Kaiser Heinrichs IL 
vom Jahre 1018 vor, durch welche er dem von ihm gegründeten 
S. Adalbertsstifte zu Achen völlige Immunität, die Besitzungen 
innerhalb der Mauer 5), genannt Brühl, die Pfarreigenschaft 
und den Zehnten, ferner den Reichsacker zu Moumal und Grenville 
mit Zehnten verleiht. (Quix, Nr. 57, Lacomblet, L 152.) 



*) Ut lucos nostros, quos vulgus brogilos vocat, bene custodire 
faciant, et ad tempus emendent et nuUatenus expectent ut necesse sit 
a novo aedificare. 

^) Omnibus notum sit, quia nolumus, ut über homo ad nostros 
brolios operari cogatur. 

^) Pertz zu Leg. I. 154 und Hincmar ann. a. 864, M. G. I. 466. 

*) Castrum de Brole, Burg und Stadt zu dem Brüle, bei Ennen, 
Geschichte der Stadt Köln II. 293 f. Nach Grimmas Wörterbuch be- 
deutet Brühl s. v. buschigte Wiese. 

*) Des Moorgrundes nach Lacomblet. C. P. Bock hat 1839 
in einer Abhandlung über die Parkanlagen beim Palast Karls d. Gr. 
als Anhang zu Joh. Jak. Kreutzers Beschreibung des Stiftes S. Adalbert 
nach Angilbert und Ermoldus Nigellus das Vorhandensein von Maueru 
in der Aachener Parkanlage nachgewiesen. 
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Die Falastbeamten. 

Wir gehen nun zu Personen und Ereignissen über, welche 
mit der Pfalz im Zusammenhange stehen, und reden zunächst von 
den Palastbeamten. 

Die hohen und niederen Palastbeamten, deren ganze Hier- 
archie uns der Erzbischof Hincmar von Keims (Hincmari Bemens. 
Opp. II. 207, c. 16 ff. de ordine palatii in Walters Corp. Jur« 
Germ. III. 761—772) nach einem verloren gegangenen Werke 
Adalhards, des Enkels Karl Martells und Abtes von Gorbie, hinter- 
lassen hat, bildeten nach der kaiserli'chen Familie den Hauptbe« 
standtheil der Bewohner des Palastes. Einhard nennt sie im 
Leben Karls, c. 14, comitatus, das Gefolge : Aquisgrani, ubi regis 
comitatus erat. 

An der Spitze derselben stand der Apocrisiarius, auch Hof- 
kapellan genannt, der seinen Namen erhielt nach der cappa, dem 
Gewände des heiligen Martinus, welches die fränkischen Könige 
mit anderen Reliquien mit sich in's Feld führten, und der Kapellaü 
trug und bewachte ^). Hincmar stellt c. 1 9 die Befugnisse des- 
selben mit denen des Pfalzgrafen in Parallele. Beide sollen die 
Reichsangelegenheiten, jener die geistlichen, dieser die weltlichen 
zuerst untersuchen, um zu beurtheilen, ob sie wichtig genug sind, 
an den König zu gelangen ^). 

Unter Karl dem Grossen waren Männer von Bedeutung Hoff- 
kapelläne, so Fulrad, durch Hieronymus Enkel Karl Martells ^) 
und Abt von S. Denys, welcher mit Burchard, Bischof von Würz- 



^) Dicti sunt autem primitus capellani a cappa b. Martini, quam 
reges Francorum ob adiutorium victoriae in proeliis solebant habere 
secum, quam ferentes et custodientes cum caeteris sanctorum reliquiis 
derlei capellani coeperant vocari. Walafrid Strabo de exordio eccl. 
c. 33; cf. Monacb. Sai^all. I. 4. M. SS. IL p. 732. 

^ Apocrisiarius de onmibus negotiis ecclesiasticis et comes 

palatii de onmibus saecolaribus causis vel iudicii suscipiendi ouram 
instanter habebant, ut nee ecclesiastici nee saeoulares d. regem afosqne 
eorum cousaltu inquietare necesse haberent, quoosque illi praeviderent, 
si necessitas esset, ut causa ante regem merito venire deberet. 

^) Du Oange & v. capellanns, Ausg. von Hensohel in 7 Bänden. 
Paris 1840-1850. 



10 Der Hofkapeülan. 

bnrg, im Jahre 752 an Papst Zacbarias geschickt wurde, als der 
Dynastiewechsel sich vorbereitete. Er versah die Stelle eines 
HofkapeUans unter König Pippin and in den ersten Begierungs- 
Jahren Karls des Grossen. An seine Stelle trat Angilrani, Bischof 
von Metz, auf dessen Bitten Paulus Diaconus seine ausgezeichnete 
Geschichte der Langobarden schrieb, dann Leuterich (Lndericus)O) 
Bischof von Würzburg (801 — 803), der auch Beichtvater Karls 
des Grossen war. Yor Allen aber war in dieser Stellung bedeu* 
tend Hildebold, Erzbischof von Köln, der eines besonderen An- 
sehens genoss und als Gewissensrath des Kaisers in den engsten 
Beziehungen zu demselben stand. Bei den Unterzeichnern des letzten 
Willens Karls steht sein Name oben an (Einh.Vit. Kar. M. c. 33); 
ihn beschied Karl zu sich, als er sein Ende nahe fühlte (Thegani 
vit. Hludowici imp. c. 7. M. G. SS. II. 620). Die erste Begegnung 
Karis mit Hildebold ist sagenhaft dargestellt (Köhlhofsche Kölner 
Chronik, fol. 115, bei Ennen, Gesch. der Stadt Köln, I, 188). 
Karl habe auf seiner Reise nach Köln zur Beilegung der streitigen 
Bidchofswahl vor dieser Stadt in einer Kapelle der h. Messe bei- 
gewohnt und nach dem Schlüsse derselben ein Goldstück geopfert, 
der Priester (Hildebold) aber, Karl für einen Weidmann haltend, 
statt des Goldstückes eine Rehhaut sich erbeten, um mittels der- 
selben seine Bücher einzubinden. Karl habe an der Unterhaltung 
mit dem Priester so grossen Gefallen, gefunden, dass er ihn auf 
den bischöflichen Stuhl von Köln erhoben. Gewiss ist, dass auf 
der Frankfurter Synode von 794 Karl erwirkte, was ihm in Bezug 
auf Angilram von Papst Hadrian I. erlaubt worden war, dass näm- 
lich Hildebold bei Hofe als Erzkapellan zur Leitung der geistlichen 
Angelegenheiten verweilen durfte ^). Er hatte also mit päpstlicher 



Kirchen-Lex. von Wetzer und Weite, XI. 1181. 

^ Dixit etiam domnus rex in eadem synodo, ut a sede aposto- 
lico, id est, ab Hadriano pontifice, licentiam habuisset, ut Angilram- 
num archlepiscopum in suo palatio assidue haberet propter utili- 
iaies ecolesiasticas. Deprecatus est eandem synodum, ut eo modo sicut 
Angilranmum habuerat, ita etiam Hildeboldnm episcopnm habere de- 
buisset; quia et de eodem, sicut et de Angilramno, apostolicam licen- 
tiam habebat. Omnis synodus consentit, et plaouit eis eum in palatio 
esse debere propter utilitates ecolesiasticas. Gapitulare Francofurtense 
a. 7^. M. G. Leg. I. 75. Vielleicht aus dieser Veranlassung hat 
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Bewilligfung seinen beständigen Sitz am Hof lager, leitete die kirch- 
liehen Geschäfte, welche an den König gelangten, und besorgte 
die kirchliche Jurisdiction des Hofes und der Hofangehörigen. 
Als im Jahre 799 Leo IIL zu Karl nach Paderborn reiste, sandte 
dieser ihm Hildebold und Arno von Salzburg entgegen. Angilbert, 
der Schwiegersohn Karls, nennt ihn unmittelbar nach den Mit- 
gliedern der kaiserlichen Familie, praecellens ordine vates. Hilde- 
bold überlebte seinen Herrn um fünf Jahre, starb 8 1 9 und wurde 
in S. Gereon in Köln beigesetzt. (Ann. Emmer M. G. SS. I. 93.) 

Bischof Theodulf, der fruchtbare und gewandte Dichter, ein 
vornehmer Italiener aus einer gothischen Familie, den Karl 790 
nach Frankreich berief und zum Bischöfe von Orleans machte, 
lässt beim Mahle den Hofkapellan den Segen sprechen : 

Adsit praesul oyans animo vultuque benigno 



Stet benedicturus regis potumque cibumque. (^Bouq.Y. p.419.) 

Einhard berichtet, dass Karl während der Mahlzeit entweder ir- 
gend ein Ton stück oder die Yorlesnng der Geschichte der Thaten 
des Alterthums oder der Bücher des h. Augustinus, besonders des- 
jenigen vom Staate Gottes ^), hörte. 

Es gab auch Kapellane der Königin ^). Dass Karl an seiner 
Kapelle Geistliche ausbilden Hess, deren er sich nach Bedürfniss 
bediente, geht aus dem sechsten Kapitel des Kapitulare über die 
Königshöfe hervor, wo er die Bestimmung trifft, dass nur die 
GeiBtUchen, welche zu seinem Hausstande oder zu seiner Kapelle 
gehörten, die Earchen auf den Fiscalgütern haben sollten '). 



Hadrian dem Angilram, der früher Bischof hiess, das erzbisohöfliche 
Palliam verliehen. Yergl. Abel, Jahrbücher des fränkischen Reiches 
unter Karl dem Grossen, Berlin 1866, I. S. 395. 

^) Inter caenandum aut aliquod acroama aut lectorem audiebat» 
Legebantur ei historiae et antiqnorum res gestae Delectabatur et 
libris sancti Augustini, praecipueque his qui de civitate Dei praetitu« 
lati sunt. Einh. Vit. K, M. c. 24. 

*) Gervoldus .... ad palatium perductus, Bertradae reginae ca- 
pellanus efficitur. Gesta abbat. Fontan. o. 16. a. 787. M. G. SS. H. 29L 

^) üt non alil clerici habeant ipsas ecelesias, msi nostri aut de 
familia aut de capeUa nostra. M. Leg. I. 181. 



It Der Kanzler, Kämmerer, Pfalzgraf. 

Wala, Adalhards des Abtes von Gorbie Bruder, nennt Ka- 
pellane auch diejenigen Palastgeistlicben, welche am Hofe auf ein- 
trägliehe Stellen warten, die der König vergab. Er tadelt, dass 
sie keiner Gemeinschaft angehören, weder nach einer Klosterregel, 
noch kanonisch unter einem Bischof leben und nur nach Ehren- 
stellen und nach weltlichem (Gewinne jagen ^). 

Gleichen Ranges mit dem Hof kapellan war der erste Kanzler, 
archicancellarius, unter welchem die Notare, gelehrte, ein- 
sichtsvolle und treue Männer standen, um die Diplome des Königs 
zu schreiben, Männer, welche nicht des Geizes noch der Bestech- 
lichkeit verdächtig waren und die ihnen anvertrauten (Gleheimnisse 
treu bewahrten. Sie wurden zu wichtigen Unternehmungen (Einh. 
ann. a. 801 und 808) gebraucht und waren in der Regel Geistliche. 

Nach dem Hofkapellan und dem Kanzler kam der Kämmerer 
(camerarius). Ihm lag ob, dafür zu sorgen, dass der Palast mit 
allem Nöthigen zur gehörigen Zeit versorgt war. Es war auch 
seine Sache, von den durch Gesandtschaften dargebotenen Ge- 
schenken Kenntniss zu nehmen. Der Dienst im Palast, der Un- 
terhalt der Person des Herrschers, die Yertheilung der jährlichen 
Geschenke an die Kriegsleute mit Ausnahme der Getränke und der 
Speisen, die Sorge für die Pferde war unter dem Befehle der Kö- 
nigin Sache des Kämmerers. 

Der Pfalzgraf, comes palatii, besorgte die an das Hof- 
gericht gebrachten Rechtsangelegenheiten mit Ausnahme der- 
jenigen, welche speziell dem Könige vorbehalten waren*), und 
hatte auch sonst sehr viele Obliegenheiten, unter Anderen die, da- 



*) Praesertim et militiam clericorum in palatio, quos ca* 
pell an 08 vnlgo vocant, qnia nullos est ordo ecclesiastious, denotabat 
plurimum, qui non ob aliud serviunt, nisi ob honores ecolesia- 
rum et quaestus saeculi, ac lucri gratiam sine probatione ma- 
gisterii, atque ambitiones mundi; quonun itaquevita neque sub regula 
est monachomm, neque sab episcopo militat canonice. Vita Walae 
(t 836) H. 5. MabilL IV. 1, 455-522. 

') Neque comes palatii nostri potentiores causas sine nostra ius- 
sione finire praesumat, sed tantum ad pauperum et minus potentium 
iustitias fociendas sibi sdat esse vacandum. Gapit. Aquisgr. 812, c. 2. 
Leg. I. 174. 
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für Sorge zu tragen, die Bechtsuchenden aus der Pfalz entfernen 
zu lassen, wenn ihre Sache erledigt war ^). 

Der Seneschalk hatte mit Ausnahme der Nahrung der 
Pferde für den Mnndvorrath am Hofe zu sorgen. Der bei Ein- 
hard (ann. a. 786) regiae mensae praefectus genannte Audnlfus 
heisst (ann. Laur. mai. a. 786) sinescalcus. 

Zu den höheren Hofbeamten zählte auch der Obers chenk, 
(buticularius) ^) und der Stallgraf, comes stabuli, Gonnetable, 
den Einhard mit dem Kämmerer und dem Pfalzgrafen zusammen 
nennt •). 

Die drei letztgenannten Palastbeamten hatten den Auftrag, 
so weit es jeden insbesondere anging und in Uebereinstimmung 
dafür zu sorgen, dass Jeder seine Pflicht erfülle, so dass alle kö- 
niglichen Verwalter baldmöglichst von den Orten in Kenntniss 
gesetzt würden, wo der König sich aufhalten und wann er sich 
dahin begeben würde, damit dort Alles im Voraus bereit wäre. 

Zu den höheren Palastbeamten zählten noch: der Quartier- 
meister oder Haushofmeister, mansionarius (Gapit. de 
disciplina palatii, c. 2, p. 158), der Jägermeister und Fal- 
kenmeister ^). Endlich wird zu den wichtigeren Hofbeamten 
auch der Oberthürhüter, ostiariorum magister, gerechnet; 
denn als im Jahre 822 Ludwig der Fromme seinen Sohn Lothar 
nach Italien sandte, gab er ihm neben Wala auch Gerung, den 
Oberthürhüter, als Bathgeber zur Seite ^). 



*) Ut comites palatini omnem diligentiam adhibeant, nt clama- 
tores, postquam indiculum ab eis acceperint, in palatio nostro non 
remaneant. Gapit. de discipl palatii, c. 6, p. 158. 

^ Gapit. de villis c. 16., M. G. Log, 1. p. 182; magister pincer- 
narom. ann. Laur. mai; M. G. SS. L p. 162. 

') Qui statim accitis ad se tribos ministris suis, Adalgiso came- 

rario et Geilone comite stabuli et Warado comite palatii, praecepit 

Einh. ann. a. 782. 

^) Venatores et falconarii vel reliqui ministeriales, qui nobis in 
palatio assidue deserviunt. Gapit. de villis, c. 47, p. 184. 

^) Hlotarium .... filium .... in Italiam misit, cum quo Walahum 
monachum, propinquum säum, fratrem videlicet Adalhardi abbatis, et 
Gerungom ostiariorum magistrumuna direxit, quorum consilio et in 
re familiari et in negotiis ad regni commoda pertinentibus uteretur. 
Einh. ann. a. 822. 



14 Die höheren Beamten zugleich Rathe. Hofsitte« 

Die höheren Palastbeamten mossten überhaupt Eenntniss der 
Staatsangelegenheiten besitzen, da sie jeden Tag in wichtigen 
öffentlichen Dingen 2su Rathe gezogen werden konnten. Darum 
trug man auch Sorge, dass zu jeder Zeit eine hinreichende Anzahl 
yon Palastbeamten anwesend war, damit es nie an den berechtig- 
ten Käthen fehle und der Dienst ununterbrochen mit der nöthigen 
P&nktHchkeit und in den angemessenen Formen verrichtet werden 
konnte. 

Neben den vorgenannten höheren Beamten gab es im Palast 
noch viele dienende Personen männlichen und weiblichen Ge- 
schlechts '). Die höheren Beamten hatten wieder ihre Bedienung. 

So ungezwungen im gewöhnlichen Leben der Verkehr Karls 
des Grossen mit seiner Umgebung gewesen sein mag, bei feier- 
lichen Veranlassungen herrschte strenges Hofceremoniel. Wenn 
auch die Erzählung des Mönchs von S. Gallen (II. 6, M. G. SS. 
II. 750) von dem Empfange griechischer Gesandten in der Achener 
Pfalz nicht ein historisches Faktum sein sollte, so kann sie doch 
als ein Zeugniss von der Vorstejlung dienen, welche man sich von 
dem Hofe Karls gegen Ausgang des neunten Jahrhunderts machte, 
ja Lorenz (Baumer, histor. Taschenbuch, III. 3S4) glaubt, dass in 
der Erzählung das Geremoniel angegeben sei, das man beim Em- 
pfange fremder Gesandten beobachtet habe. Nach dem Mönch 
von S. Gallen lässt Karl auf die Nachricht, dass griechische Ge- 
sandte an sein Hoflager abgeordnet sind, um seinem Liebling, 
dem Bischof Haitto von Basel, wegen diesem am Hofe zu Gon- 
stantinopel widerfahrener unwürdiger Behandlung Genugthuung 
zu verschaffen, den Befehl geben, die Griechen durch die Alpen 
und durch unwegsame Gegenden umherzufahren. Diese kommen 
endlich erschöpft und von Allem entblösst am Hoflager an und 
werden anstatt dem Kaiser dessen Hofbeamten in verschiedenen 
prachtvollen Gemächern, zuerst dem Marschall, dann dem Pfalz- 
grafen, darauf dem Seneschalk (magistrum mensae regiae), endlich 
im inneren Gemach dem Kämmerer des Kaisers vorgeführt, jedes 
Mal in erhöhterem Masse von dem Glänze geblendet, der sie um- 
gibt. Zuletzt lässt der Kaiser selbst sie vor sich kommen, der, 
strahlend wie die aufgehende Sonne, auf Haitto gestützt, an einem 



») Einh. Vit. K. M. 38. 
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hellen Fenster steht, umgeben von seinen drei Söhnen, den Töch- 
tern und deren Mutter. 

Es sei schliesslich noch erwähnt, dass der oben berührte 
Dichter Theodulf (lib. IIL car. 3, v. 87 ff.) davon spricht, das 
Frauenhaus sei nach byzantinischer Sitte von einer eigenen Gat- 
tung Beamten, von Eunuchen bewacht worden. 



Schule nnd Gelehrte. 

Die Erziehung der Kinder Karls fällt etwa in die Zeit, wo 
die Achener Pfalz vollendet war. Bei dem hohen Werthe, welchen 
er auf die Bildung legte, die nach dem Mönch von AngoulSme 
zum Jahre 787 (M. G. SS. I. 171) vor ihm bei den Franken sehr 
vernachlässigt war, muss die Schule an seinem Hofe zum Unter- 
richte seiner Kinder und derjenigen der Hofleute ein Hanptgegen- 
stand seiner Sorgfalt gewesen sein. In der That erfahren wir, 
dass er aus Italien und England die gelehrtesten und geistreichsten 
Männer in seine Nähe berief und dass seit dieser Zeit die rege 
wissenschaftliche Thätigkeit am Hofe beginnt. 

Karl verschmähte nicht, auch selbst den Unterricht jener 
ausgezeichneten Männer zu seiner Ausbildung zu benutzen. Es 
unterrichtete ihn in der Grammatik der greise Peter von Pisa, in 
der Rhetorik, der Dialectik und besonders in der Astronomie 
Alcuin, der gelehrteste Mann seiner Zeit. (Einh. Yit. K. M. 25.) 
Dieser, wahrscheinlich 735 zu York in England geboren und Ver- 
wandter des h. Willibrord, war auf der dortigen Schule, der be* 
rühmtesten des damaligen Englands, gebildet worden. Er erfüllte 
gegen 782 den lange gehegten Wunsch Karls und erschien an 
dessen Hof. Ihn begleiteten Wizo, Fredegisus, Sigulf und Osulf, 
Jünglinge, welche auf der Yorker Schule, ihre Bildung erhalten 
hatten. Im Vereine mit anderen talentvollen und gelehrten 
Männern hat er bis zu seinem Tode, der am 19. Mai 804 in Tours, 
wo er eine berühmte Schule errichtete, erfolgte, für die Bildung 
im fränkischen Reiche gewirkt. In einem seiner Briefe nennt er 
Peter von Pisa als denjenigen, welcher sich durch seinen Unterricht 



16 Gelehrte. Grabschrift der Königin Hildegarde. 

in der Orammatik hervorthat (qni in palatio vestro gram- 
maticam docens claruit). Einhard erzählt (c. 19), dass die Töch- 
ter Karls dieselbe gelehrte Erziehung erhielten, wie die Söhne. 
Auch die griechische Sprache, welche Karl verstand, wurde am 
Hofe gelehrt. Die Tochter des Königs, Rotrude, wurde 781 dem 
griechischen Thronfolger Constantin YL, dem Sohne der Kaiserin 
Irene, verlobt. »Der Eunuch und Notar Elisäus wurde bei der 
Verlobten, einem Mädchen von höchstens acht Jahren, zurückge- 
lassen, um sie in der griechischen Sprache zu unterrichten, über- 
haupt in den griechischen Sitten aufzuziehen; und später hat 
dann auch Paulus Diaconus den zur Begleitung der Rotrudis be- 
stimmten fränkischen Geistlichen ^), vielleicht auch der Rotrudis 
selbst, Unterricht im Griechischen gegeben.« Abel, Jahrbücher 
des fränk. Reichs. Berlin 1866. I. S. 317 ff. 

Wir begegnen in diesem Italiener, welcher einer vornehmen 
langobardischen Familie entstammte und der Geschichtschreiber 
seines Volkes war, einem andern hervorragenden Zeitgenossen des 
grossen Königs, dessen sich dieser bediente, um Bildung in seinem 
Reiche zu befördern. Er erschien 782 am Hofe Karls, um von 
ihm die Freilassung seines gefangenen Bruders zu erbitten . (Abel, 
S. 340), blieb bei demselben bis zum Jahre 787 und zog sich in 
das Kloster von Monte Gasino zurück. Der König ehrte ihn, in- 
dem er ihm den Auftrag gab, auf seine den 30. April 783 (Jaffe, 
Mon. Gar. 525) verstorbene Gemahlin Hildegardis das Epitaphium 
sni machen. Die durch Schönheit, Geist und Tugend ausgezeich- 
nete Frau, welche mit dreizehn Jahren dem Könige vermählt 
worden war, starb kaum sechs und zwanzig Jahr alt, nachdem sie 
Mutter von vier Söhnen und fünf Töchtern geworden^). Dass 
der Hof auch vor der Periode, in welcher die Pfalz beendigt an- 



*) In einem Gedichte, das Peter von Pisa an Paulus DiacoDUs 
im Namen Karls richtet, bei Lebeuf, Dissertations sur l'histoire de 
Paris, I. 406, heisst es: • 

Hac pro causa graecam doces | Clericos grammaticam 
Nostros; ut in eins pergant | Manentes obsequio, 

Et graecorum videantur | Eruditi regulis. 
•) Pauli gest. episc. mettens. M. SS. H. 265. Während seines Auf- 
enthaltes in Franken schrieb Paulus auf den Wunsch Angilrams, Bi- 
schofs von Metz, das Buch über die Bischöfe von Met;. 
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genommen wird, in Achen seinen Sitz nahm, geht ans dem Leben 
der heiligen Lioba (Vita S. Liobae, c. 21 ff., bei Mabill. Acta SS. 
saec. III., pars 2, p. 256 ff.) hervor. Diese^ Aebtissin des Klosters 
Bischof sheim an der Tauber, Verwandte und Freundin des h. Bo- 
nifacius, besuchte mehrmals die Königin Hildega^rdis am Hofe zu 
Achen. Zur Charakteristik der frühe Verstorbenen und des geist- 
reichen Verfassers mag das Epitaphium hier theilweise folgen : 
Aurea quae fulvis rutilant elementa figuris, 

Quam clara extiterint membra sepulta, docent. 
Hie regina iacet regi praecelsa potenti 

Hildegard Karolo quae bene nupta fuit. 
Quae tantum clarae transcendit stirpis alumnos, 

Quantum, quo genita est, Indica gemma solum. 
Huic tam clara fuit fforentis gratia formae, 
Qua nee in occiduo pulchrior ulla foret. 
Cuius haut tenerum possint aequare decorem 

Sardonix Pario, lilia mixta rosis. 
Attamen hanc speciem superabant lumina cordis, 

Simplicitasque animae, interiorque decor ; 
Tu mitis, sapiens, sollers, iocunda fuisti, 

Dapsilis et cunctis decorata bonis. 
Sed quid plura feram, cum non sit grandior ulla 
Laus tibi, quam tanto complacuisse viro ! 
Pauli gest. episc. Mett. SS. IL 266. 

Nachdem der Dichter die äusseren Eigenschaften der Königin 
besungen, erklärt er, dass diese durch die Vorzüge des Herzens, 
Einfachheit, Milde, Weisheit, Emsigkeit, Frohsinn übertroffen 
worden seien und schliesst mit dem für Karl schmeichelhaften Gre- 
danken, ihr höchstes Lob sei gewesen, einem so grossen Manne ge- 
fallen zu haben. 

In welcher Weise Karl Männer, wie Paulus, zur Hebung der 
Bildung und Gesittung seines Volkes benutzte, geht aus dem Auf- 
trage hervor, welchen er demselben gab, ein Homiliarium oder eine 
Sammlung von lateinischen Predigten der älteren Kirchenväter zu 
veranstalten (Mon. Leg. I. 44.), da die vorhandenen wegen Fehler 
und Fälschungen nicht mehr brauchbar seien. In einer eigenen 
Vorrede dankt der König Gott für den Schutz, den er ihm im 
Kriege gewährt, verspricht nun der Kirche und der Wissenschaft 

2 



18 Trivimn. Quadriviam. Schalzwang. 

seine Sorgfalt zu widmen, und muntert zum Stadium der h. Schrift 
auf. Er erklärt, dass er die Kirche Galliens, welche sein Vater mit 
dem römischen Gesänge beschenkt, durch das Homiliarium habe 
auszeichnen wollen. In diesem sind die Predigten nach den Sonn- 
und Festtagen geordnet. Man vergl. epistolae Carolinae Nr. 18 in 
Monumentis Carolinis ed. Jaffe, S. 373. Berlin 1867. Als ein Fort- 
schritt und als wichtig für die deutsche Sprache ist es zu bezeich- 
nen, dass die von Karl 8 1 3 berufenen Synoden von Mainz, Arles, 
Beims, Tours und Chalons verordnen, dass diese Predigten in 
den Landessprachen, der germanischen und romanischen, gehalten 
werden sollen. (Leg. I. 190.) Diese Verordnung kann als Grund- 
lage betrachtet werden der Erscheinungen unserer Nationallitera- 
tur auf kirchlichem Boden während des neunten Jahrhunderts. 

Wir wissen nicht, welche Disciplinen an der Hofschule 
gelehrt wurden, es ist aber bekannt, dass zur damaligen Zeit der 
gesammte Unterrichtsstoff in Ethik, Physik und Theologie einge- 
theilt wurde. Die beiden ersteren umfassten die sieben freien 
Künste, und zwar die Ethik das Trivium oder Grammatik, Rhe- 
torik und Dialektik, die Physik das Quadrivium oder Zahlenlehre, 
Geometrie, Musik und Astronomie ; beide aber, Ethik und Physik, 
bildeten die Vorbereitung zum höchsten Studium, dem der Theo- 
logie. (Frohen, Alcuini opp. IL 265 ff.) Zu verschiedenen Wissen- 
schaften schrieb Alcuin Lehrbücher, die wir noch besitzen, und 
verbesserte auf den Wunsch Karls, der, wie wir hörten, sein Schü- 
ler in Rhetorik, Dialektik und Astronomie war, den Kalender, 
(ep. 67, 68. 70. Opp. L 90 ff.) 

Bekanntlich hat Karl sich nicht darauf beschränkt, seine 
eigenen Kinder und die Söhne seiner Grossen unterrichten zu lassen, 
sondern er hat auch unzähligemal zur Bildung seines Volkes Er- 
richtung von Dom-, Kloster- und anderen Schulen empfohlen oder 
befohlen. In diesem Streben wurde er von den Bischöfen und dem 
Clerus überhaupt unterstützt. So führte die Mainzer Synode vom 
Jahre 813 gewissermassen einen Schulzwang ein, denn der 
45. Kanon (Hefele, Conciliengeschichte, IIL S. 710) schreibt vor: 
»Das Symbolum und das Vater unser muss jeder lernen; im Noth- 
falle soll er durch Fasten und andere Züchtigung dazu gezwungen 
werden. Jeder soll seine Söhne zur Schule schicken, entweder in 
ein Kloster oder ausserhalb zu einem Priester. Wer nicht anders 
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kann, soll das Symbolum und das Vater unser wenigstens in seiner 
Muttersprache erlernen« ^). In demselben Jahre 813 erlässt Karl 
im August oder September von Achen aus die Verordnung, dass 
stets so gepredigt werde, dass das Volk es verstehen könne ^). 

Wenn audi Latein die Sprache der Gesetze, der Geistlichen 
und der Staatsleute der Zeit war, so blieb doch die Landes- 
sprache, im Capitulare ecclesiasticum vom Jahre S09 zu Achen 
c. 1. vivus sermo oder lebende Sprache im Gegensatz gegen das 
Lateinische genannt, in ihrer Geltung. Karl behandelte sie, wie 
Einhard im Leben desselben erzählt, mit Vorliebe, begann eine 
Grammatik derselben und gab den Monaten und Winden statt der 
lateinischen deutsche Namen (c. 29). Mit diesem Bemühen, dem 
Volke die Lehren des Evangeliums in seiner Muttersprache mitzu- 
theilen, stehen die Erscheinungen unserer Nationalliteratur im Zu- 
sammenhang, das Wessobrunner Gebet, das Gedicht Muspilli, der 
Heiland und Otfrids Christ. In Bezug auf den Heliand ist eine An- 
gabe bezeichnend, wonach Ludwig der Fromme einen sächsischen 
Landbauer beauftragt habe, die Bucher des Neuen Testamentes in 
deutschen Versen zu bearbeiten^ damit sie auch Gemeingut des un- 
gebildeten Volkes würden. 

Eine grosse Thätigkeit entfaltete Alcuin in dem Vereine be- 
rühmter Männer, welche Karl unter Benennungen, did sie dem 
alten Testamente, Kirchenvätern oder Dichtern des klassischen 
Alterthums entliehen, in der sogenannten Academie umgaben, 
wo der König selbst David oder Salomo hiess. Alcuin nannte man 
Flaccus oder Albinus, Adalhard, den Vetter Karls und Gründer 
Corvei's, Antonius oder Augustinus, Wala, den Bruder Adalhards 
und einfluBsreichen Staatsmann, Arsenius oder Jeremias, Einhard 



*) Symbolum, quod est signaculum fidei, et orationem dominicam 
discere semper admoneant sacerdotes populum christianum. Volumus- 
que, ut disciplinam condignam habeant, qui haec discere negligunt, 
sive in ieiunio, sive in alia castigatione emendentur. Propterea dig- 
num est, ut lilios suos donent ad scholam, sive ad monasteria, sive 
foras presbiteris, et fidem catholicam recte discant et orationem domi- 
nicam, ut domi alios edocere valeant. Et qui aliter non poterit, in 
Bua lingaa hoc discat. Conc. Mog. c. 45. 

*) Capit. Aquisgr. a. 813 c. 14. Leg. I. 190. De officio praedica- 
tionis, ut iuxta quod intelligere vulgus possit, assiduae (e) fiat. 

2* 
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nach dem Erbauer der Stiftshütte Beseleel oder auch Nardulus, 
Hildebold, Erzbischof von Köln, Aaron, Fredegisus — Nathanael, 
Wizo — Candidus, Sigulf — Vetulus, Arno, Erzbischof von Salz- 
burg — Aquila, eine Benennung, zu welcher wohl der deutsche 
Name Arn, Arno Veranlassung gab, Rikulf, Erzbischof von Mainz 
— Flavius Damötas, Richbod, Erzbischof von Trier — Makarius, 
Theodulf, Bischof von Orleans — Pindar, Angilbert, Schwieger- 
sohn Karls und später Abt von Centula oder S. Biquier in der 
Picardie — Homer, Audulf der Seneschalk und der Kämmerer 
Maginfrid führten die idyllischen Namen Menalcas und Thyrsis ^), 
Odo von Metz endlich nannte man Hiram ^). In welch regem wis- 
senschaftlichen Verkehr Karl mit diesen Männern, den gelehrtesten 
und geistreichsten ihrer Zeit stand, und diese unter sich, zeigt 
Franz Oebeke in der Abhandlung des Programms des Achener 
Gymnasiums vom Jahre 1847, deAcademiaCaroliMagni, der auch 
das von Friedrich Lorenz in dessen 1S29 erschienenem Leben 
Alcuins angefochtene Bestehen einer Academie aufrecht hält. Man 
wird bei dem Ausdruck Academie in der karolingischen Zeit ab- 
sehen müssen von streng geordneten Einrichtungen und regel- 
mässigen Sitzungen, wie sie mit dem modernen Begriff unzertrenn- 
lich sind. Mit den Personen scheint in den nachfolgenden stür- 
mischen Zeiten auch die Einrichtung abgestorben zu sein. Ich 
erlaube mir, die Worte Wattenbachs S. 108 f. über Karls Academie 
hier anzuführen : Karl lag der Gedanke fern, die Literatur nur wie 
einen Gegenstand des Luxus zu seinem Vergnügen zu pflegen ; sein 
Briefwechsel mit Alcuin zeigt uns, dass seine Academie auch prak- 
tisch wichtige Fragen behandelte, und oft einem Ministerium der 
geistlichen Angelegenheiten ähnlich wird. Der Herstellung des 
alten Glanzes und der Reinheit der Kirche mussten alle seine ge- 
lehrten Freunde mit ernstlicher Arbeit dienen. Allein das war 
auch wieder nur eine Seite der Bestrebungen des Königs ; ihm war 
es voller Ernst, sein ganzes Volk auf eine höhere Stufe der Bildung 



^) Man vergl. Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter von 
W. Wattenbach, 2. Aufl. Berlin 1866. S. 108. 

') Bei Alfr. v. Reumont in Della Ghiesa e del Sepolcro di Carlo- 
magno in Aquisgrana Discorso Lette 1863 nella pontÜicia accademia 
romana di archeologia. 
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zu heben, und deshalb legte er überall Schulen an, und sorgte un- 
ermüdlich für die Pflege und Hebung derselben. Sogar von Alcuin 
trennte er sieh aus diesem Grrunde, und verlieh ihm 796 die Abtei 
des heiligen Martin zu Tours, wo er von nun an als Leiter einer 
blühenden Schule wirkte. Fast alle bedeutenderen Bisthümer und 
Abteien des Frankenreiches erhielten von hier aus ihre Vorsteher, 
und wo in der nächsten Folgezeit von literarischer Thätigkeit et- 
was zu melden ist, da können wir mit Sicherheit darauf rechnen, 
einen Schüler Alcuins zu finden. 

In der Pfalz befand sich die B i b 1 i o t h e k , in welcher Karl 
eine grosse Menge Schriften angesammelt hatte ^}. Welche Werke 
die Büchersammlung Karls zierten, ist uns nicht bekannt ; wir be- 
sitzen aber ein Yerzeichniss der vom Erzbischof Egbert von York 
hinterlassenen Bibliothek, welches der von Aelbert, dem Nachfol- 
ger Egberts, zum Vorstände der Yorker Schule und Bibliothek 
ernannte Alcuin in einem Gedichte (Vers. 1535 ff. Opp. II. 257) 
mit der Bemerkung gibt, dass nicht alle in der Büchersammlung 
enthaltene Schriften darin aufgeführt sind. Wir ersehen aus dem 
Verzeichniss, dass nachfolgende Schriftsteller und Dichter zu Karls 
Zeit die Gelehrten beschäftigten : Aristoteles, Athanasius, Basilius, 
Chrysostomus; Virgil, Statins, Lucanus, Cicero, Trogus Pompejus, 
Plinius; Hieronymus, Hilarius, Ambrosius, Augustinus, Orosius, 
Leo L, Fulgentius, Gassiodorus, Victorinus, Boethius, Sedulius, 
Juvencus, Prosper, Arator, Paulinus, Lactantius und eine Reihe 
Grammatiker; Beda und Aldhelm. Waren einzelne vorstehender 
Schriftsteller im Reiche Karls noch nicht bekannt, so wird ohne 
Zweifel Alcuin für deren Verbreitung gesorgt haben. Angilbert 
spielt in seinem Gedichte auf Karl den Grossen auf Sophokles an'); 
derselbe sammelte nach dem Ghronicon centulense zweihundert 
Codices. Die Annal. Fuldens. a. 852 erwähnen des Geschicht- 
schreibers Cornelius Tacitus und kennen des Sallustius Catilina 
(a. 869) und Jugurtha (a. 875). 

Karl Hess, meist in Italien, die Handschriften der h. Schrift 
sowohl als die des Terenz und Horaz ankaufen und in seinen Dom- 



^) Similiter et de libris, quorum magnam in bibliotheca sua 
copiam congregavit, statuit. Einh. Vit. Kar. M. SS. 

*) Clara Sophocleoque omatur virgo cothumo. v. 257. M. f 
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und Klosterschulen auf das G-enaneste abschreiben, mit Uncial- 
Schriften, antiken Mustern nachgeahmten Yerziernngen und Bil- 
dern ausstatten. Noch jetzt bewundern wir die Handschriften mit 
den schönen Miniaturen in Paris, München, Rom, Achen, Trier und 
an anderen Orten aus der Zeit Karls des Grossen. Die Bibliothek 
zu Trier besitzt aus den Tagen unmittelbar vor Karl dem Grossen 
den von Ada, König Pippins Schwester, dem Maximinkloster ge- 
schenkten Codex aureus quator evangeliorum mit den berühmten 
Gemmen. — Als Pfalzbibliothekar, dem vom Könige auch 
die Sorge von baulichen Einrichtungen übertragen war, bezeichnet 
Einhard den Gerwardus ^). 

Die Pfalz enthielt ferner das Reichsarchiv, welches die Ver- 
handlungen über weltliche und kirchliche Angelegenheiten, wich- 
tige Staatsakten, dann das Verzeichniss der weltlichen und geist- 
lichen Lehen und dasjenige der Krongüter aufbewahrte. Als auf 
der Frankfurter Reichsversammlung y. J. 794 Herzog Thassilo von 
Baiern seine schon 788 zu Ingelheim gemachte Yerzichtleistung auf 
sein Herzogthum erneuerte (gurpivit atque proiecit), wurden dar- 
über drei gleichlautende Urkunden ausgestellt, die eine für das 
Reichs archiv, die andere für Thassilo, welche er mit sich ins 
Kloster nahm, und die dritte für das Archiv der Pfalzka- 
pelle ^). Nachdem im Jahre 813 die fünf berühmten Synoden zu 
Mainz, Reims, Tours, Chalons und Arles gleichzeitig über Verbes- 
serung kirchlicher Angelegenheiten (super statu ecclesiarum corri- 
gendo, c. 1 3) berichtet hatten, berief Karl darauf in demselben 
Jahre einen allgemeinen Reichstag nach Achen. Die Bischöfe traten 
hier zusammen, um aus dem Ergebniss der fünf Synoden eine Zu- 



*) »Gerwardus, palatii bibliothecarius, cui tunc temporia 
etiam palatinorum operum ac structurarum a rege cura commissa erat.« 
Translatio SS. Marcellini et Petri cap. 67 Einhardi opp. H 324, bei 
Jaffe, Mon. CaroL Berlin 1867, S. 467. 

*) ünde tres breves ex hoc capitulo uno tenore conscriptos fieri 
praecepit, unum in palatio retinendum, alium praefato Tassiloni, ut 
secum haberet in monasterio, dandum; tertium vero in sacri palacii 
capella recondendum fieri iussit. Capit. Franc, a. 794; c. 3. M. Leg. I. 
72. — Gurpire i. e. werpire, werfen, einem, der nicht natürlicher Erbe 
ist, das Gut zukommen lassen. J. Grimm, Deutsch. Rechtsalterth. Berlin, 
1828, S. 122. Franz. gaerpir, abandonner son heritage. 
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sammenstellung zn machen und diese dem Kaiser vorzulegen, der 
sie ins B e i ch s a r ch i Y aufnehmen und jeder der fünf Metropolitan- 
kirchen eine Abschrift zustellen Hess ^). 

Der Kaiser gab wiederholt Befehl, dass genaue Beschreibun- 
gen aller weltlichen und geistlichen Lehen sowie auch der Kron- 
güter angelegt und an den Palast abgeliefert werden sollten^). 
Diese gesammelten Nachweise bildeten einen wichtigen Bestand- 
theil des Archivs. Bruchstücke von Güterbüchern sind noch auf 
uns gekommen. (M. Leg. L 175.) 

Die Achener Pfalz umschloss auch die Schatzkammer des 
Kelches, welcher Kriegsbeute, Tribut, Einkünfte aller Art und Gre- 
schenke zuflössen. Als nach langem blutigen Kampfe die Avaren 
vernichtet worden waren, wurde der seit mehreren Jahrhun- 
derten von ihnen aufgehäufte Schatz nach Achen abgeliefert^), 
so dass nach Einhard die Franken, welche bis dahin arm erschie- 
nen, durch keinen Krieg nach Menschengedenken so bereichert 
wurden ^). Ausser baarem Gelde enthielt die Schatzkammer werth- 
volle Dinge mancherlei Art, worüber Thegan im Leben Ludwigs 



*) Gonstitutionum, quae in singulis (conciliis) factae sunt, collatio 
corara imperatore in illo conventu habita; quas qui nosse voluerit, in 
supradictis quinque civitatibus invenire poterit, quamquam et in ar- 
chivo palatii exemplaria illarum habeantur. Einh. ann. a. 813. 

*) Volumus itaque atque praeoipimus ut missi nostri per singulos 
pagos praevidere studeant, omnia beneficia quae nostri et ahorum ho- 
mines habere videntur, quomoda restaurata sint post annuntiationem 

nostram, sive destmcta Qualiter autem sit, hoc unusquisque vica- 

rius singulis comitatibus in suo ministerio simul cum nostris missis 
praevideat et sicut ipse hoc coniurare valeat, totum quod invenerit in 
brevem mittat, et ipsos breves nobis deferant. Capit. Aquense de 
anno 807, c. 7. M. Leg. I. 149. — Üt non solum beneficia episcoporum, 
abbatum, abbatissarum atque comitum, sive vassallorum nostrorum, 
sed etiam nostri fisci describantur, ut scire possimus, quantum etiam 
de nostra in uniuscuiusque legatione habeamus. Capit. Aquense de 
anno 812, c. 7. ib. 174. 

*) Heiridhius dux Foroiuliensis thesaurum priscorum regum 

multa saeculorum prolixitate coUectum domno Carlo regi ad Aquis 
palatium misit. Ann. Laoriss. mai. a 796. SS. I. 182. 

*) Omnis pecunia et congesti ex longo tempore thesauri direpti 
sunt, neque ullum bellum contra Francos humana potest memoria recor- 
dari, quo illi .magis ditati et opibus aucti sunt. Quippe cum usque in 
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des Frommen, Ermoldus Nigellus in »einem Lobgedicht auf den- 
selben Kaiser reden ^), zunächst aber Einhard in dem Leben Karls 
des Grossen sich verbreitet. Harun Arrischid, Kalif von Bagdad, 
den fiinhard König der Perser nennt, mit welchem Karl aus poli- 
tischen und religiösen Gründen eng verbunden und befreundet war, 
übersandte diesem wiederholt reiche Geschenke. Man nimmt an, 
dass zu diesen auch das elfenbeinerne Hom gehörte, welches sich 
heute noch in der Schatzkammer des Achener Munsters befindet. 
Zum Jahre 801 erzählt Einhard, dass der Kalif dem abendlän- 
dischen Kaiser einen Elephanten zum Geschenke machte^). Sehr 
bedeutend waren die Zusendungen Harun Arrischid's an Karl im 
Jahre 807. Neben einem Zelte von wunderbarer Grösse und Schön- 
heit ; neben seidenen Gewändern, neben Wohlgerüchen, Salben und 
Balsam führt Einhard in den Annalen zu diesem Jahre das künst- 
liche Uhrwerk von Messing auf (horologium ex auricalco arte me- 
chanica mirifice compositum), in welchem der Lauf der zwölf Stun- 
den sich nach einer Wasseruhr (in quo duodecim horarum cursus 
ad clepsidram vertebatur) bewegte, mit ebenso vielen ehernen Kü- 
gelchen, welche beim Ablaufe der Stunden herabfielen und durch 
ihren Fall ein darunter liegendes Becken ertönen machten ; in dem- 



id temporia pene pauperes viderentur, tantom auri et argenti in regia 
repertum, tot spolia praetiosa in proeliis sublata, ut merito oredi possit, 
hoc Francos Hunis iuste eripmsse quod Huni prius aiiis gentibus in- 
iuste eripuerunt. Einh. Vit K. M. 13. 

') Sedit in supradicto palatio.... iussit ostendere sibi omnes the- 
sauros in auro, argento, in gemmis pretiosissimis, et in omni suppellec- 
tili. Thegan. Vit Hlud imp. c. 8. M. SS. IL 592. Ermoldus lässt Lud- 
wig den Frommen nach dem Tode des Yaters nach Achen kommen 
und fährt dann fort: 

Protinus expendit thesauros largos avitos 

Pro mercede patris atque animae requie, 
Quaeque patrum virtus Garolus congesserat ipse 

Pauperibus tribuit aecclesiisque sacria 
Aurea vasa dedit, vestes. seu pallia multa, 
Argenti cumulat ampla talenta meri. 
Erm. Nig. IL v. 159 flf. M. SS. IL 592. 

*) Dieser Elephant, wohl das erste Exemplar, welches den Boden 
Achons betrat, starb aber schon im Jahre 810. Einh. ann. ad a. M. 
SS. L 197. 
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selben Uhrwerk waren ebenso viele Reiter, welche nach Ablauf der 
Standen durch zwölf Fenster heraustraten und durch den Druck 
bei ihrem Heraustreten ebenso viele Fenster, welche offen waren, 
schlössen. Einhard fügt hinzu, dass an demselben Uhrwerk noch 
vieles Andere war, das aufzuzählen zu weit führen würde. Auch 
fanden sich bei den Geschenken zwei messingene Leuchter von un- 
gewöhnlicher Höhe (candelabra duo ex auricalco mirae magnitu- 
dinis et proceritatis). Einh. ann. a. 807 M. SS. I. 194. Ein^ ganz 
besondere Zierde der Pfalz waren die vier Tische aus edlem Me- 
tall, drei aus Silber und der eine von besonderer Grösse und 
Schwere aus Gold. Einhard erzählt, einer der silbernen Tische, 
auf welchem Constantinopel dargestellt war, habe mit anderen Ga- 
ben an die Peterskirche in Boni, der andere von runder Form, mit 
dem Bilde der Stadt Kom geschmückt, an die bischöfliche Kirche 
von Kavenna gebracht werden sollen, der dritte silberne Tisch 
(siehe dessen Schicksal am Schlüsse von Anm. ^), welcher die an- 
deren an Schönheit der Arbeit und Schwere des Gewichtes über- 
traf, aus drei mit einander verbundenen Kreisen bestand und eine 
Darstellung der ganzen Welt in kleinen und feinen Bildern ent- 
hielt, sowie der goldene wurde den Erben und den Armen zu- 
getheilt *). 



*) Inter ceteros thesauros atque pecunias tres mensas argenteas 
et auream unam pri&ecipiiae magnitadinis et ponderis esse constat. De 
quibus statuit atque decrevit, ut una ex h\s, quae forma quadrangula, 
descriptionem urbis Constantinopolitanae continet^ inter caetera dona- 
ria quae ad hoc deputata sunt, Romam ad basilicam beati Petri apostoii 
deferatur, et altera, quae forma rotunda, Romanae urbis efügie deco- 
rata est, episcopio Ravennatis aecclesiae conferatur. Tertiam, quae 
caeteris et operis pulchritudine et ponderis gravitate multum excellit, 
quae ex tribus orbibus coneza, totius mundi descriptionem subtili ac 
minuta figuratione complectitur, et auream illam, quae quarta esse 
dicta est, inter heredes suos atque in elemosinam dividendae partis 
augmentum esse constituit Einh. Vit. Kar. M. c. 38. 

Ueber den dritten silbernen Tisch erzählt uds Pmdentius von 
Troyes zum Jahre 842 M. SS. I. 488: Lotharius, inopinato fratrcun ad- 
ventu territus, cessit, sublatisque cunctis ab Aquisgrani palatio 
tarn sanctae Mariae quam regaiibus thesauris, disco etiam 
mirae magnitudims ac pulchritudinis argenteo, in quo et orbis to- 
tius «descriptio et astrorum consideratio etvarias planetarum discursus, 



26 Münzstatte. Münzsystem. 

Nach dem Capitalare von Diedenhofen vom Jahre 805 sollte 
wegen der falschen Münzen, welche an vielen Stellen geschlagen 
wurden, an keinem anderen Orte als in der Pfalz eine Münze 
sein, es sei denn, dass eine andere Bestimmang getroffen werde ^). 
Nach den vielen Münzstätten, welche allein in den deutschen Thei- 
len am linken Bheinufer in der Karolinger Zeit vorkommen ^)i zu 
urtheilen, muss eine solche Bestimmung wiederholt getroffen wor- 
den sein. In Meyers Aachensch. Geschichten finden sich zu S. 886 
auf Tafel a) zwei Münzen aus der Zeit Karls ahgehildet Nr. 17 u. 
Nr. 18, die eine mit der Inschrift moneta palatina, die andere mit 
der Inschrift christiana religio. 

Karl hatte sein besonderes Münzsystem. Er Hess das Pfund 
(libra) Silber (Goldmünzen wurden sehr selten geprägt) zu zwan- 
zig Solidi oder Schillingen und den Solidus zu zwölf Denaren aus- 
münzen (Guerard, Irminon, I, 126). 

Das Pfund betrug zwölf Unzen (ib. 192). Der Denar galt 
sieben Kreuzer oder zwei Silbergroschen und vier Pfennige. Für 
zwölf Solidi konnte man ein Haus kaufen, zwei Denare waren 
der gewöhnliche Preis für einen Sack Korn. (c. Stalin, Würtemberg. 
Gesch. I. 232 ff. 403.) Nach dem Frankfurter Gapitulare vom 
Jahre 794 kaufte man zwölf zweipfündige Koggenbrode für einen 
Denar '). Zwei Jahre später, als das Frankenreich und namentlich das 
Rheinland mit dem avarischen Schatz überschwemmt wurde, wird 



divisis ab invicem spatiis, signis eminentioribus sculpta radiabant^ par« 

ticulatim praesciso suisqae (seinen Anhängern) distributo Logdu- 

num petiit. 

^) De falsis monetis, quia in multis locis contra iustitiam et contra 
edictum fiunt, volumus, ut nullo alle loco moneta sit, nisi in pa- 
latio nostro, nisi forte iterum a nobis aliter foerit ordinatum. Capit. 
a. 805, Theodonis villae, M. Leg. 1. 133, c. 18. Auch Kaiser Friedrich I. 
setzte in der Reichs- und Krönungsstadt Achen zwei Jahrmärkte und 
eine Münzstätte im Jahre 1166 ein. Lacombl. L 412. Quix 51. 
König Heinrich YII. gestattet im Jahre 1235 einem Bürger von Achen 
(Basilio civi Aquensi) das Haus daselbst, die Alte Münze genannt, 
(Yetus Moneta) dem dortigen Marienstift zu vermachen, mit Vorbe- 
halt des jährlichen Reichs zinses. Lacombl. IL 199. 

•) Man vergl. Waitz, Deutsche Rechtsgesch. IV, 77. 

') Si vero in pane vendere voluerit, duodecimpanes de fru- 
mento, habentes singuli libras duas, pro denario dare debeat. Gapii 
francon. a. 794, c. 4. Leg. I. 72. • 
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der Preis sich liöher gestellt haben. Zehn Denare machten ein Loth 
feines Silber aus. 

Nach einem Briefe des Papstes Gregor VII. an zwei int Jahre 
1081 nach Frankreich abgesandte Legaten war Ächen eine der 
drei Legestellen im Frankenreiche, von welchen ans Karl 
jährlich ab Zins (Peterspfennig ?) für den apostolischen Stnhl zwölf* 
hundert Pfand nach Rom schickte'); ausserdem soll er einige Jahre 



') Nam Karolus Imperator, sicut legitur in thomo eins qui in ar- 
cbivio ecclesie S. Petri habetur, in tribns locis annuatim colligebat 
1200 libras ad servitium apostolicae sedis, id est Aquisgrani, apnd 
Podium S, Mariae (Le Puy en Yelay) et apnd S. Egidium (S. Gilea in 
Languedoc bei Nismes), excepto hoc, quod unu^quisque propria devo- 
tione offerebat. (Reg. YIII. 23; Mansi, XX, p. 338; JafEe, Monnm, Gre- 
goriana, II. 469, Berlin 1865.) — Ueber die Eichtigkeit nnd Zuverläs- 
sigkeit vorstehender Urkunde wird kein Bedenken sich erheben, wenn 
man die Persönlichkeit erwägt, welche aie bekannt machte. Gregor VII. 
war Tor seiner Erhebnng auf den päpstlichen Stuhl Kanzler seiner fünf 
Torgänger und musste das Archiv der Peterskirche besser kennen, als 
irgend Jemand Dasa Karl eine der drei Hebestellen beim h. Egidios 
errichtete, hat nichts üeberraschendea, denn der Heilige scheint beson- 
dere Beziehungen zum karolingiachen Hause gehabt zu haben und wurde 
bis in die neuere Zeit iu der von Karl erbauten Marienkirche verehrt, 
auch spielt er in der Sage des Königs keine nnbedentende Rolle. (Man 
vergl. P. St. Kaentzeler, der die Gebeine Karle des Grossen enthaltende 
Behälter, Aachen 1859, S. 11,) Dam h. Egidius war eine Kapelle ge- 
weiht, welche nördlich vom karolingisoben üktogon eich nach Westen 
an die oapella animarum anschloas. Eine Urkunde von 1815 nennt sie 
capeila S. Egidii in elaustro. (Quix, die S. Salvatorkapelle, S. 88. in 
Castro, derselbe, Gesch. Aach. 11. 11.) In einer mit grosser Sorgfalt 
ausgearbeiteten Pei^amentachrifl aus dem 14. oder 15. Jahrhundert auf 
acht Blättern in kL Fol, welche im Achener Dom aufbewahrt wird 
und die Gebete und Gesänge enthält, die beim Entkleiden und Ab- 
waschen der 39 oder (nach einem jungem Verzeichnisa) 33 Altäi'e durch 
den Deuliant«n und die Canonici am Griinendonnerstage vorgetragen 
wurden, heisst es bei der Hymne auf den h. Egidius: qui in iiemausensi 
(Nemansus i. e. Nismes) pago clarea miraculis. Von obiger Pergament- 
Bohrift besitzt der Dom zwei Auszüge, einen fiir die Hymne" auf Papier, 
welcher jedenfalls vor dem grossen Stadtbrande von 165'! angefertigt 
wurde, denn es ist in demselben noch die Rede von dei' K^tpelle des 
h. E^dius, welche nach diesem nicht mehr erwähnt wiid. Der Ab- 
schreiber h&t statt in nsmausenai des Originals den ouerklärlichea Aus- 
druck: in veniansensi pago. Der andere Anezug aof Pergament auf 



\ 



38 Wann und wo wurde Karl der Gros^^ geboren? 

Tor semem Tode rerordnet haben, dass in Gallien jede Familie im 
Jahre wenigstens einen Denar (Heller) an die römische Kirche 
zahle. So Baronins zum Jahre 804, Nnm. 10. Pagins meint zu 
dieser Stelle, das Geld sei weder als Tribnt noch als Steuer, son- 
dern alsilmosen von Karl nach seinem Belieben an den Römischen 
Stahl gezahlt worden. 

, Wurde Karl der Grosse in der Achener Pfalz geboren, deren 
Dasein unter den Merowingern vermuthet wird und unter Könige 
Pippin gewiss ist? So genau wir durch das Necrologium Lauresh. ^), 
das vielleicht schon unter Karl dem Grossen selbst geschrieben wurde, 
über den Tag, an welchem er geboren wurde, unterrichtet sind, 
so sehr lassen uns die gleichzeitigen Quellen im Dunkeln über 
den Ort, w o er das Licht der Welt erblickte. Nur der Mönch von 
S. Gallen entscheidet sich für Achen als die Geburtsstätte Karls, 
indem er ihn auf heimischem Boden nach eigener Anordnung in 
Folge eines Gelübdes eine Basilika vorzüglicher als die alten Bau- 
werke der Bömer errichten lässt^). Schade, dass gerade derjenige 
Mann, welcher als Zeitgenosse, Diener und Vertrauter Karls am 



22 Blättern Octav ist vom Jahre 1740 und gibt die orationes, ein Ge- 
bet vor dem Altare des h. Stephan in der ungarischen Kapelle und 
eine commendatio mortuorum. Vom Altare oder der Kapelle des heü. 
Egidius ist natürlich keine Rede mehr. Bedeutungsvoll kann der Um- 
stand erscheinen, dass nach wiederholten erfolglosen Nachgrabungen 
im Oktogon und dem dieses umgebenden Umgänge, um die Graft Karls 
aufzufinden, man eine solche im Frühjahre 1866 da fand, wo die Egi- 
diuskapelle gestanden hat und dicht daneben in östlicher Richtung in 
der Tiefe von 97« Fuss den von Manchen in seiner Echtheit angefoch- 
tenen Stein mit der Inschrift: In hoc sepulchro etc. Vergl. meine Ab- 
handlung, Karls letzte Tage und Grab. Aachen 1866. 

*) IV non. Aprilis nativitas d. et gloriosissimi Karoli et semper 
augusti. Necrolog. Lauresh. Mabill. de re diplom. suppl. p. 38. Gegen 
die Einwendung, dass auch Karl der Einfältige oder Karl der Dicke 
verstanden sein könnten, bemerkt Abel 1. c. S. 8, man habe ein Recht, 
wenn in späteren Geschichtsaufzeichnungen einfach von Kaiser Karl 
die Rede sei, dabei zunächst an Karl den Grossen zu denken. 

^ Cum strenuissimus imperator Karolus aliquam requiem habere 
potuisset, non otio torpere, sed divinis servitiis voluit insudare adeo, 
ut in genitali solo basilicam antiquis Romanorum operibus prae- 
stantiorem fabricare propria dispositione molitus, in brevi se compo- 
tem sui voti gauderet. Mon. Sang. I. 28. SS. II. p. 744. 



Wann und wo wurde Karl der Grosse geboren? ^ 

Besten unterrichtet sein konnte, £inhard nämlich, aufs Bündigste 
erklärt, dass über Geburt, Kindes- und Knabenalter des Kaisers 
keine schriftlichen Urkunden beständen, auch Niemand am 
Leben sei, der darüber irgend Kenntniss habe ^). Um so leichter 
konnten verschiedene Orte die Ehre in Anspruch nehmen, die Q-e- 
burtsstätte des grossen Mannes zu sein : Karlsberg in Oberbaiem, 
Karlsburg im Würzburg'schen, im Eichsfeld in dem alten Thürin- 
gen ein Dorf Vargula bei Erfurt, Paris, Ingelheim. Unter den 
vielen Bewerbern tritt auch Lüttich oder vielmehr das nahe dabei 
gelegene, in der Geschichte Karls und der Karolinger überhaupt 
vielgenannte, Heristall auf ^). Lüttich verspricht demjenigen einen 
ansehnlichen Preis^ welcher seine Ansprüche aus den Quellen be- 
gründet. Versuche sind gemacht worden, ohne dass ein unumstöss- 
liches Resultat erzielt worden wäre. Wird man zu einem solchen 
je gelangen, da die Betheiligten selbst vielleicht keinen Werth dar- 
auf legten, dass der Ort. wo sie ins Dasein traten, zur Kenntniss 
der Nachwelt komme, oder diese Kenntniss bei dem Lagerleben 
Königs Pippin und beim Mangel einer urkundlichen Aufzeichnung 
nicht festgehalten wurde? Trotzdem wollen wir die Hoffiiung 
noch aufrecht erhalten, dass der Fleiss der Forscher oder der Zu- 
fall über diese Frage Licht verbreite. Wie viele Jahrhunderte 
ruhten unsere herrlichsten Nationaldichtungen, der Heliand, die 
Gudrun und viele andere im Staube der Bibliotheken ! Viele Ge- 
schichtschreiber späterer Jahrhunderte sind geneigt, Achen für den 
Geburtsort Karls zu halten, wobei wohl der Hauptbeweis von der 
Vorliebe hergenommen wird, welche der Kaiser in seinem reiferen 
und besonders in seinem Grreisenalter für den Aufenthalt in der 
dortigen Pfalz hatte, ein Beweis, den die Tradition und das Volks- 



^) De cuius nativitate atque infancia, vel etiam pueritia, 
quia neque scriptis usquam aliquid declaratum est, neque quisquam 
modo superesse invenitur, qui harum se dicathabere notitiam, scribere 
inepte iudicans, ad actus transire disposui. Einh. Vit Kar. M. c. 4. 

^) Eine Anfangs Januar 1868 für die Achener Stadtbibliothek er- 
worbene Papierhandschrift mit Schriftzügen aus dem vierzehnten oder 
fünfzehnten Jahrhundert, welche die korsendonker Vita K. M., Turpin, 
die Kanonisation Karls und die Visio Wetini enthsdt, nennt Jupille als 
Gleburtsort. 



30 Bewohner der Pfalz. Pfalzpolizei. Markt. 

bewasstsein der Achener für onamstösslich hält, den aber eine 
ernste G-eschichtsforschung für unzureichend ansehen muss. 

lieber die Bewohner der Pfalz und deren Umgebung be- 
sitzen wir in dem Kapitular über die polizeiliche Einrichtung in 
derselben (Gapit. de disciplina palatii, Leg. I. 158) bestimmte Ver- 
ordnungen, welche zwar nur verstümmelt auf uns gekommen sind, 
aber doch hinreichen, uns ein Bild von dem Leben und dem Trei- 
ben an derselben zu geben. Wenn die Verordnungen, wie vielfach 
angenommen wird, von Karl dem Grossen erlassen worden sind, 
so ist man berechtigt anzunehmen, dass sie in die Zeit fallen, wo 
der seinem Ende entgegengehende Kaiser die Zügel der Regierung- 
weniger straff hielt. Dass dieser in Bezug auf seine Töchter man- 
chen Kummer hatte, deutet Einhard in dessen Leben (c. 19) an, 
auch zeigen die strengen Massregeln, welche nach d^m Berichte 
des sogenannten Astronomen (21, 23. SS. II. p. 618 f.) Ludwig 
der Fromme gleich bei seinem Begierungsantritte für nöthig hielt, 
dass bei Hofe grosse Unordnungen herrschten. Zur Charakteristik 
des Hoflebens in den letzten Jahren des Kaisers ist eine Stelle des 
Paschasins Radbertus im Leben Adalhards wichtig. M. SS. II. 
c. 33, 527. Aus dem zweiten Kapitel der Pfalzpolizei erfahren 
wir, dass an derselben christliche und jüdische Kauf leute wohnten, 
über welche Ernoldus die Aufsicht führte ^). Bei dieser Gelegen- 
heit geschieht auch des Marktes (mercatus) Erwähnung. Dieser 
ist aber nicht da zu suchen, wo der jetzige Marktplatz sich befindet, 
denn dieser lag in dem Umfange der Pfalz, sondern westlich 
von dieser an der Strasse, welche den Flecken von der Pfalz trennte, 
wo in späterer Zeit der sogenannte Münster markt lag, auf dem 
jetzigen Klosterplatze. (C. P. Bock, Jahrb. d. Ver. d. Freunde d. 
Alterth. in d. Rheinl. V. S. 97) Die jüdischen Kaufleute, welche 
zu dieser Zeit zahlreich am Hofe waren^ über deren Einfiuss^) 



^) Et Ernoldus per mansiones omnium negotiatorum, sive in mer- 
cato sive aliubi negotientur, tarn Christianorom quam et Judaeonim. 
M. Leg. I. 158. Die am Hofe lebenden Kaufleute, welche die Pro- 
dukte der Pfalzen verhandelten uAd dem Hofe die Gegenstände der 
nöthigen und Luxusbedürfnisse zuführten, waren besonders begünstig^ 
und sogar vom Kriegsdienste befreit. Bouquet VI. p. 649. 

^ Die Juden hatten besonders grossen Einfluss unter Ludwig dem 
Frommen, worüber Agobard, Erzb. von Lyon, in seinen Schriften Klage 



Pfalzpolizei. 81 

man Klage führte, werden besonders durch ihre G-eschäftserfahmng 
und Thätigkeit zur Ermittelung und Herbeiführung der mannig- 
faltigen Bedürfnisse, welche ein so zahlreicher Hofstaat verlangte, 
sich unentbehrlich gemacht haben. Am Hofe des mächtigsten Für- 
sten seiner Zeit musste aus dem Gebiete seines weiten Reiches und 
aus den fremden Ländern ein steter Zusammenfluss von Personen 
jeglichen Ranges sein, welche theils die Stellung an denselben fest- 
hielt, theils Politik oder Interesse demselben zuführte. Für alle 
diese Persönlichkeiten mussten angemessene Wohnungen vorhan- 
den sein. So spricht denn das zweite Kapitel der Polizeiordnung 
von Wohnungen der Amtleute^ Bischöfe, Aebte und Grafen, welche 
keine Amtleute sind, der Vasallen und Kaufleute ^). Auch von den 
Hörigen des Kaisers in und um Achen ist in diesem zweiten Ka- 
pitel die Rede. Jeder Palastbeamte (ministerialis palatinus) soll 
bei seinen Hörigen und bei seinen Standesgenossen (pares suos) 
nachforschen, ob er einen kranken Menschen oder eine sittenlose 
Weibsperson bei ihnen verborgen finde ^). Ebenso sollen die Mi- 
nisterialen der Gemahlin und der Söhne Karls verfahren (1. c. c. 1.). 
Nach dem zweiten Kapitel' soll der Amtmann (auctor bei Pertz, 
sonst actor) Radbertus in seinem Amtskreise in den Wohnungen 
der 'Hörigen sowohl in Achen als in den nahen zu Achen gehören- 
den Königshöfen ^) dieselbe Untersuchung anstellen. Petrus und 
Gunzo führen diese in den Wohnungen der Amtleute (actorum 
nostrorum), Ernoldus in. denen der christlichen und jüdischen Kauf- 
leute, sei es, dass diese auf dem Markte oder sonstwo ihr Geschäft 
treiben ; der Haushofmeister aber mit seinen Unterbeamten (man- 
sionarius cum suis iunioribus) in den Wohnungen der Bischöfe, 
Aebte, Grafen und Vasallen zur Zeit, wann die Vorgesetzten (ma- 
iores) nicht in den Wo*hnungen sind. 



erhebt Agob. op. I. p. 64. Sie durften Jahrmärkte vom Sabbat auf 
einen andern Tag verlegen und neue Synagogen bauen. Ihr Vorstand 
hiess magister. 

^) Mansiones actonim, episcoporum, abbatum et comitum qui ac- 
tores non sunt et vassorum, omnium negatiatorum. 

*) Si aliquem inter eos vel apud suos igrotum hominem vel me- 
retricem latitantem invenire jj^ossit. 

^ Tarn in Aquia quam in proximis villulis ad Aquis pertinentibus. 
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Das dritte Kapitel hat besonders scharfe Yerordnungen gegen 
Rftnber, Todtschlager, Ehebrecher and anderes schlechtes Gesindel, 
das zom Palast kam, um sich daselbst versteckt zn halten. Wenn 
ein Freier einen solchen Menschen aufnahm, mnsste er ihn auf sei- 
nem Racken am den Palast, dann zum Gefängniss^) tragen; that 
dies ein Höriger, so mnsste er ebenfalls den Uebelthäter auf seinem 
Rücken zum Gefängniss tragen, er wnrde aber dann aof den Markt 
geführt and daselbst nach Verdienst gegeisselt '). Ebenso be- 
stimmte es, dass feile Dirnen von denjenigen, bei welchen sie ge- 
funden wurden, auf den Markt getragen werden sollten, um da* 
selbst ausgepeitscht zu werden. Wer sich weigerte, sie auf den 
Markt zu tragen, wurde gleichfalls gepeitscht ^). Ein wegen Dieb- 
stahls, Todtschlags, Ehebruchs oder eines anderen Verbrechens 
Angeklagter darf von Keinem, der im Palaste dient, aufgenommen 
werden, c. 3. Wer im Palaste Streitende nicht zur Ruhe bringt, 
wenn ihm dies möglich ist, haftet mit für den Schaden, welchen 
die Streitenden anrichten, c. 4. Wer Fremde in den Palast auf- 
nimmt, steht für den Schaden ein, welchen sie verursachen, c. 5. 
Die Pfalzgrafen sollen alle Sorgfalt darauf verwenden, dass die 
Kläger, wenn sie ihre Anzeige gemacht haben, nicht länger im Pa- 
laste verweilen, c. 6. Vergl. x)ben S. 13, Anm. *). Bettler und 
Arme sollen Vorsteher erhalten, welche gut für sie sorgen *). Fin- 
det der Kaiser es für nöthig, so soll über die Beobachtung vorste- 
hender Verordnungen demselben jeden Sonnabend Rechenschaft 
abgelegt werden, c. 8. 

Wenn dem Mönche von S. Gallen, einem Alamannen, welcher 
zwischen 884 und 887 schrieb, Glauben* beizumessen ist, so Hess 
Karl es auch an persönlicher Aufsicht über seine Pfalz nicht fehlen, 



*) Primum circa palatium, deinde ad cippum cippus, Stock. 

Haltau8, glossar. germ. med. aevi, p. 1746. Du Gange IL 357. 

') Et ipse postea in mercatum adducatur, et ibi secundum merita 
sua flagelletur. 

') Similiter de gadalibus (libidinosis, Pertz) et meretricibus vo- 
lumus, ut apud quemcumque inventae faerint, ab eis portentur usque 
ad mercatum, ubi ipsae flagellandae sunt. Vel si noluerit, volumus ut 
simul cum illa (i. e. Ulis) in eodem loco yapuletur. 1. c. 3. 

*) Ut super mendicos et pauperes *magistri constituantur qui de 
eis magnam curam et providentiam habeant. c. 7. 



Wohnungen der Grossen, der Flecken Achen, benachbarte Villen. 33 

indem auf seine Anordnung die Wohnungen Aller von irgend einer 
Würde um seine Pfalz so gebaut waren, dass er durch das Gitter- 
werk seines Söllers (Saales) Alles sehen konnte, was von den Ein- 
und Ausgehenden, wie sie meinten, heimlich geschah. Die Woh- 
nungen seiner Grossen waren aber so hoch über den Erdboden 
aufgerichtet, dass unter ihnen nicht nur die Eriegsleute ihrer Va- 
sallen und deren Diener, sondern auch alle anderen Leute vor Bo- 
gen und Schnee, Kälte und Hitze Schutz fanden und doch dem 
Auge des scharfsichtigen Karls unverborgen waren ^). Trotz 
strenger Palastverordnungen waren aber dennoch in den letzten 
Jahren des Kaisers, wie wir aus den ersten Begentenhandlungen 
seines Sohnes, Ludwigs des Frommen, ersehen, grosse Unordnungen 
in der kaiserlichen Familie und bei Hofe eingerissen, cf. oben S. 30. 
Die vorstehend bezeichneten Wohnungen der Grossen befan- 
den sich, wie wir aus verschiedenen Andeutungen erfahren, in der 
westlichen Umgebung der Pfalz, welche beiEinhard mit dem Worte 
vicus, Flecken, benannt wird. Er spricht von seinem Oratorium '), 
welches von Material geringen Werthes war ; auch Hilduin, Schü- 
ler Alcuins und Abt des Klosters des h. Medardus zu Soissons, 
hatte daselbst sein Oratorium, in welchem Reliquien aufbewahrt 
wurden, um in die Marienkirche gebracht zu werden. Zu diesen 
strömte nach Einhard aus dem Flecken Achen und den benach- 
barten Villen eine Menge Volks. Als im Jahre 836 die Gebeine 
des heiligen Vitus aus Gallien über Achen nach Gorvey gebracht 
werden, hebt die von einem Theilnehmer des Zuges geschriebene 
Mittheilung darüber die herbeiströmende grosse Volksmenge von 



^) mansiones omnium caiusquam dignitatis hominum 

ita circa palatium peritissimi Earoli eins dispositione constructae stmt, 
ut ipse per cancellos solarii sui cuncta posset videre, quaecunque ab 
intrantibus vel ezeuntibus quasi latenter fierent. Set et ita omnia pro- 
cerum habitacula a terra erant in sublime suspensa, ut sub eis non 
solum militum milites et eorom servitores, set omne genus hominum 
ab iniurÜB imbrium vel nivium, gelu vel caumatis possent defendi, et 
nequaquam tarnen ab oculis acutissimi Karoli valerent abscondi. Mon. 
Sang. I. 30. M. SS. H. p. 745. 

*) AquisgranL Pars corporis S. Marceliini in oratorio Einbarti 
diebus quadraginta vel amplius habetur. Transl. 29. Jafife Mon. CaroL 497. 

3 



34 Ueberbringimg der Bdliquieii der h. K Petms imd Muoettmos. 

Männern, Frauen, Greisen imd Eindem lierror ^). Aneh erfahren 
wir zum Jahre 826 hei Yeranhissang der Ueherhringnng der Be- 
liqoien der heiligen Petnu nnd Maroellinna, welche im Jahre 302 
in der diocletianiachen Yerfolgnng litten, durch Einhard, dass der 
Wnrmhach zwei Tausend Schritte von der P&lz seine Brücke hatte, 
nnd dass Einhards Wohnung westlich von der Pfalzkapelle lag ^). 
Ratleicns, der Schreiber Einhards, hatte die Leiber der genannten 
Heiligen von Born nach Francien gebracht ^). 

DassEinhard in derBegel im Gefolge des Kaisers an der Pfalz 
sich aufhielt, erzählt er in seiner Geschichte der Ueberbnngung 
jener Beliquien ^), sowie wir aus einer Stelle eines Briefes ersehen, 
dass er für seinen Unterhalt selbst Sorge tragen musste, denn er 
gibt in demselben Auftrag, einige Leute nach Achen zu schicken, 
seine Wohnung auszubessern und in Stand zu setzen und ihm das, 
was ihm daselbst nothig ist, Mehl, Bier, Wein, Käse und Anderes 
der Gewohnheit gemäss zu gelegener Zeit dahin zu besorgen ^). 



^) Ubi multiindo magna popolorom, virorom ac mulieram, Beniun 
et infantium, accnrrere coeperunt. Translatio S. Yiti, Jaffe, Mon. Cor- 
beiensia, Berlin 1864, 21. Mon. SS. II. 583. Ueber den h. Yitus, den 
Patron 8ach»enM, vergleiche man Widukind M. SS. III. lib. I. c. 34. — 
St. Veit. Seine Geschichte, Verehrung und bildliche Darstellungen, von 
Pfarrer Dr. Kessel in Alfter. Verein von Alterthumsfr. im Rheinland. 
XLIIL 162-184. 

*) Ilistor. Translat. Reliqq. SS. Petri et Marcellini, cap. 14, n. 65. 
Si(5ho den Auszug bei Beeck, Aquisgranum, S. 88 ff. Nachfolgende 
Stollen bei C. P. Bock, die Reiterstatue des Ostgothenköniga Theoderich 
vor dem Pallaste Karls des Grossen zu Aachen, Jahrbücher des Vereins 
von Alterthumsfreunden im Rheinland, V. 1844: Reliquiis de oratorio 
Buo (sc. Hilduini), ubi servabantur sublatis atque basiiicae sanctae geni- 
triois illatis. — Oratorium, quod erat in domo nostra vili opere con- 
structum. — de eodem vico Aquensi et vicinis etiam adiacen- 
tibus villi s. — partem vici Aquensis, quae ab aecclesia ad occi- 
dentem respicit. — Wurmius dicitur fluviolus duobus fere passuum 
millibtts ab Aquonsi palatio distantem habens pontem. — 

') Ootobrio menso in Franciam translata. Einh. ann. a. 827. 

*) Cum ego mense Novembrio secundum oonsuetudinem in 
palatio hiematurua ad comitatum ire disponerem . . . Einh. Transl. c. 44. 

^) Volumus, ut homines aliquos mittas ad Aquas, qui mansiones 
nostras emendent atque restaurent, et ea quae ibi nobis necessaria sunt 
ad habendum, id est farinam, bracam, vinum, formatem et caetera se- 



Eherner Adler auf der Zinne der Pfalz, seine Bedeutung. 35 

Die Zinne der Pfalz zierte ein eherner Adler, den Karl der 
Grrosse, wie Bicher, ein Geschichtschreiber des zehnten Jahrhun- 
derts, erzählt ^), in fliegender Stellung (ac si volans) auf dem öst- 
lichen Theile ^) derselben hatte errichten lassen. Er wird erst bei 
dem Einfalle des westfränkischen Königs Lothar in Achen erwähnt. 
Bei den Römern, von denen er zu den Byzantinern überging, galt 
der Adler als Symbol der Gewalt. Für Deutschland erhält er diese 
Bedeutung unter Otto III. und erscheint erst unter Heinrich IL 
auf dem Reichsbanner. (Gfrörer, Gesch. Gregors VII. 5, S. 829 
und 6, S. 512.) Auf dem gemalten Bilde Karls über dem Eingange 
der Mauritius- oder Karlskapelle in der Achener Liebfraueiddrche 
findet derselbe sich dargestellt. 

Nach dem Ganonicus Agnellus, welcher ungefähr 829 schrieb, 
Hess Karl der Grosse im Frühjahr 801 mit Bewilligung des Papstes 
die Reiterstatue desOstgothenkönigs The od er ich von 
Ravenna nach Achen bringen und sie hier vor seinem Palast auf- 
stellen. Agnellus hat dieselbe, die er ausführlich bespricht, in Ra- 
yenna selber gesehen. Walafrid Strabo, welcher im Jahre 829 am 
Hofe Ludwigs des Frommen sich aufhielt, beschreibt sie in seinen^ 
Gedichte an die Kaiserin Judith. Pieses hat C. P. Bpck nach Frag- 
menten bei Canisius wieder hergestellt und an die Besprechung 
desselben in den Jahrb. des Yer. von Alterthumsfr. im Rheinl. Y., 
1 — 170, Bonn 1844, sehr anziehende und lehrreiche Besprechun- 
gen über die Achener Pfalz angeknüpft. Er vermuthet, dass 
die Bildsäule einem westlichen Ausgange, des Palastes gegen- 
über gestanden habe. In vorhandenen Urkunden ist keine Rede 
mehr von derselben ; sie ist wahrscheinlich von den Normannen 
mit der Pfalz zerstört worden, welche nach dem annalista saxo 
(M. SS. VI. 585) achtzig Jahre hindurch in dem Zustande der Ver- 
ödung blieb. 

Von der karolingischen Pfalz sind ausser den yon Nolten und 
C. P. Bock in ihren angeführten Schriften erwähnten Substruc- 



cundum consuetudinem tempore opportune iUuc venire facias. 
Einh. epist. 23. p. 34; bei Jaffe Mon. Carol. 461. 

^) Rieh. bist. HI. 71, M. SS. HL 622. 

^) Thietmari chron. HI. 6. M. SS. UI. 761. in orientali parte do- 
raus (der Aula). 

3* 
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tionen nur noch Theile des Porticns, welcher Pfalz und Pfalz- 
kapelle verband, vorhanden. Ein noch bestehendes, 15 Fuss breites 
unterirdisches Tonnengewölbe ans Tuffstein, mit fünf Fuss dicken 
Wänden, welches an der Westseite des jetzigen Kathhauses, wo 
nach Einhard der Festsaal, regia, war, beginnt, unter dem west- 
lichen Theile des Bathhausgartens und den nach Westen vom Choras- 
platz (Eatschhof) liegenden Gebäuden sich nach Süden zur Kirche 
hinzieht, bildet wohl die Unterlage der Halle, welche zum oberen 
Theile der Kirche führte. Das Gewölbe ist noch gut erhalten, hat 
einen Boden von Blausteinen und zeigt hin und wieder Spuren von 
Tünche. Durch Quermauern, welche von Osten nach Westen gehen, 
ist es in Unterabtheilungen getrennt, welche den Wohnungen als 
Keller dienen. Der über demselben errichtete hölzerne Gang stürzte 
zweimal ein, das erste Mal am Christi Himmelfahrtstage ^), das an- 
dere Mal 817. Eich. ann. ad a. 

Ein Dichter, in welchem Pertz 'Angilbert, den Schwiegersohn 
Karls erkennt, da er den König David, wie Homer den Achill be- 
singt (in der Academie hiess Karl David und Angilbert Homer, 
oben S. 20), schildert im Jahre 799 ^) die Erbauung der Stadt, die 
er Boma secunda nennt, nach dem Vorbilde der Gründung Karthagos 
in Yirgils 1 . Buch der Aeneide. In Vers 94 ff. sehen wir, wie die Mau- 
ern, das Forum, das Theater, die Bäder und der Tempel sich erheben; 
es werden dann der von Bächen durchrieselte und von Maxiern um- 
gebene Hain mit dem Geflügel, den anderen Thieren des Waldes, 
die Jagd, Karl der Grosse, die Gemahlin und die Kinder geschil- 
dert. C. P. Bock bemerkt 1. c. S. 71, dass in dem Gedichte als 
Theile der Pfalz die Wohngebäude, welche die Spitze des jetzi- 
gen Markthügels einnahmen, die B ä d e r , welche sich über den 
östlichen Abhang des Hügels erstreckten, und der geräumige 
Vorplatz, der weiter südlich sich ausbreitete, und auf welchem 
die Beichskirche erbaut war, hervortreten, dass ferner bei den Ge- 



^) Porticus, quam inter Basilicam et regiam operosa mole con- 
stroxerat, die ascensionis Domini subita ruina usque ad fondamenta 
conlapsa. Einh. Vit. Kar. M. c. 32. 

^ Der Dichter in seinem Carmen in Carolum Magn. M. SS. H. 
p. 393 ff. erwähnt der Vorgänge des Jahres 799 gegen Leo HI. in Born 
und lässt Liudgarde, die Gemahlin Karls, welche den 4. Juni 800 starb, 
in dem Gedichte handelnd auftreten. 
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bänden der oberen Burg besonders ein östlicher und ein westlicher 
Flügel zn unterscheiden ist, von denen während des späteren 
Mittelalters (namentlich in dem Necrologium und in den Zins- 
büchern des Münsterstiftes) der erstere Aula, der andere Palatium 
genannt wurde, dass die Aula den von der kaiserlichen Familie 
bewohnten Theil ausmachte, wie es sich aus den Erzählungen der 
Oeschichtschreiber schliessen lasse, welche die Ausschweifungen be- 
richten, die hier von dem Gefolge des französischen Königs Lothar 
verübt wurden, als sich dieser 978 durch einen Handstreich des 
Palastes bemächtigte. In dem westlichen Flügel lag derjenige 
Theil der Pfalz, der für die Feste und Verhandlungen, bei welchen 
eine grössere Anzahl von Fürsten und Edlen zusammentrat, be- 
stimmt war. Dass Einhard den Hauptsaal des Palastes, die regia, 
mit dem nach Westen liegenden Porticus in Verbindung brachte, 
wurde schon bemerkt. 

Wenn wir Angilberts Schilderung des Baues der Stadt, urbis, 
der Koma secunda, mit ihren Mauern, ihrem Forum, Theater 
u. s. w. nicht als historisch gelten lassen, sondern nur als einen 
Versuch, Virgils Darstellung der Gründung Karthagos nachzu- 
ahmen, so findet er sich bei der Erwähnung der Bäder, die im 
BereicHe der Pfalz waren, auf historischem Boden. Was er über 
die Einfassung und Ausstattung derselben sagt ^), entspricht durch- 
aus den Verhältnissen des mächtigen Herrschers, welcher nach Ein- 
hard (Vit. K. M. c. 22.) gerade der Heilwässer wegen in Achen 
seinen Herrschersitz aufschlug, wo er nicht blos seine Söhne zum 
Baden einlud, sondern auch die Grossen, seine Freunde und mit- 
unter seine Leibwächter, so dass oft hundert und mehr Menschen 
zusammen badeten. Die hier von Einhard erwähnten Bäder sind 
die von den sogenannten oberen Quellen gen^lhrten , die 65 Ru- 
then von denselben entfernten unteren, sowie die 320 Ruthen 



*) Hie alü thermas calidas reperire laborant, 
Balnea sponte sua ferventia mole recludunt, 
Marmoreis gradibus preciosa sediha pangunt. 
Föns nimio buUientis aquae fervere calore 
Non cessat, partes rivos deducit in omnes 
ürbis M. SS. U, p. 396, 
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entfernt liegenden Burtscheider Thermalquellen ^) werden in die- 
sen Zeiten nicht erwähnt. Der Bäder geschieht in den folgenden 
Jahrhunderten kaum Meldung; nur ersehen wir aus einer Urkunde 
Königs Heinrich YII. vom Jahre 1226, dass der Reichsministerial 
Wilhelmus Aquensis, oder von Achen *), genannt Baier, unter- 
halb der Mauern der Stadt gelegene Bäder als Reichslehen 
besass, dieselben dem genannten Könige mit allem Zubehör käuf- 
lich überliess und dieser sie nach dem Eathe seiner Getreuen den 
Mitgliedern des Marienstiftes verlieh '). Dies ist unseres Wissens 
die erste Erwähnung der sogenannten unteren Bäder, welche dicht 
unter der seit Friedrich I. erbauten Ringmauer der mittleren Stadt 
lagen. Dieses wird durch einen Plan der Stadt Achen vom Jahre 
1576 bestätigt*), auf welchem das Corneliusbad dicht vor der 
Ringmauer im Graben der Altstadt gezeichnet ist. Von den 
oberen Bädern, die 65 Ruthen dem Innern der Stadt zu lagen, 
kann doch wohl der Ausdruck unterhalb der Mauern der Stadt 



^) von Dechen, orographisch-geognostische Uebersicht des Regie- 
rungsbezirks Aachen. Aachen 1866, S. 233, als Zweite Abtheilung der 
Statistik des Regler ungsbezirks Aachen von A. H. Eeinick. 

*) Ueber die von Aich, d'Aix etc. vergl. des Verfassers Schriftchen 
Aachen oder Achen? S. 17. 

*) .... presenti scripto declaramus, quod cum Wilhelmus Aquen- 
sis, ministerialis noster, dictus Bawarus, feodum balneorum infra 
muros civitatis Aquensis constitutorum cum suis appendiciis titulo ven- 
ditionis de nostra permissione alienaret et in mauus nostras resignaret: 
nos de fidelium nostrorum consilio ecclesie prefate ad communem utili- 
tatem fratrum ibidem deo famulantium id duximus conferendum ac 
perpetuo possidendüm. Lacombl. ürkundenbuch für die Gesch. des 
Niederrh. II. Nr. 141. 

*) Der Titel des Planes lautet: Aquisgranum vulgo Aich, ad Me- 
napiorum fines, perantiqua imperii urbs, monumento Caroli Magni, 
thermarum prestantia et peregrinorum ob reliquias frequentatione me- 
morabilis. Anno partae salutis 1576. Coloniae Agripp. Unten steht 
Henrick van Steenwyck. Auf der Rückseite des Planes steht eine, eine 
Folioseite umfassende, Beschreibung von Achen, an deren Schluss es 
heisst: De thermarum aquensium conditione atque natura, Fabritius 
Aquensis Medicus Commentarium edidit, et ßartholomaeus a Cliuolo 
Medicus Taurinensis libros quatuor. Dieser Plan, der Plantinsche zum 
Guicciardin'schen Werke: description de touts les pais-bas, Antwerpen 
1581 und der Merian'sche von 1646 haben denselben Verfasser. 
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nicht gelten! Der Name des h. Cornelius mag auf Beziehungen zu 
dem unter Ludwig dem Frommen gestifteten Kloster an der Inde 
hindeuten, das erst später den Namen des h. Cornelius annimmt ^). 

Vierzehn Jahre später, 1240, verliehen Dechant und Kapitel 
ihr Bad, welches Königsbad genannt wird, den Badewirthen Wil- 
helm und Gerard erblich gegen einen Zins von dreizehn Mark 
kölnisch unter der Bedingung, dass genannte Badewirthe für Alles 
zu dem Bade gehörende und nothwendige, sowohl was die Gebäude 
als was Sonstiges betrifft, sorgen ^). Am Anfange des dreizehnten 
Jahrhunderts werden dreizehn Mark kölnisch wohl hundert fünfzig 
Thalem unseres Geldes entsprochen haben ^). Das in der Urkunde 
genannte Königsbad kann kein anderes als das jetzige Kaisersbad 
mit der vorzüglichsten und heissesten Quelle gewesen sein, das in 
jüngster Zeit zu einem Prachtbau, welcher nach amtlichem Berichte 
129,266 Thaler gekostet hat^), umgeschaffen worden ist und im 
Jahre 1865 zu einem jährlichen Miethpreise von eilftausend Tha- 
lern verpachtet wurde. Beim Abgange jeglicher Kenntniss des 
Einzelnen, der baulichen Verhältnisse, der Anforderungen der Ba- 
denden an Bequemlichkeit oder feineren Genuss in der ersten 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts wäre der Versuch zu einer 
Parallele zwischen Sonst und Jetzt gefährlich und könnte leicht zu 
irrigen Schlüssen führen. 

Wir schliessen vorderhand die Erörterungen über 'die Pfalz 
Karls des Grossen mit der Bemerkung, dass nach Einhard die B e- 
gräbnissstätte der Bewohner derselben auf der Anhöhe lag. 



^) Bei Lacombl. I. Nr. 164, in einer Urk. aus der Zeit Konrads II. 
vom Jahre 1028. 

*) H . . . . decanus dei gratia totumque capitulum b*® Marie in Aquis 
.... notum esse volumus, quod nos balneum nostrum, quod dicitur 
balneum Regis . . . Wilhelme et Gerardo balneatoribus hereditario iure 
concessimus secundum consuetudinem civitatis aquensis annuatim pro 

tredecim marcis colon. soluendis hoc adiecto, quod dicti balnea- 

tores in omnibus attinentiis et necessariis tam edificiis quam aliis eidem 
balneo providebunt .... Actum et datum anno dei MCC quadragesimo. 
Quix, Cod. dipl. Nr. 160. 1320 wurde dasselbe Bad zu 8 Mark, das 
Kutzbat za 3 Mark verpachtet. Man vergl. Quix, Aachen IL S. 22, 
und Necrolog. b. Mar. Virg. S. 26 u. 78. 

8) Ennen, Gesch. Köhis, IL 379 ff. 

*) Echo der Gegenwart vom 11. Juli 1866. 
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welche von der Ostseite dem Flecken (vico) Achen sich zuneigte ^). 
Nach dem Achener Capitnlare vom Jahre 8 13 durften in der Kirche 
nur Bischöfe, Aebte und getreue Priester beerdigt werden ^). Be- 
genten und Mitglieder des Regentenhanses machten hierbei eine 
Ausnahme, wie aus unzähligen Beispielen hervorgeht. 

Neben der königlichen Pfalz und später auf dem Boden der- 
selben hat der Flecken Achen nur allmählich grössere Bedeutung 
gewonnen ; städtischen Charakter scheint er erst durch die von 
Friedrich I. im Jahre 1172 der Bewohnerschaft auferlegte Um- 
mauerung erhalten zu haben; noch sechs Jahre vorher in einer 
Urkunde desselben Kaisers, welche Achen Münz- und Marktrecht 
verleiht, heisst dieses regalis locus, eine Benennung, welche auch 
in Widukind II. 1 u. 2. und in verschiedenen Urkunden der Kaiser 
aus dem sächsischen Hause begegnet. Otto I. nennt Achen 972 
(Quix, Nr. 15) locum quendum, Heinrich II. (ib. Nr. 20, 22) locus. 
Die Bewohner heissen in einer Urkunde Heinrichs VI. vom Jahre 
1194 burgenses Aquenses (Quix, die Peterspfarre, S. 121), in einer 
anderen aber von 1239, 1. c. S. 122, cives; in einer Urkunde 
Friedrichs II. ohne Datum steht der Ausdruck civium aquensium, 
und in einer v. Jahre 1269 über eine in Achen abgehaltene Synode 
heisst Achen urbs imperialis (1. c. 125). Dadurch, dass Achen 
nicht früher als Stadt entwickelt erscheint, geschieht dem Range 
der Pfalz kein Abbruch, denn diese bleibt wie unter den Karolin- 
gern so unter den folgenden deutschen Herrschern, besonders seit 
der Krönung Ottos I., der Hauptsitz des Reiches. 



*) Coemeterium Aquensis palatii, quod in monte, qui eidem vice 
ab orientali parte imminet, situm est. Einh. de translatione SS. Mar- 
cellini et Petri in act. SS. ad 2. diem iunii, Nr. 65, p. 198. Nach Du 
Gange (s. v.) ist bis zum Jahre 1200 vicus gleichbedeutend mit villa. 

') Ut mortui non sepeliantur in ecclesia, nisi episcopi, vel abbates, 
vel fideles presbyteri. Capit. aquisgr. a. 813, c. 20. M. Leg. I 190. 
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Terordnnng Karls des Grossen über die Bewlrth- 
schaftimg seiner Gitter. 

In den ersten Jahrhunderten nach Earl dem GrosBen ist die 
Geschichte der Pfalz und der Marienkirche zagleich die Geschichte 
des Fleckens. Wenn Angilbert, der Schwiegersohn Karle in seinem 
Loblied die Bezeichnung urbs, Stadt, gebraucht, so ist das dich' 
terische Ansschmückang. Besondere Nachrichten, den Flecken be- 
treffend, sind kaum vorhanden. Seine allmähliche Entwickelung 
ist an den zahlreichen Gewerben in den benachbarten Villen und 
in der Umgebung der Pfalz erkennbar, welche hier an dem Sam- 
melplatz and dem Mittelpunkt des groesen Reiches ihre Thätigkeit 
entfalten mussten. 

üeber den Fortschritt im Acker- und Gartenbau und in der 
Viehzucht, über 'die Mannigfaltigkeit der ländlichen Erzeugnisse 
und der Pflanzen, von denen manche von den Römern nachlfeutsch' 
land und den angrenzenden Ländern gebracht worden waren, wer- 
den wir durch das Capitnlare de villis imperialibus, welches Karl 
812 in Achen in 70 Kapiteln erliess (Pertz, Mon. G. H. leg. L 
181 ff.), belehrt. 

Mau mnss annehmen, dass um diqenige Pfalz, welche er am 
liebsten und am längsten bewohnte, und auf den benachbarten 
Villen, aus welchen später die bedeutendsten Dorfschaften, welche 
Achen umgeben, entstanden sind, die meiste Sorgfalt für jeglichen 
Fortschritt war ; daher denn auch jenes Kapitular neben demjenigen 
ttber Palaetdieciplin und neben Hincmars Palastordnung znr Eennt- 
niss der Enlturzustände ttberhaupt und unserer Gegend insbeson- 
dere von grosser Wichtigkeit ist. 

Wenn im Allgemeinen ans der Beschaffenheit der Wohutmg, 
Kleidung und Niihning ziemlich sichere S-^ühlüsse auf die Bildungs- 
stufe einer Zeit gemacbt werden könne::, so gewährt der Inhalt des 
gegebenen Kapitulura interessante Riiträge zur Beurtheilung 
bide der Gesellschaft am Anfange des neunten Jabr- 

■mu Zweifel der reichste Grnudbeeitzer seiner Zeit, 

^"^iflBon der namentlich bekannten karolingi- 

''olche sind aufgestellt worden von Hüll- 

^*» ff-, Stände S. 57 ff., Ideler, Leben 
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Eioliarda, I. S. 249 ff. ; nur dass wohl mitanter die villae publicae 
als Priyatbesitz angeführt worden sind. Des Kaisers Einnah- 
men bestanden ausser dem Tribut, den Zöllen, den Strafgeldern, 
den Erträgen der Wälder und Bergwerke und den herkömmlichen 
Geschenken ^) aus den Einkünften von den Kammergütern in Na- 
tarallieferungen und in Geld. 

Wie umsichtig er im Allgemeinen auf seinen zahlreichen Be- 
sitzungen in den verschiedenen Theilen seines weiten Reiches für 
gute Verwaltung, für Anlage landwirthschaftlicher Gebäude, Woh- 
nungen der Arbeiter und Arbeiterinnen, für Küchen, Bäckereien, 
Keller, Ställe für die verschiedenen Hausthier^e, Mühlen, Fisch- 
teiche, Gemüse-, Obst- und Blumengärten, für Gestüte, Wiesen, 
Wälder und Bergwerke sorgte, ersehen wir aus den zahlreichen 
Kapiteln der höchst anziehenden und lehrreichen Verordnung. 

Ohne Näheres über das Einzelne durch urkundliche Zeugnisse 
zu erfahren, können wir doch mit Sicherheit annehmen, dass Karl 
im Bereiche und in der Umgebung seiner Lieblingsp^alz alle Fort- 
schritte der Landwirthschaft eifrig beförderte und diejenigen Pro- 
dukte kultivirte, welche Boden und Klima zu kultiviren gestatte- 
ten ; wir sind zu dieser Annahme um so mehr berechtigt, da, wie 
wir weiter unten sehen werden, fast alle Gemüse, Pflanzen, Bäume 
u. s. w., welche in der Verordnung erwähnt werden, in Achen und 
dessen Umgebung auch heute noch vorkommen. 

Was die bei den königlichen oder kaiserlichen Villen beschäf- 
tigten Personen betrifft, so erfahren wir aus dem 16. Kapitel, 
dass der Amtmann, iudex, villicus, actor, exactor genannt, wel- 
cher nach dem 17. Kapitel, wo von der Vorsorge für die Bienen 
die Rede ist, auch mehrere Villen oder Höfe unter sich haben 



*) Auch von den Klöstern wurden Geschenke gegeben. Auf dem 
Reichstage zu Achen vom Jahre 817, wo Ludwig der Fromme das 
Reich an seine drei Söhne theilt, führt er vierzehn auf, welche Ge- 
schenke und Krieger stellen können, unter ihnen Corbie, Stablo und 
Novalese, sechszehn welche bloss Geschenke machen können und 
achtzehn, welche bloss Gebete für das Heil des Kaisers, seiner Söhne 
und des Reiches verrichten. Zu den letzteren gehört das monasterium 
anianum in Septimania, von wo aus der h. Benedict das Kloster Inda 
oder monasterium Indense, später St. Comelii ad Indam gründete. 
(Mon. leges L 223, Walter corp. iur. germ. H. 324.) 
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konnte, anter der Königin, welche Vorsteherin des kaiserlichen 
Hofhaltes war, stand. Das Gesetz hat einen allgemeinen Gharacter 
und keine persönliche Beziehung, denn es lebte damals keine Kö- 
nigin oder Kaiserin. 

Unter dem Amtmanne stehen andere Beamte, z. B. die maio- 
res, Mayer, welche nach dem 26. Kapitel einzelnen Höfen vor- 
gesetzt werden, sie sollen aber nur so viel verwalten, als sie an 
einem Tage umgehen und beaufsichtigen können, (c. 26. Maiores 
vero amplius in ministerio non habeant, nisi quantum una die cir- 
cumire aut praevidere potuerint.) Nach dem 60. Kapitel soll man 
die Mayer nicht aus den angesehenen Leuten, sondern aus den 
mittleren nehmen, weil diese treu seien, (c. 60. Nequaquam de po- 
tentioribus hominibiis maiores fiant, sed de mediocribus qui fideles 
sint.) Karl der Grosse klagt schon in dem Capitulare Niumag. 
vom Jahre 806 c. 7. Mon. leg. I. 143 f., dass Grafen und Andere, 
welche Beneficien hätten, diese in verfügbares Eigenthum oder 
Allod zu verwandeln suchten und die Arbeiter auf den königlichen 
Gütern ihnen zu dienen nöthigten, wodurch diese verlassen da 
ständen. £r Hess daher genaue Verzeichnisse der Beneficien ent- 
werfen. (Capitul. Aquense, 807, c. 7. Mon. leg. I. 149; Karoli 
Magni beneficiorum fiscorumque regalium describ. form. 811, Mon. 
leg. I. 175 ff.) Unter dem Amtmanne standen auch die iuniores, 
Unterbeamte, welche wie die maiores ("Waitz^ Deutsche Rechts- 
gesch. IV. 122) und die ministeriales ursprünglich unfrei waren, 
dann Beamte im Allgemeinen wurden (ib. HI. 345); auch decani 
kommen als Aufseher und Verwalter von Gütern vor (ib. HI. 340); 
endlich erscheinen andere zu speziellerem Berufe als Aufseher der 
Keller, Gestüte, als Förster, Zöllner u. s. w. 

Auf den königlichen Gütern finden sich die mannigfachen 
Schattirungen der Bevölkerung vertreten, wie sie in den Abstu- 
fungen des Wergeides vorkommen: die Edelen (nobiles, optima- 
tes), die Vollfreien (ingenui), der eigentliche Kern der Bevöl- 
kerung überhaupt, die durch ihren Grundbesitz zur vollen Theil- 
nahme an den politischen Rechten, zu welcher die freie Geburt 
allein nicht genügte, berechtigt, aber auch zum Heerdi^nst auf 
eigene Kosten verpflichtet waren (Grimm, Deutsch. Rechtsalterth. 
290 ff.), die zahlreichste Klasse der Bevölkerung, der Stand der 
Halbfreien, der Hörigen (leti, lati, lazzi), welche auf den Gütern 
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des Königs und der beiden vorgenannten sassen, endlich der am 
tiefsten stehende Theil der Bevölkerung, die Unfreien (servi.) 

Wenn auch hauptsächlich die beiden letzten Stufen der Be- 
völkerung die Arbeiten auf den Eönigshöfen verrichten, so sehen 
wir doch aus dem 52. Kapitel, dass auch freie Leute, ingenui, 
auf denselben arbeiten, was auch schon aus dem 50. Kapitel her- 
vorgeht, wo von freien Aufsehern der Gestüte die Bede ist, die in 
dem Verwaltungsbezirk Lehen haben (in ipso ministerio beneficia 
habuerint) ; auch von Fiskalleuten, welche Hüben haben (fiscalinis, 
qui mansas habuerint), wird gesprochen. 

Das 45. Kapitel gibt an, welche Künstler und Arbeiter jeder 
Amtmann in seinem Verwaltungsbezirke beschäftigen soll. Es sind: 
Eisen-, Gold- und Silberschmiede, Schuster, Drechsler, Wagen- 
macher, Schildmacher, Fischer, Vogelfönger, Seifensieder, Bier- 
brauer, Bereiter von Apfel- oder Bimmost oder anderem geeigne- 
ten Getränk, Bäcker, die Semmel für den Hof zu bearbeiten ver- 
stehen, Netzmacher sowohl zum Jagen als zum Fisch- und Vogel- 
fang und andere Arbeiter, die aufzuzählen ermüden würde, (c. 45 : 
Ut unusquisque iudex in suo ministerio bonos habeat artifices, id. 
est fabros ferrarios, et aurifices, vel argentarios, sutores, torna- 
tores, carpentarios, scutarios, piscatores, aucipites, id est aucella- 
tores, saponarios, siceratores, id est qui cervisam vel pomaticum 
sive piraticum, vel aliud quodcumque liquamen ad bibendum aptum 
fuerit, facere sciant ; pistores, qui similam ad opus nostrum faciant, 
retiatores, qui retia facere bene sciant, tam ad venandum quam ad 
piscandum, sive ad aves capiendum, nee non et reliquos ministe- 
riales quos ad numerandum longum est.) 

Nach dem 41. Kapitel ist der Amtmann verpflichtet, die die 
Höfe umgebenden Umzäunungen, die Ställe, Küchen, Bäckereien 
und Keller in gutem Stande zu erhalten, lieber die Ställe für die 
verschiedenen Hausthiere gibt das 23. Kapitel Auskunft. 

Kapitel 43 schreibt vor, dass man an die Frauenhäuser (ge- 
nitia-gynaecea), welche auf den Höfen eine gesonderte Abtheilung 
bildeten, zeitig Flachs (linum). Wolle, Waid (waisdo), Scharlach 
(vermiculo), Krapp (warentia), WoUkämme (pectinos laninas), Kar- 
den (cardones), Seife (saponem), Oel (unotum), Gefässe (vascula) 
und anderes, was nöthig sei, einliefere. 

Das 42. Kapitel gibt an, dass man auf jedem Königshofe 
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haben soll : Betten (lectaria), Federbetten (culcitas), Pflanmbetten 
(plnmatios), Bettleinen (batlinias), Tücher für Tische und Bänke 
(drappos ad discum, bancales), kupferne, bleierne, eiserne und höl- 
zerne Gefässe (vasa aerea, plumbea, ferrea, lignea), Feuerböcke 
(andedos), Ketten, Eesselbaken (cramaculos), Hämmer (dolaturas), 
Beile (secures i. e. cuniadas, franz. cognee), Bohrer, Messer, über- 
haupt alle Werkzeuge und Fuhrwerke. 

Das 10. Kapitel verordnet, dass die Verwalter (maiores), die 
Förter (forestarii), die Vorsteher der Gestüte (poledrarii), die Auf- 
seher der Kellervorräthe (eellerarii), und die Vorsteher der Güter- 
complexe (decani), welche man Decanien nannte, die Zöllner (telo- 
narii) und die übrigen Dienstleute (vel ceteri ministeriales) Reihe- 
leute sein (rega faciant) und von ihren Hüben Schweine liefern 
sollten. Keiheleute nannte man solche, welche einen Verein bil- 
deten und abwechselnd die Lasten trugen. 

Kapitel 3 untersagt dem Amtmann Bedrückung der abhängi- 
gen Leute, Forderung von Abgaben und Diensten zum eigenen 
Vortheil, Einquartirungen, verbietet Annahme grösserer Geschenke, 
überhaupt Missbrauch seiner Gewalt und gestattet nur, geringere 
Sachen, z. B. Erstlinge, Aepfel, Hühner und Eier als Geschenke 
entgegenzunehmen. 

Das 62. Kapitel gibt eine Vorstellung von der umfassenden 
Verpflichtung des Amtmannes. Er soll jedes Jahr um Weihnachten 
üb^r Alles genaue und geordnete Rechnung ablegen, damit der 
Kaiser erfahre, was und wieviel er von den einzelnen Gegenstän- 
den besitze, nämlich von dem Ertrage der Aecker, der Wiesen (de 
feno), der Wälder (de lignariis), dem Holz (faculis, Holzscheit, fa- 
got), den Schindeln (exilis), ferner vom Ertrage der Gemüse- und 
Obstgärten, der Weinberge, der Torfgruben, der Fischteiche, der 
Bienen- und Viehzucht, des Geflügels, der Gestüte, der künstlichen 
Getränke, der verschiedenen unter Kapitel 45 erwähnten Hand- 
werke, der Bergwerke (Eisen- und Bleigruben, fossis ferrariciis, 
plumbariciis) ^), der Steuern (census), der Friedensgelder (de flde 



^) Im Lüttichschen blühten bis auf die Zeiten der Römer zurück 
Bergbau und allerlei Erzgewerb. Gfrörer, Gregor VH. I. Band S. 550. 
In der Theilungsurkunde zu Achen vom Jahre 817 wird über die Ein- 
künfte der Bergwerke zu Gunsten der jüngeren Söhne Ludwigs des 
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facta), der Strafgelder (freda) auch für Wilddiebstahl, der Schad- 
loshaltong (de compositionibus), der Markt-, Mühlen-, Brücken- 
und Schiffsgelder, der Zahlungen von Freien und Hörigen, welche 
auf den königlichen Höfen dienten (de liberis hominibus vel cen- 
tenis qui partibus fisci nostri deserviunt.) 

Nach dem 28. Kapitel sollte jährlich um die Fastenzeit ([intra 
quadragesima, dominica in palmis, quae Osanna dicitur) das Geld 
eingeliefert werden. — 

Jedes Jahr in der Fastenzeit sollen nach Kapitel 44 zwei 
Drittel von Gemüsen, Fischen, Käse, Butter, Honig, Senf, Essig, 
Fenchelhirse (panicio), trockenen und grünen Kräutern, Bettichen 
(radices), Rüben, Wachs, Seife u. A. an den Hof eingesandt, über 
den Best berichtet werden. 

Wenn nach Kapitel 65 Fische aus den Fischteichen verkauft 
wurden, sollten andere an deren Stelle gesetzt werden. 

Kapitel 48 verfügt, dass bei der Weinlese die Trauben nicht 
mit den Füssen gepresst werden sollen > 

Das 39. Kapitel handelt von dem Verkaufe der Hühner und 
der Eier, die nicht eingeliefert werden. Für den Hof sollten stets 
gemästete Gänse (vergl. Kapitel 62) und gemästete Hühner vor- 
räthig sein. 

Das 34. Kapitel gibt ausführlich an, was an Mundvorrath vor- 
handen sein muss: Speck, geräuchertes Fleisch (siccamen), Sülze 
oder Wurst (sulcia), frischgesalzenes Fleisch (nlusaltus), Wein, 
Essig, Brombeer- oder Maulbeerwein (moratum), gekochter Wein 
(vinum coctum, Ciaret? vergl. Nibelungenlied, YHI. Str. 909, bei 
Wolfram von Escbenbach im Parzival, Str. 239 : M6raz), Garum 



Frommen, Ludwigs und Pippins, in deren Statthalterschaften verfugt. 
(Capitul. Aquisgr. a. 817, c. 12, Mon. leg. I. 199). Der Mönch Ottfrid 
aus dem Kloster Weissenburg im Elsass, welcher ein Schüler des Ra- 
banus Maurus war und in der zweiten Hälfte des neunten Jahrhunderts 
lebte, spricht in seinem Gedichte Krist vom Qraben nach Kupfer, Eisen, 
Silber und dem Auffinden des Goldes im Sande: 

Zi nuzze grebit man ouh thar Ouh thara zua fuagi 
Erinti Kuphar Silabar ginuagi 

Joh bi thia meiua (Main) Joh lesent thar in laute 

Isine steina Gold in iro sante. 

Ausgabe von Graff S. 22. 
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(eine Art gegohrenen Getränkes, Pertz), Senf (sinape), Käse (for- 
maticum), Butter, Gerste, Bier, Meth, Honig, Wachs ; ferner ver- 
ordnet das 35. Kapitel, dass von fetten Hammeln und von Schwei- 
nen Schmeer (soccia) bereitet werde und dass jeder Königshof 
wenigstens zwei gemästete Ochsen habe. Zur Zierde soll nach dem 
40. Kapitel der Amtmann auf den einzelnen Höfen halten : edlere 
Hühner, Schwäne (etlehas), Pfaue, Fasane, Enten, Tauben, Turtel- 
tauben und Hebhühner (perdices). 

Das 70. Kapitel befiehlt eine grosse Menge von Kräutern, 
Pflanzen und Bäumen in den Gärten zu ziehen, von welchen die 
weit grössere Mehrzahl noch heute in Achen und dessen nächster 
Umgebung vorkommt, wie ein Vergleich mit dem Werke von Kai- 
tenbach, »Flora des Aachener Beckens«, darthut. £s sollen die 
Gärten enthalten ^) : lilium A., rosas K., fenigrecum (Steinklee K.), 
costum (Krausemünze, Kostwurz), salviam (Salbei), rutam (Raute), 
abrotanum (Absinth), cucumeres (Gurken K.), pepones (Melonen A.), 
Cucurbitas (Kürbiss A.), fasiolum (Bohne K.), ciminum (Gartenküm- 
mel), ros marinum (Bosmarin A.), careium (Wiesenkümmel, Karbe 
K.), cicerum Italicum (Kichererbse A.), squillam (Meerzwiebel), 
gladiolum (Siegwurz, Schwertwurz), dragantea (Dragun, Schlan- 
genwurz), anesum (Anis), coloquentidas (Koloquinten), solsequiam 
(Heliotropium, Sonnenblume A.), ameum (Bärwurz), silum, lactucas 
(Kopfsalat A.), git (Schwarzkümmel), eruca alba (weisser Gaxten- 
senf A.), nasturtium (Brunnenkresse K.), parduna (Klette A.), pu- 
ledium (Flöhekraut), olisatum (Rosseppich), petresilinum (Peter- 
silie A.), apium (Sellerie K.), leiusticum (i. e. ligusticum K.), savi- 
num (SadebaumA.), anetum (Dill), feniculum (Fenchel K.), intubas 
(Endivie A.), diptamnum, sinape (Senf Kt), satureiam (Bohnenkraut 
A.), sisimbrium (Brunnenkresse, Rauke K.), mentam (Münze K.), men- 
tastrum (wilde Münze A.), tanazitam (Reinfarn oder Wurmkraut K.), 
neptam (Katzenmünze K.), ut mentha (Gartenmünze), mentastrum 
(Rossmünze, Bergmünze), febrefugiam (Kleintausendgüldenkraut, 
Fieberwurz A.), papaver (Mohn K.), betas (Mangold, Runkelrübe 
K.), vulgigina (Haselwurz), mismalvas (Altea A.), malvas (Malve K.), 



*) Die mit A. bezeichneten befinden sich in Achen und ümge- 
bnng; ohne in Kaltenbach aufgeführt zu sein; die mit K. bezeichneten 
sind in der Flora benannt. 



V 
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earvites ^CaroHeii, Wnrzeln A«), pagtenacM (Pastiiiak IL), adripias 
'fttriplez. Melde E«), blidae (Erdbeermelde), raTacanloa (Raben- 
kohl, KofalrftU A.), caulos (Kehl A.), nniones (Zwiebeln A«), britlas 
^Sehnittiaiich A«), porros (Porrei oder gememes Lanch K.), radices 
rBetUch, Badischen A.), ascalonicas (Schalotten IL), cepas (gemeine 
Zwiebel E«), alia (Lanch SL), warentiam (Krapp), cardones (Kar* 
den A«), üabas nuuores (dicke Bohnen oder Feldbohnen A.)» pisos 
ICanriscos (Erbsen K.), coriandmm (Koriander A.), cerfolinm (Ker- 
bel K«;, lacteridas (Springwnrz), sclareiam. Der Gärtner habe 
ftber seinem Hanse Joyis herbam (Hanslanch). Von Bänmen habe 
er Aepfel-, Bim- und Pflanmenbäume yerschiedener Art (A«), dann 
sorbarios CSpirling, Eberesche K.), mispilarios (Mispel K.)) casta- 
nearios (Kastanienbäume K«), persicarios divers! generis (Pfirsich- 
bäome verschiedener Art K.), cotoniarios (Quittenbanm, Stein- 
mispel K.)) avellanarios (Haselnnssstaude A.), amandalarios (Man- 
delbänme K.), morarios (Manlbeerbänme), lanros (Lorbeerbäume A.)* 
pinos (Fichten K.), ficus (Feigenbäume), nncarios (Nnssbänme A.)) 
ceresarios diversi generis (£[ir8chbäame verschiedener Art A.). T>eT 
Schluss des 70. Kapitels ist nur theilweise verständlich und lautet: 
Malorum nomina : gozmaringa, geroldinga, crevedella, spirauea, 
dulcia, acriores, omnia servatoria (quae per hiemem durant) et su- 
bito comessura ; primitiva (frühreife). Perariciis (sequentia inter- 
pretum aciem exercuerunt sagt Pertz) ; servatoria trium et quar- 
tum genus, dulciores, et cocciores et cerutina. 

Im neunten Jahrhundert werden häufig Wölfe erwähnt, welche 
auch nicht selten in der Umgebung der Pfalz erschienen sein wer- 
den. (In deren Nähe gab es Sümpfe und Wälder, in welchen sich 
nach Begino's Chronik zum Jahre 891 die Normannen zerstreuen») 
Daher soll nach 

Kapitel 69 dem Kaiser gemeldet werden, wie viele Wölfe 
erlegt wurden. Deren Häute werden eingeliefert, und im Mai 
wird den jungen Wölfen mit Angeln (hamis), Grift, Grruben und Hun- 
den nachgestellt. Karl liess sich die Ausrottung dieser schädlichen 
Thiere in dem Grade angelegen sein, dass er in dem Gapitul. 
Aquisgr. vom Jahre 813 c. 8, Mon. leg. I. 188, befahl, die Yi- 
carien sollten jeder zwei Wolfsjäger in seinem Amtsbezirk halten, 
welche vom Kriegsdienste und der .Gerichtsversammlung frei wa- 
ren. (Ut vicarii luparios habeant, unusquisque in suo ministerio 
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duos. Et ipsi de hoste pergendi et de placito comitis yel vicarii ne 
custodiant.) 

Zum Scblusse möge noch angeführt werden, dass Karl in dem 
9. Kapitel des G^etzes über die Königshöfe "verordnet, dass jeder 
Amtmann in seinem Amtsbeizirke dasjenige Mass anwende, welches 
im Palaste gebraucht werde. Wir ersehen aus dem 4. Kapitel des 
Frankfurter Kapitulars vom Jahre 794 (Mon. leg. I. 72 : modium 
publicum et noviter statutum), dass Karl ein neues Mass einge- 
führt hatte, das alsNormalmass imPalast aufbewahrt wurde, 
bis zur Zeit Karls II. (des Kahlen), der in dem Edictum Pistense 
S64 c. 20, Mon. leg. I. 492 verordnet, dass der Graf und die 
übrigen Beamten für richtiges Mass (Modius und Sesterius) beim 
Verkaufe und Kaufe in Städten, Flecken und Villen der h. Schrift 
und den Verordnungen der Vorfahren gemäss sorge und das 
Mass nach alter Gewohnheit nach dem des Palastes 
nehme. (Ut comes et reipublicae ministri ac ceteri fideles nostri 
provideant, quatenus instus modius aequusque sextarius secundum 
sacram scripturam et capitula praedecessorum nostrorum in civi- 
tatibus et in vicis et in villis ad vendendum et emendum fiat, et 
mensuram secundum antiquam consuetudinem de palatio nostro 
accipiant.) 

Aber schon zur Zeit Ludwigs des Frommen war so grosse 
Unordnung durch Ungleichheit der Masse eingerissen, dass der 
Kaiser rathlos erklärte, er wisse nicht, wie dem Uebel abgeholfen 
werden könne, und ermahnte. Keiner soll in seinem Verwaltungs- 
bezirk zum Schaden der Armen doppeltes Mass halten oder zu- 
lassen. (Capitul. Worm. 829, c. 2'. Mon. leg. I. 344.) 

Wir erkennen aus den vorstehend angeführten Kapiteln des 
Gesetzes über die königlichen oder kaiserlichen Villen, wie Karl 
der Grosse auch in den Angelegenheiten der Bodenkultur wie in 
so vielen anderen Einrichtungen des Staatslebens nach den Worten 
Angilberts (Mon. SS. II. 396) Europas ehrwürdiger Leuchtthurm 
(Europae veneranda pharus) war; aber mit seinem Hinscheiden 
verdichteten sich die Nebel und das wohlthätige Licht ver- 
schwand. — 

Wie anders würden seine den Zeitgenossen in allen Dingen 

voraneilenden Gedanken fruchtbar geworden sein, wenn statt des 

schwachen Sohnes und der entarteten Enkel ihm Regenten gefolgt 

4 
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wären, wie ihm Vorgänger in der Pereon des Vaters und in der 
des Grossvaters vorangingen. 

Neben den älteren Arbeiten von Tresenreater, Boss, Eonder- 
ling nnd Anton wird von Waitz, Deutsche Verfistssungsgeschichte 
IV. 120 zur Erklärung des Gesetzes besonders empfohlen: Guerard, 
Ezplication du Capit. de villis. Paris 1853. 



Die Achener Pfalzkapelle. 



Von der die Zeitgenossen und Spätere in Staunen setzenden 
Pfalz sind bloss geringe Reste übrig geblieben, welche nur noch 
die Aufmerksamkeit des Archäologen auf sich ziehen. Die auf 
Karl den Grossen folgenden Herrscher waren meistens nur für 
kurze Zeit in derselben anwesend; schon Ludwig der Fromme 
hatte kaum bis zum Tode seines einflussreichsten Rathgebers, des 
Benedicts von Aniane, des Gründers des nahen Klosters an der 
Inda, seinen bleibenden Aufenthalt daselbst. Ingelheim fes- 
selte ihn nachher mehr, dann führten Parteiungen in seinem 
Reiche, Ehrgeiz und Leidenschaft der Söhne und eigene Schwäche 
ihn hierhin und dorthin, bis er endlich mit seinem Tode in der 
Nähe von Ingelheim Befreiung von einem qualvollen Dasein fand. 
Während der Kämpfe der Söhne gegeneinander und der schwachen 
Regierungen der Enkel war Verwahrlosung oder Vernachlässigung 
das Loos der Pfalz. Dann folgen die schrecklichen Zeiten der 
Normanneneinfälle. Jahre lang sind unsere Gaue der Schauplatz 
der Verheerungen der nordischen Barbaren, welche das Innere der 
Pfalz, deren starke Mauern einer gänzlichen Vernichtung trotzten, 
zerstörten. In der Palastkirche stellten sie ihre Rosse auf und 
machten so das kühne Wort zu einer Wahrheit, das der Dänen- 
häuptling Godefrid gegen den grossen Karl auszusprechen sich 
vermass, er würde bald mit grosser Heeresmacht Achen, wo des 
Königs Hof war, heimsuchen^). Es folgte im zehnten Jahr- 
hunderte der plötzliche Ueberfall des westfränkischen Königs und 



') Jactabat etiam, se brevi Aquisgrani, ubi regia comitatus erat, 

cum maximis copiis adventurum. Einh. Vit. Kar. M. c. 14. 

4* 



52 Achen hebt sich auf Kosten der Pfalz. 

Karolingers Lothar, welcher den Kaiser Otto IL mit dessen Ge- 
mahlin in der Pfalz beinahe gefangen genommen hätte und dessen 
Krieger zügellos in den kaiserlichen Gemächern hausten; endlich 
suchen verheerende Feuersbrünste die Pfalz heim. Im Jabre 
1146 zerstörte das Feuer einen Theil derselben, der nicht wieder- 
hergestellt wurde, wie das mit der Palastkapelle der Fall war, 
welche auch gelitten hatte, aber auf Befehl Friedrichs I. nicht 
nur eine neue Bedachung durch Wibertus erhielt, sondern auch 
auf Anordnung des Kaisers durch denselben Künstler im Innern 
mit der herrlichen Lichterkrone geschmückt wurde ^). Derselbe 
Kaiser gewährte im Jahre 1166 dem zu einem volkreichen und 
betriebsamen Orte herangewachsenen Achen einen Jahrmarkt'), 
der bald zu Bedeutung gelangte, wie wir aus einem Gesuche er- 
sehen, welches Graf Philipp von Flandern sieben Jahre später an 
Friedrich I. richtete, um für seine den Jahrmarkt besuchenden 
Unterthanen ein Privilegium zu erhalten^. Im Jahre 1172 ver- 
pflichtete der Kaiser die Gemeinde, sich mit Mauern zu umgeben^), 
dadurch bekundend, dass ihm die Sicherheit und das Aufblühen 
des Ortes mehr am Herzen lag, als die Wiederherstellung der 
Pfalz, deren eingeäscherte Räume er wahrscheinlich den Bewoh- 
nern Achens überliess. Zur Zeit König Konrads lY. diente ein 
Theil des Palastes dem Tuchhandel im Grossen. Wir erfahren 
dies aus einer Urkunde Friedrichs II. vom Jahre 1243^). Diese 
bestätigt dem Achener Schul theissen, Arnold von Gimenich, drei- 
hundert Mark, welche der Sohn Konrad auf das dem Kaiser ge- 
hörige Haus angewiesen hatte, in welchem vollständige Tücher 
(panni integri) verkauft wurden. In derselben Urkunde bestätigt 
Friedrich IL die Belehnung des Hauses Blandin, welches dem 
Reiche gehörte und seitdem das Gimnicher Lehen geheissen wurde. 
£s bestand aus der alten Fleischhalle (Planken) an der oberen 



*) Der Kronleuchter Kaisers Friedrich Barbarossa im Karoling. 
Münster su Aachen von Dr. Franz Bock. Aachen 1863. 

*) Laoombl. 412, Quiz 51. 

') P. C. Bock, Albertus Aqnensis in den Niederrh. Jahrb , heraus- 
gegeben von L. Lerscb, Bonn 1843, S. 75. 

^) Annales Aquenses ad a. 1172, in Quix Cod. dipl. 

•) Quix, Cod. dipl Nr. 235 S. 16L 



Das Hergenraeder und Sohleidener Lehen. Feuersbranste. 53 

Kookerellstrasse und dem an der Ecke der Judengasse gelegenen 
Zunfthause ^). Tn derselben Weise werden das Hergenraeder in 
der untern Krämer- und der nahen Hofstrasse ^) und das Sohlei- 
dener Lehen, südlich vom Rathhause Wohngebäude umfassend, 
welche die Nordseite des Katschhofes, jetzt Ghorusplatz, umgeben, 
entstanden sein ^). Von dem Brande des Jahres 1146 sagen die 
Annales aquenses, Achen, die Pfalz, sei so durch Feuer zerstört 
worden, dass sie nicht wiederherzustellen gewesen^). Wie mag 
der Zustand der Pfalz gewesen sein, nachdem noch zwei verhee- 
rende Feuersbrünste in den Jahren 1124 und 1236 hinzugekom* 
men ! Man wird die zerstörten Theile preisgegeben, als Reichs- 
lehen sie verliehen, sie verschenkt oder sich darauf beschränkt 
haben, die Festhalle zum Krönungsmahle in baulichem Stande zu 
erhalten ; aber auch diese litt durch Yernachlässigung und den 
zerstörenden Zahn der Zeit so, dass gegen Ende des dreizehnten 
Jahrhunderts bei der Krönung Rudolfs von Habsburg man mit 
Mühe sich entschloss, dieselbe zu benutzen. Von da an ist von 
der alten karolingischen Aula nicht mehr die Rede, und an ihrer 
Stelle wurde im vierzehnten Jahrhundert auf der Höhe des Markt- 
hügels die neue königliche Festhalle, das jetzige Rathhaus, 
errichtet. 



Die zur Pfalz gehörige Kapelle erlitt zwar auch die meisten 
obenangeführten Katastrophen, hatte in dem fast eilfhundertj äh- 
rigen Zeitraum ihres Bestehens schlimme Zeiten, die sie einem 
vollständigen Verfall entgegen zu führen schienen ; aber ihre er- 
habene Bestimmung, das von den deutschen Herrschern gefeierte 



^) Quix, Geschichte Aachens H. 24. 

«) L. c. S. 16. 

8) L. c. I. S. 14. 

^) Aquis irrecuperabiliter concrematum est. 



54 Eine ältere Kapelle, Bauzeit und Namen der von Karl erbauten. 

Andenken ihres Gründers, ihr durch die Freigebigkeit Grosser 
und Geringer zusammengetragener Besitz, der Schatz ihrer Hei- 
ligthümer und schliesslich die grosse Pietät der Bewohner Achens 
für sie, welche dieselbe stets als ihren Hort verehrt haben, hat ihr 
Fortbestehen gesichert. 

Da nach der gewöhnlichen, kaum haltbaren Annahme der 
Bau der Liebfrauenkirche in der von Karl errichteten oder erwei- 
terten Pfalz erst im Jahre 796 begann^), und die kirchliche Weihe 
804 stattfand, so musste noth wendig in derselben schon früher 
ein angemesseneskirchliches Gebäude vorhanden gewesen sein ; denn 
wie hätte sonst König Pippin im Jahre 965 Weihnachten und 
Ostern und Karl im Jahre 768 Weihnachten in Achen feiern können? 

Es wird auch ein Conciliensaal (secretarium) für die 
merkwürdige Synode vom 789 erwähnt, was gleichfalls das Vor- 
handensein eines kirchlichen Gebäudes voraussetzt^). 

Die Kirche, welche Karl in der Achener Pfalz erbauen liess, 
heisst bei Einhard (Yit. Kar. M. 17) basilica sanctae Dei genitricis, 
oder (Ann. a. 829) basilica, quam capellam vocant, im Ghronicon 
Moissiacense zum Jahre 813 (M. SS. I. 311) senior ecclesia, soviel 
wie matrix cathedralis, weil ein Bischof am Hofe weilte, in der 
Mersener Theilung vom Jahre 870 abbatia de Aquis (Hincmari 
Remensis ann. M. SS. I. 488), in den Urkunden der folgenden 
Jahrhunderte capella, in der Königs Wilhelm von Holland vom 
Jahre 1248 capella notra specialis (Lacombl. IL 345). 

Die auf Befehl Karls zerstörten Mauern von Verdün lieferten 
Quadersteine zum Baue der Kapelle^). Nach Gelen ^) erhielt 



1) Nach dem Mönch von S. GaUen, I. c. 27. M. SS. H. 744 er- 
scheint der Bau um 796 vor der Demüthigung der Avaren vollendet 
Alcuin spricht in dem 67. Brief im Jahre 797 von der nahen Vollen- 
dung derselben und in dem 69.,. den er an Karl schrieb, von den in 
derselben errichteten Säulen: Fuit quoque nobis sermo de columnifi, 
quae in opere pulcherrimo et mirabili, quod vestra dictavit sapientia, 
statutae sunt. Alcuini opp. ed. Froben. 

8) M. Leg. L 53-67. 

^) Virdunensis civitas pro experta infedilitate a Carolo 

destructa .... de quadris autem lapidibus dirutae civitatis Aquis- 
grani capella exstructa est. Hugo von Flavigny Chronic, zu 788. 
M. SS. YIIL 351. 

^) Gelen, de magnit. colon. lib. lU. 
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Karl Marmor ans dem Steinbruche bei dem Dorfe Ereil zwischen 
Köln nnd EfiPern, welcher dem Gereonstifte in Köln gehörte, wo- 
für er diesem Güter in Viersen schenkte. Leider führt Gelen 
keine Urknnde an ^). Auch Trier lieferte Marmor und Musiven'). 
Den grössten Schmuck und die werthyollsten Stücke für seine 
neue Kirche bezog der König mit Bewilligung seines väterlichen 
Freundes ^) Hadrian I. von Ravenna. Der Papst gestattete ihm 
gerne und in aufrichtiger Freundschaft, sowohl Marmor als Mu- 
siven und andere Muster von daher zu nehmen, weil die Kirche 
des heiligen Petrus durch ihn sich vieler Yortheile erfreue^), 
lieber diese Schenkung spricht auch Alcuin in einem Briefe vom 



*) Erst vom 9. Deoemb. 1227 haben wir eine urkundliche Aner- 
kennung, dass das Stifb von S. Gereon durch alte Kaiserstiftung 
den Frohnhof in Viersen mit dem ganzen Districte, seinem Grund- 
gebiet und den Lehensleuten, die unter diesem Hofe stehen, mit vollem 
Rechte besitze: Wilheknus dei gratia comes Juliacensis, notnm esse 
volumus .... quod curia in Viersen cum omni districtu et territorio 
suo ac subditis sub eo habitantibus ad ecclesiam S. Gereonis ac socio- 
rum martirum in Golonia ex antiqua fundatione imperatoria 
pleno iure spectans. Die Herrlichkeit und Stadt Viersen, von Schrö- 
teler, Viersen, 1861, S. 5. Urkunde 9. Es muss dabei bemerkt werden, 
sagt der Verfasser, dass man vor Gelen die Schenkung nur auf die 
Kaiserin Helena bezog. 

*) Mabill. acta SS. ord. S. Benedicti H. saec. 3. p. 613. 

") In dem Epitaphium, welches Alcuin für Karl den Grossen auf 
Hadrian L dichtete, heisst es: 

Post patrem lacrymans Garolus haec oarmina scripsi, 
Tu mihi dulcis amor, te modo plango pater. 
Von Reumont, Gesch. der Stadt Rom, II. 1221. 

^) Nos quippe libenti animo et puro corde cum nimio amore 
vestrae ezcellentiae tribuimus affectum, et tam marmora quam (que?) 
musivum ceteraque exempla de eodem palatio vobis concedimus aufe- 
renda, quia per vestra laboriosa regalia certamina multis bonis fauto- 
ris vestri beati Petri clavigeri regni coelorum ecclesia quotodie fruitur. 
Bouquet, V. p. 581, epist Hadriani I. Der Brief auch im Cod. Carol. 
67, apud-Cenni Monum. 81, p. 439. Vergl. Bibliotheca rer. Germ. IV. 
Mon. Carol. p. 268 edid. Jafife. Als Gegengeschenk übersendet Karl 
dem Papste einige schöne Pferde (Cenni I. 440) sowie Holz und Zinn 
far die Restauration römischer Kirchen (ib. 471). Man vergl. Codex 
Carol. Nr. 89 und 83 zu Mon. Car. ed. Jaffe, S. 268 und 251. 
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Jahre 799^). Einhard erzählt, dass Karl, da er Säulen and Mar- 
mor anderwärts nicht habe erlangen können, solche von Rom 
undRavenna habe kommen lassen, nachdem er vorher gesagt 
hat, dass Karl die Kirche mit Grold and Silber, Leuchtern und 
Gittern und mit Thüren von £rz geschmückt habe, ohne anzu- 
geben, was man gewöhnlich annimmt, er habe auch diese aus 
Italien kommen lassen ^). * 

Der Mönch von S. Gallen gibt ein eigenthümliches Verfahren 
an, wie Kirchen restaurirt wurden und andere öifentliche Gebäude 
auf Anordnung Karls zu Stande kamen, das zwar auffallend er- 
scheint, aber dennoch durch Urkunden bestätigt wird. Er er- 
zählt nämlich, dass, wenn Kirchen, die unmittelbar zum königlichen 
Gute gehörten, mit Getäfel oder Wandgemälden verziert werden 
mussten, dieses die nächsten Bischöfe und Aebte zu besorgen 
hatten; waren aber Kirchen neu zu erbauen, so war das Sache 
aller Bischöfe, Herzöge, Aebte, überhaupt Aller, welche königliche 
Lehen hatten, wie das bei der K i r ch e und dem PalastzuAchen 
und den dazu gehörigen Wohnungen der Fall war^). Waitz, 
deutsche Rechtsgeschichte IV. S. 32, gibt folgende zwei Urkunden 
an, welche dies beweisen : Unter Ludwig dem Frommen werden 
dem Bischof Frothar von Toul Arbeiten zu dem Palast in A eben 
aufgetragen ^), Er entschuldigt sich und bittet den Kaiser, sich 
zu erinnern, dass er in demselben Jahre andere Arbeiten in der 
Pfalz zu Gondreville (in palatio Gondumvillae) übernommen habe. 
In dem andern Falle befreit Karl der Kahle die Kirche von Reims 
in Bezug auf alle Arbeit und Leistungen, welche sie zur Zeit des 
Kaisers Karl für den Palast zu A ch e n zu machen hatte *). 

') Epist. 84, apud Frohen. Alcuini opp. I. 

') Ad euius structuram cum columnas et marmora aliunde habere 

non posset, Roma atque Ravenna devehenda curavit plurimae 

pulchritudinis basilicam Aquisgrani extruxit, auroque et argeiito et 
luminaribus atque ex aere solido cancellis et ianuis adornavit. Einh. 
Vit. Kar. M. 26. — Man vergl. Fr. Bock, Karls d. G. Pfalzkapelle und 
ihre Kunstschätze, Cöln und Neuss 1867. S. 10—24, besonders S. 17. 

8) Mon. Sang. L 30. M. SS. IL 745. 

*) Praecipitur enim, ut in Aquis palatio operemus et laboribus 
ibidem peragendis insudemus. Frotharii epist. IL Bouquet V. p. 390. 

*) De opere et operariis atque omni exactione, quae tempore 

Garoli imperatoris exigebantur ad palatium, quod vocator 

Aquisgrani. Bouquet, Vm, p. 511. 
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Zu den grossen Verdiensten, welche Karl sich um die Kultur 
seiner Zeit erwarb, gehört auch das, die Baukunst durch gross- 
artige zum Theil noch erhaltene Werke befördert zu haben. ' Es 
sollen hier nur die wichtigsten auf deutschem Boden erwähnt wer- 
den. Auf römischen Steinbogen Hess er in Mainz eine hölzerne 
Brücke über den Bhein errichten, welche 813 abbrannte; dieselbe 
durch eine vollständig steinerne zu ersetzen, was er vorhatte ^), 
verhinderte ihn der Tod. Im Jahre 793 begann er die Ausfüh- 
rung des wichtigen Gedankens, durch einen Kanal zwischen Red- 
nitz und Altmühl, oder mittelbar zwischen Bhein und Donau die 
Nordsee und das schwarze Meer mit einander zu verbinden ; aber 
die Schwierigkeiten des Werkes, Unzulänglichkeit der Kenntnisse 
der Bauleute, vielleicht auch die politischen Verhältnisse, die 
Kriege nämlich mit den Sachsen und mit den Avaren brachten 
das Unternehmen in*s Stocken. Mehr als tausend Jahre vergingen, 
ehe die Idee des grossen Mannes wieder aufgenommen und endlich 
im Jahre 1846 durch König Ludwig I. von Baiern ausgeführt 
wurde. Andere merkwürdige Bauwerke, die er vollenden oder 
von Gvund aus errichten liess, sind die Pfalzen zu Ingelheim, 
Achen und Nimwegen und vor Allem die Marienkirche in 
Achen, welche in ihrer Hauptmasse noch erhalten ist. Wie oft 
mag das ehrwürdige Gebäude seit seinem fast eilfhundertjährigen 
Bestehen in unglücklichen Zeiten frevelhafter Verwüstung, Brand 
oder Vernachlässigung preisgegeben worden sein, oder durch Un- 
geschmack und Laune des wechselnden Zeitgeistes seine äussere 
Erscheinung geändert haben ! Wie verschieden bietet es sich dar 
auf dem Keliefbilde des Keliquienschreines , welcher seit dem 
Jahre 1215 die Gebeine Karls des Grossen einschliesst, gegen 
die Darstellung in der Chronik des Noppius vom Jahre 1631 und 
von der Gestalt, die es in unseren Tagen trägt ! Aber der ur- 
sprüngliche Kern ist fest und unerschüttert geblieben und hat 
die staatliche Schöpfung des grossen Erbauers, das Kaiserthum, 
überdauert. 

Es bildet einen achteckigen Kuppelraum, umgeben von einem 



Einh. Vit. Kar. M c. 17. 
*) Einh. ann. a. 793. 
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aeehazehnaeiiigen Doppelgange. Der alte ksrolingische Chor, 
welehen der im vierzehnten Jahrhundert im deutschen Baustile 
errichtete ersetzt, erscheint anf dem erwähnten Reliefbilde in zwei 
Stockwerke getheilt. Die Enppel wird von acht Pfeilem getra- 
gen, die acht Bogen des oberen Umganges haben eine doppelte 
Sänlenstellnng, zwei grossere nnd über diesen zwei kleinere Säu- 
len. Unter den acht Bogen stehen die antiken ^) broncenen Gritter 
(cancelli bei Einhard). Die Wölbung des oberen Umganges bildet 
gegen die Kuppel eine schräge Linie und vertritt auf diese Art 
die Dienste eines Widerlagers oder eines Strebebogens'). Dem Chor 
gegenüber deckt die Vorhalle und die über derselben angebrachte 
Kapelle mit den angebauten Emportreppen drei Seiten des sechs- 
zehneckigen Baues. Ueber dem achteckigen Kuppelgewölbe legt 
sich ohne Zwischenraum das Dach unmittelbar auf das Gewölbe 
auf. Der Umstand, dass die Säulen nachträglich aufgestellt wor- 
den sind, ist in neuester Zeit von C. P. Bock in Freiburgnach- 
gewiesen worden*). 

Die Ansicht, die im sechsten Jahrhundert unter Kaiser 
Justinian 1. vollendete Kirche San Vitale in Ravenna sei das Vor- 
bild der Achener Liebfrauenkirche gewesen, wird von competen- 
ten Beurtheilem als eine irrige bezeichnet. Eine Vergleichung 
der Grundrisse beider bei Springer zeigt grosse Abweichungen in 
den Einzelheiten ; auch bilden die Säulen in den acht Bogen der 



^) Franz Bock hält sie far Werke der Zeit Karls des Gfrossen, 
1. 0. 8. 17 ff. 

') Springer, die Baukunst des christlichen Mittelalters, Bonn 1854. 

°) Hübsch, die altchristlichen Kirchen, Garlsrohe. 
G. P. Bock bei von Keumont: Del Chiesa e dal Sepolcro di 
Carlomagno in Acquisgrana. Discorso Lette il di 5 marzo 1863 nella 
pontificia accademia romana di archeologia. Koma Tipografia delle 
belle arti. 1863. Man vergleiche N ölten, archäologische Beschreibung 
der Münsterkirche zu Aachen 1818; F. Mertens über die karol. Kai- 
serkapelle zu Aachen, in der allg. Zeittchrift für Architectur, von L. 
Förster. Wien 1840; über den Unterschied der Aachener Kirche und 
der von S. Vitale zu Ravenna: von Quast, die altchristlichen Bau- 
werke zu Bavenna vom 5. bis 9. Jahrh. Berlin 1842 und F. Osten, 
die Bauwerke in der Lombardei vom 7. bis zum 14. Jahrh. Darm- 
stadt 1846. 
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Kirche San Vitale einen integrirenden Theil des Grebäudes, was 
bekanntlich bei der Kirche zu Achen nicht der Fall ist. Diese 
hatte ausnahmsweise ein Bleidach ^), während im neunten Jahr- 
hundert die Kirchendächer aus Holzschindeln bestanden. Selbst 
das Kloster St. Gallen hatte bis 890 ein solches Dach. (Man ver- 
gleiche Grfrörer, Gregor YII. und seine Zeit. Band 7, S. 143.) 

Während man für die übrigen Bauten Karls des Grossen 
keine bestimmten Namen als Baumeister angab, hat man bis zur 
neuesten Zeit als den der Marienkapelle Einhard bezeichnet. Die- 
ser wurde entweder in den letzten Jahren Königs Pippin, oder in 
den ersten Jahren Königs Karl geboren. (M. SS. II. 426 ff.) In 
der Einleitung zur Lebensbeschreibung seines Gebieters erzählt 
er, er sei am Hofe erzogen worden und nachher Karls und dessen 
Kinder Freund gewesen. Er war Bauvorsteher am karolingischen 
Hof, kannte Yitruv und errichtete zu Michelstadt im Odenwald, 
das er nebst Mulinheim daselbst besass, nach eigener Versicherung 
eine schöne Kirche (basilicam non indecori operis). Alcuin nennt 
ihn nach dem Yerfertiger der Bundeslade Beseleel (M. SS. ; 
Einh. Vit. Kar. M. II. 436) und Rhabanus Maurus hebt in dessen 
Grabschrift hervor, Karl habe ihn an dem eigenen Hofe erzogen 
und durch ihn grosse Werke ausführen lassen ! 

Quem Garolus princeps nutrivit in aula, 
Per quem et perfecit multa satis opera. L. c. 

Wenn Einhard auch beim Baue der Achener Pfalz wegen sei- 
ner Jugend nicht betheiligt sein konnte, so steht doch nichts im 
Wege, anzunehmen, dass er bei Errichtung der Pfalzkapelle thä- 
tig war. Er konnte recht gut Vorstand der Bauten im Allgemei- 
nen sein, wenn auch die technische Ausführung einem Anderen 
übertragen war. Ja£f6 in seiner Ausgabe der Vita Gar. M. Ein- 
harti, Berlin 1867, S. 6 u. 7 der Vorrede, bezieht den Namen 
Beseleel überhaupt nicht auf Einhards Bau-, sondern auf andere 
künstlerische Thätigkeit. Vergl. Mon. Carpl. 490 und 491. 



^) Ventils tarn vehemens coortas, ut non solnm humiliores do- 
mos, verum etiam ipsam sanctae genitricis basilicam, quam capellam 
vocant, tegttlis plombeis tectam ex parte non modiea denudaret Einh. 
ann. a. 829. 
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Unter ihm stand zu einer Zeit, wo die grossen Bauten in 
Achen längst vollendet waren, Ansegis, Abt von Fontanellum 
(S. Yandrille) ^). Einhard hatte eine vornehme Dame, Inuna, 
geheirathet, aus welcher Spätere eine Tochter des Kaisers gemacht 
haben, mit welcher er einen Sohn Yussinus zeugte. Durch kai- 
serliche Freigebigkeit besass er die Genter Abteien S. Bavo und 
Blandinium, zu welchen später noch andere, die von S. Servatius 
in Mastricht, von Fontanellum kamen, wie denn überhaupt am 
fränkischen Hofe seit Karl Martell die Sitte herrschte, die Ein- 
künfte reicher Abteien zum Unterhalte von Hofleuten zu verwen- 
den. Von Kaiser Ludwig erbat er für sich und Imma die Königs- 
höfe Michelstadt und Mulinheim, um sich dort in der Zurückge- 
zogenheit einem beschaulichen Leben zu widmen. Einige Jahre 
nachher entsagten beide Ehegatten in Uebereinstimmung dem 
ehelichen Leben und wohnten fortan wie Schwester und Bruder 
unter demselben Dache. Einhard wurde zum Priester geweiht 
und erbaute die Kirche in Mulinheim. Imma starb 836 und wurde 
von Einhard bis zu dessen 844 erfolgten Tode tief betrauert. L. c. 

Neuerdings hat G. P. Bock, der gründliche Kenner karo- 
lingischer Bauten ^), eine neue Ansicht sowohl über das Vorbild 
der Marienkirche als auch über den Baumeister aufgestellt. 
Er sagt in den im Jahre 1863 erschienenen Verhandlungen der 
vierzehnten Generalversammlung der katholischen Vereine Deutsch- 
lands, welche im Herbste des Jahres 1862 in Aachen stattfand, 
auf S. 238 : »Dass Alcuin einen Einfluss auf den Bau geübt, sei 
nicht blos aus allgemeinen Gründen wahrscheinlich, sondern 



^) (Ansegisus) exactor operum regalimn in Aquisgrani 

palatio regio sab Heinhardo abbate, viro undecumque doctissimo, 
a domino rege constitutus. Acta abbatum Fontanellensium a. 823, 
M. SS. H. p. 293. 

') Von ihm erschienen: Die Restauration des Aachener Rath- 
hauses, 1843; Albertus Aquensis and die Bildwerke an der Pfalz Lud- 
wigs des Frommen in Ingelheim, beide letzteren Aufsätze im Nieder- 
rheinischen Jahrbache für Geschichte und Kunst, 1. u. 2. Jahrgang 
1843 und 1844, herausgegeben von Dr. Laur. Lorsch, die Reiterstatue 
des Ostgothenkönigs Theodorich vor dem Palaste Karls des Grossen 
in Aachen, Jahrbücher des Alterthumsvereins in Rheinland. V. 1 — 170. 
Bonn 1844 u. A 
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werde durch die angeführte Stelle seiner Briefe und durch andere 
von noch grösserer Wichtigkeit unzweifelhaft. Man müsse be- 
sonders die Thatsache beachten, dass Alcuin, bevor ihn Karl in 
seine Nähe berufen hatte, zu York dem Bau der dortigen oktogo- 
nen, wie sich von selbst verstehe, blos von Pfeilern getragenen 
Kathedrale vorgestanden habe. Dieser . angelsächsische Dom, 
nicht der ravennatische sei das Vorbild des Aachener Münsters 
gewesen ; für beide habe man das vielverbreitete Schema bestimmt, 
das für den ältesten christlichen Eirchenbau zu Ajitioohien ge- 
wählt worden. Die Grundidee des Aachener Baues gehe von 
Alcuin aus ; in welchem Yerhältniss aber Alcuin zu der Ausfüh- 
rung gestanden, könne noch näher bestimmt werden. Ein we- 
sentlicher Theil der Construction, nämlich die eigenthümliche 
Bedeckung der Empöre mittels schräg gelegter Tonnengewölbe 
weise auf französische, nicht auf italienische, nicht auf angelsäch- 
sische technische Tradition hin. Es dürfe unterstellt werden, dass 
zum Behufe dieses Gewölbebaues die von Eginhard bezeugten 
Handwerker von Kheims herbeigezogen worden wären. Der 
Meister, dem die Leitung anheimgestellt war, sei uns, und zwar 
durch Theodulf von Orleans, unter dem biblischen Namen Hiram 
vorgeführt worden, (oben S. 20) eine Bezeichnung, die in dem 
Zusammenhange, worin sie vorkomme, weder auf Alcuin noch 
auf Eginhard, noch auf irgend ^ne andere bis jetzt bekannte her- 
vorragende Persönlichkeit unter den Künstlern und Gelehrten der 
Aachener Palastschule bezogen werden könne. Es gereiche dem 
Bedner zur Befriedigung, bei dieser Gelegenheit zuerst den 
Namen dieses Meisters, der Alcuin bei der Leitung des Baues 
beigesellt gewesen, nach einem handschriftlichen Funde 
aussprechen zu können, nämlich den des Meisters Odo von Metz. 
Der also gewonnene Aufschluss befriedige nicht nur eine wissen- 
schaftliche Neugier, er verbreite auch über das Entstehen und die 
geschichtliche Bedeutung des Bauwerkes ein helleres Licht. Wir 
erfahren^ so schliesst der Bedner, dass die traditionelle Kunst- 
fertigkeit der römischen und fränkischen Vorzeit, von Odo ge- 
handhabt, sich bei demselben dem edlen Streben der christlichen 
Neuzeit verband, die Aicnins Geist zusammenfasste und in der 
ihm überwiesenen Sphäre verwirklichte. So wird der Aachener 
Dom ein Denkmal der in der zweiten Epoche der Regierung Karls 



62 Das älteste christliche Denkmal Westfalens. 

des Grossen vollendeten christlichen Wiedergeburt der europäi- 
schen Staaten.« In der dritten Auflage von Einhards Leben 
Karls des Grossen vom Jahre 1863 bemerkt Pertz S. Y. Anmer- 
kung, er habe in einer Handscbcift vom Ausgange des neunten 
Jahrhunderts auf der Kaiserlichen Bibliothek zu Wien in der Ab- 
theüung Theologie Nr. 354 fol. 55* das Epitaphium Karls (Vit. 
Kar. c. 31) bis zu den Worten feliciter rezit und dann die andere 
Inschrift gelesen : Il^RA C APELL A(M) SCRIPTUM : Insig(n)em 
haue dignitatis aulam Karolus caesar magnus instituit, egregius 
d o magister explevit ; Metensi fotus in urbe quiescit. Yergl. 
Jaffe's Ausgabe der Yit. Car* M. S. 52. 

Es sei an dieser Stelle gestattet, des ältesten christlichen 
Denkmals Westfalens zu gedenken, der Marien- oder Geroldskapelle 
in Paderborn mit dem niederen Tonnengewölbe in Form eines hal- 
birten Cylinders und mit den starken Grundmauern, das leider 
nun Privatzwecken dient. Leidenroth in seiner Abhandlung: 
Das Leben des Bischofs Meinwerk im Programm des Gymnasiums 
zu Hamm 1860 sagt S. 7 : >Sie dehnt sich vor der Westseite der 
Bartholomäuskapelle yon Norden nach Süden in der Form eines 
länglichen Rechtecks aus, 28 Fuss in der Länge, 10 Fuss in der 
Breite.« Derselbe ist der Meinung, sie sei 785 erbaut worden, 
in demselben Jahre, wo Karl nach seinem Siege über die Sachsen 
bei Detmold das Paderborner Kapitular erliess, welches vorschrieb, 
dass jede neugegründete Kirche auf je hundert und zwanzig Män- 
ner einen Hörigen und eine Leibeigene (servum et ancillam) haben 
sollte. Capitul. Paderbr. c. 15. M. Leg. I. 49. — Einh. ann. a. 
785 : publicum populi sui conventum in loco qui Padrabrunno yo- 
catur, more solemni habuit. 

Wenn man berücksichtigt, mit welcher Umsicht Karl der 
Grosse bei der Gründung neuer Kirchen verfuhr, wie sehr er für 
ihre Ausstattung und Yerschönerung sorgte und auf Erhaltung 
ihres Besitzes und Schmuckes bedacht war, so darf seine grosse 
Sorgfalt zur Hebung des Glanzes seiner Palastkirche uns nicht in 
Staunen setzen. 

Für die Beurtheilung seiner Bemühungen in Bezug auf die Aus- 
stattung der Kirchen überhaupt ist eben das Capitulare Paderbrun- 
nense vom Jahre 785 von Bedeutung. Dieses verordnet in seinem 
fünfzehnten Kapitel, dass die zu einer Kirche Gehörenden einen 
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Hof and zwei Mausen Landes stellen, und hundert zwanzig^) 
Edle, Freie und Liten (d. h. nicht yöllig Freie) einen Hörigen und 
eine Hörige der Kirche zu übermachen haben ^). Es ist zu be- 
merken, dasB der Mansus so yiel Land umfasste, als jährlich mit 
zwei Ochsen bebaut werden konnte, nämlich dreissig bis vierzig 
Juchert oder Morgen ^). 

Von der Sorgfalt Karls des Grossen ,für die Kirchenschätze 
zeugt das Kapitulare von Nimwegen vom Jahre 806, welches vor- 
schreibt : Bischöfe, Aebte und Aebtissinnen sollen fleissig die Kir- 
cbenschätze überwachen, dass von den Gemmen, Gefassen und an- 
dern Dingen nichts verloren gehe, weil jüdische und andere Kauf- 
leute sich rühmen. Alles, was ihnen zusage, kaufen zu können ^). 

Auch in dem Capitulare über die Juden vom Jahre 814 
kommt er auf diesen Gegenstand zurück, indem er den Juden 
einschärft, von den Kirchen nichts als Pfand oder als Zahlung an- 
zunehmen, es sei in Gold, Silber oder in anderen Sachen^). Die 
beiden letzten Verordnungen gewähren einen unerfreulichen Ein- 
blick in die sittlichen Zustände. 

Endlich erstreckte sich die Sorgfalt des Herrschers auf die 
Beschaffenheit des Innern und des Aeussern der Earchen. In dem 
Achener Capitulare des Jahres 807 trägt er den königlichen Send- 
grafen auf, zu untersuchen, wie die Dächer, Wände, Fussböden, 



^) Ein sogenanntes Yollhundert. Waitz, deutsche Verfassnngs- 
gesch. I. 106. 

') Ad unamquamque ecclesiam curte et duos ma soe terrae pa- 
genses ad ecclesiam recurrentes condonent, et inter centom viginti 
homines nobiles et ingenois (sie) similiter et Utos, servum et anciUam 
eidem eoclesiae tribuant. M. leges I. 48. 

") Mansus, qnantitas terrae, quae sufficit dnobus bobos in anno 
ad laborandmn. Du Gange glossar. Neueste Ausgabe, IV. 241. 

*) Ut singoli episcopi, abbates, abbatissae diligenter considerent 
thesauros ecdesiasticos, ne propter perfidiam aut negligentiam custo- 
dum aliquid de gemmis aut de vasis, reliquo quoque thesauro per- 
ditom sit; quia dictum est nobis, quod negotiatores Judaei nee non 
et aUi gloriantnr, quod quicquid eis placeat, possint ab eis emere. 
M. Lßg, I. c. 4. p. 144. 

") Nemo Judaeus presumat de eoclesia Dei aliquid recipere neque 
in wadio neo pro ullo debito, ab uUo christiano, in auro sive argento 
neque in^ceteris rebus. M. Leg, I. c. 1. p. 194. 



64 dahin zielende Erlasse nnd persönliche Bemühungen. 

Malereien und Leuchter der Kirchen beschaffen seien ^). Auf diese 
Verordnung beziehen sich auch wohl die Worte Einhards: »Wo er 
(Karl) irgend in seinem Reiche von kirchlichen Gebäuden erfuhr, 
welche wegen ihres Alters zerfallen waren, befahl er den Bischö- 
fen und Geistlichen, deren Sache es war, sie wieder herzustellen, 
und liess durch seine Sendgrafen die Ausfuhrung seiner Befehle 
überwachen ^).< Derselbe Einhard erzählt uns auch, Karl habe 
die von ihm im Palast erbaute Kirche Morgens und Abends, zur 
Nachtzeit und während des Gottesdienstes (sacrificii tempore) be- 
sucht, wenn seine Gesundheit es erlaubte, er habe daselbst die 
Kirchendiener häufig ermahnt, dafür zu sorgen, dass in derselben 
Alles in der höchsten Ehrbarkeit vor sich gehe, nichts Schmutziges 
und Unanständiges sich in derselben zeige, und habe sie mit Gold 
und Silber, mit ehernen Thüren und Gittern und mit Marmor 
ausgestattet, und ihr eine so grosse Menge goldener und silberner 
Kirchengefässe und Kirchengewänder geschenkt, dass beim Gottes- 
dienste auch die Thürsteher, welche der untersten Stufe des geist- 
lichen Ranges angehören, nicht in ihrem Priyatanzuge zu dienen 
brauchten '). Noch in seinem Testamente verordnete der Kaiser, 
dass die Kapelle, d. h. die zum Gottesdienste gehörenden Gewän- 
der, sowohl diejenigen, welche er selbst hatte herrichten und sam- 
meln lassen, als auch diejenigen, welche ihm aus der väterlichen 
Erbschaft zugefallen waren, ungetheilt zusammenbleiben sollte ^). 



^) De aecclesiis, quomodo structae aut dietraotae sint in tectibus, 
in macerÜB sive p^rietibus, sive in pavimentis, nee non in pictura et 
in luminariis. M. Leg. I. c. 7. 149. 

') Praecipue tamen aedes sacras, ubicunqne itr toto regno suo 
vetustate conlapsas comperit, pontificibus et patribus ad quorum cu- 
ram continebant, ut restaurarentur, imperavit, adhibens curam per 
legatos, ut imperata perficerent. Einh. Vit. K. M c. 17. 

") Sacromm vasornm ex aoro et argento, vestimentorum- 

que sacerdotalium tantam in ea copiam procuravit, ut in sacrificiis 
celebrandis ne ianitoribos quidem, qui Ultimi ecclesiastici ordinis sunt, 
private habitn ministrare necesse fuisset. Einh. Vit. Kar. M a 26. 

^) Capellam, id est aecclesiasticom ministerinm, tarn id quod ipse 
fecit atque congregavit, quam quod ad eum ex paterna haereditate 
pervenit, ut integrum esset, neque ulla divisione scinderetur, ordinavit. 
Einh. Vit. K. M. o. 33. Du Gange IL p. 125. 



Der Porticus. 65 

Im Allgemeinen hat indessen der Ausdruck capella die Bedeutung, 
welche wir noch heute mit demselben verbinden, und bezeichnet 
namentlich das Mittelalter hindurch die von Karl dem Grossen in 
seiner Pfalz errichtete Marienkirche '). 

Um ungestört von seinem Palaste aus sich zur Kirche und 
zum Gottesdienste begeben zu können, hatte Karl zwischen beiden 
Gebäuden den oben S. 36 erwähnten verdeckten Gang, dessen 
Unterlage noch heute in gut erhaltenen Gewölben vorhanden ist, 
errichten lassen, der aber in der letzten Lebenszeit des Kaisers an 
einem Christihimmelfahrtstage vollständig zusammenstürzte. Wahr- 
scheinlich war der Zusammensturz die Folge eines Erdbebens; 
denn Einhard spricht im 32. Gapitel des Lebens Karls des Grossen 
von häufigen Erschütterungen des Palastes. Der zusammenge- 
fallene Gang wurde wohl wenig dauerhaft wiederhergestellt, da 
der Zusammensturz sich schon S17 wiederholte, als Ludwig der 
Fromme nach Beendigung des Gottesdienstes am Grünendonner- 
stag denselben betrat^). 

Dass auf dem Reife des Kranzes im Innern der Kirche zwi- 
schen den unteren und oberen Bogen eine Inschrift in rother 
Farbe herumging, welche die Ausdrücke Karolus princops enthielt, 
erfahren wir aus dem 32. Capitel bei Einhard, wo er erzählt, dass 
das Wort princeps einige Monate vor dem Tode des Kaisers er- 
losch. Aus derselben Stelle ersehen wir, dass das mit Bleiziegeln 
— plumbeis tegulis — bedeckte D a ch der Kirche auf seiner Spitze 
durch einen vergoldeten Apfel geschmückt war, den der Blitz 
auf die Wohnung des Bischofs schleuderte, welche an die Kirche 
grenzte ^). Die Wohnung des Bischofs lag wahrscheinlich östlich 
von der Kapelle, da wo nun der Chor steht. 



*) tertium (sc. breve) vero in sacri palatii capella 

recondendum fieri iussit. Capital. Francofurtensea. 794 c. 3. M. Leg. I. 72. 

*) Feria quinta, qua coena Domini celebratur, cum imperator ab 
ecclesia, peracto sacro officio, remearet, lignea porticus per quam in- 

cedebat, cum et fragili materia esset aedificata incedentem de- 

Sttper imperatorem subita ruina cum viginta et eo amplius hominibas 
ad terram usque deposuit. Einh. ann. a. 817. 

^) Malum aureum, quo tecti culmen erat omatum, ictu fulminis 
dissipatum et supra domum pontificis, quae basilicae contigua erat, 
Proiectum est. Einh. Vit. K, M. c. 32. 
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66 Glocken. 

Glocken, welche unter dem Kalifen Omar bei der Eroberung 
Jerusalems im Jahre 637 erwähnt werden, kommen im Franken- 
reich unter dem h. Bonifacius (f 755) vor, welcher den englischen 
Abt Cuthbert um Zusendung einer Glocke bittet^). Derselbe 
macht auch dem Nachfolger des h. Bonifacius im Erzbisthume 
Mainz (755 — 786), dem h. LuUus, ein Geschenk mit einer Glocke. 
Karl der Grosse, welcher ohne Zweifel auch in seiner Pfalzkapelle 
Glocken hatte, verbot das Taufen derselben ^) wegen der aber- 
gläubischen Vorstellungen, welche man damit verbinde. Nach 
den Ergänzungen des Capitulare vom November 801 zu Achen 
sollen alle Geistlichen in den betreifenden Stunden des Tages und 
der Nacht die Glocken ihrer Kirchen läuten, den Gott gewidmeten 
Dienst versehen und das Yolk unterrichten, wie und zu welchen 
Stunden Gott angebetet werden soll ^). Ermoldus Nigellus spricht 
im vierten Buch seines Lobliedes auf Ludwig den Frommen vom 
Läuten beim Gottesdienst als von einer gewöhnlichen Sache ^). 

Nach dem Mönch von S. Gallen ^) war unter Karl dem Grossen 
T an ch o , Mönch im Kloster S. Gallen, als Glockengiesser berühmt. 
Da er von hundert Pfund Silber, die Karl ihm hatte anweisen 
lassen, das Meiste unterschlug, wurde er durch höhere Einwirkung 
zur Strafe beim ersten Anläuten der Glocke durch den herunter- 
fallenden Klöppel erschlagen. Auch von dem Glockenthurm 
spricht der Mönch von S. Gallen an dieser Stelle ^). 



^) Würdtwein, epist. 37 S. 84 und Jaffe Monum. Moguntina, Berol. 
1866 p. 181. Et si vobis laboriosum non sit, ut cloccam unam nobis 
transmittatis. 

«) üt clocaa non baptizent. Capitul. a. 789, c. 18. M. Leg, I. p. 69. 

^) Ut omnes sacerdotes horis competentibos diel et noctis saamm 
sonent signa ecclesiarom, et sacrata tunc celebrent of&cia, etpopulos 
erudiant quomodo aut quibus Dens orandus est horis. M. Leg. L c. 8. p. 87. 

^) Interea missarum aderant jam sacra parata, 

More vocat sign um ad culmina sacra homines. Lib. IV. v. 
399 f. M. SS. II. p. 509. 

Nun war kommen die Zeit zu der heiligen Handlang der Messe ; 
Läuten ruft nach Gebrauch alle zum heiligen Dom. (Pfund, 
Berlin 1856.) 

»} I. 29, M. SS. II. 744. 

^) iussit in campanario suspendi. ~ lieber den ersten 

Glockenthurm von S. Peter in Bx)m vergleiche man von Beumont, Ge- 
schichte der Stadt Rom, IL S. 160 und 163, Berlin 1867. 



Orgel. 67 

Für den Gottesdienst in der Pfalzkapelle bildete die Orgel 
eine Hanptzierde. Bis auf König Pippin war dieses Instrument 
im Frankenreiche unbekannt. Im Jahre 757 übersandte Gon- 
stantin Copronymus dem Frankenkönige neben anderen Geschen- 
ken ein solches nach Compiegne^). lieber die Orgel, welche 
Kaiser Constantin Michael Karl dem Grossen, der sie in Achen auf- 
stellte, zum Geschenke machte'), sagt der Mönch von S. Gallen: 
»Jenes vorzügliche Instrument, das durch seine mit Luft gefüll- 
ten Blasebälge, welche wunderbar durch die eheren Pfeifen blasen, 
das Brüllen des Donners durch die Gewalt des Tones und das 
Geschwätz der Lyra und der Cymbel durch seine Lieblichkeit dar- 
stellt^).« Der Mönch von Angouleme berichtet, dass dieselben 
römischen Meister, welche auf den Wunsch Karls in Metz und 
Soissons Schulen für den gregorianischen Gesang errichteten, auch 
im Orgelspiel Unterricht gaben*). Mit dem Herzoge Balderich 
von Friaul kam ein venetianischer Priester Namens Georgius an 
den Hof Ludwigs des Frommen, welcher eine Orgel zu machen im 
Stande war. Der Kaiser befahl seinem Schatzmeister, demselben 
das dazu Nöthige zu besorgen, und Georgius errichtete in der 
Achener Pfalz eine Orgel von wunderbarer Kunst ^). Von dieser 
singt Ermold: 



*) Constantinus imperator misit Pippino regi multa munera, inter 
qnae et Organum, quae ad eum in Compendio villa pervenimii Einh. 
ann. a. 757. 

*) Binterim, Deutsche C!oncilien. lY. 1. 

^ Organum praestantissimum, quod dolus ex aere conflatis foUi- 
bnsque taurinis per fistulas aereas mire perflantibus, mgitum quidem 
tonitrui boata, garrulitatem vero lyrae vel cymbali dolcedine coaequa- 
bat Mon. Sang. H. 7. M. SS. II. 751. 

*) Similiter erudierunt Romani cantores supradicti (Theodorus 
et Benedictus) cantores Francorum in arte organandi. M. SS. £. 171. 

') Venit cum Baldrico presbiter quidam de Venetia, nomine Geor- 
gius, qni se Organum facere asserebat; quem imperator Aquisgrani 
com Thancolfo sacellario misit, et, ut ei omnia ad instrumentum con- 
ficiendum necessaria praeberentor, imperavit. Einh. ann. a. 826. — 

Cteorgins, qui in aquensi palatio Organum, quod graece hydrau- 

lica vocatur, mirifica arte composuit. Einhardi historia translat SS. 
Marcellini et Petri, lib. IV. Nr. 75. 
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68 Euppelverzierung; Reliquien. 

Selbst die Orgel, die nimmer bisher bei den Franken gebaut ward, 
Deren im Stolze sich rühmt jenes pelasgische Land, 

Und durch deren Besitz Dir allein, o Kaiser, den Vorrang 

Gonstanz Hof noch bestritt, schmückt nun in Achen die Pfalz ^). 

(Pfund.) 

Walafrid Strabo in seiner Beschreibung der Achener Pfalz- 
kirche sagt : »Sieh, der grosse König (Ludwig) zählt die Orgel, 
deren sich Griechenland vor Allem rühmt, nicht zu seinen grössten 
Merkwürdigkeiten •) . « 

Die Orgelbaukunst machte in Achen gute Fortschritte, denn 
Papst Johann VIIL (872 — 882) bat den Bischof Anno von Frei- 
singen, ihm von daher eine gute Orgel und einen geschickten Or- 
gelspieler zu senden '). 

Ein anderer Schmuck der Palastkirche bestand in der Kup- 
pelverzierung. Diese war in Mosaik auf Goldgrund ausge- 
führt und stellte Christus unter den vierundz wanzig Ael testen 
nach der Offenbarung des h. Johannes (4, 4) dar. Zu S. Peter in 
Korn, wo Karl zum Kaiser ausgerufen wurde, war eine ähnliche 
Darstellung. (Rettberg, Kirchengeschichte Deutschlands, IL S. 809.) 
Vor Kurzem wurden zu Lügde (Kreis Höxter, südlich von Pir- 
mont), Malereien aus der karolingischen Zeit entdeckt, welche 
Christus als Herrscher unter den Aposteln darstellten. 

Als ein ganz besonderer werthvoller Schatz der Pfalzkapelle 
muss die grosse Menge heiliger Reliquien betrachtet werden, 
welche Karl aus dem Abend- und dem Morgenlande in derselben 
angesammelt hatte. Welchen hohen Werth er auf die ehrwürdi- 
gen Ueberreste legte, geht daraus hervor, dass er Reliquien im 
Kriege mit sich führte und als Hüter derselben Geistliche aus- 



*) Organa quin etiam, quae nunquam Francia crevit, 
Unde pelasga tument regna superba nimis. 
Et quis te solis, Caesar, superasse putabat 
Constantinobolis, nunc Aquis aula tenet. 
') Eq queis praecipue jactabat Graecia sese 

Organa, rex magnus non inter maxima ponit. Bei Menoken, 
Soriptor. rer. germ. I. 952. 

*) Baluze Miscellan. Folioausgabe von Mansi. I. 402. b. 



Beliquien, Karls Yerhaltniss zu Rom, Gonstantinopel. 69 

wählte, welche mit ihm auszogen und abwechselnd denselben die 
angemessene Verehrung erwiesen ^). 

Wer war in günstigerer Lage, solche an denjenigen Orten zu 
erwerben, wo sie seit Jahrhunderten ehrfurchtsvoll aufbewahrt 
wurden, als Karl ? Sein Yerhaltniss zu Rom, Gonstantinopel und 
Jerusalem war der Art, dass man entweder aus Dankbarkeit oder 
aus politischen Gründen seinen Wünschen in dieser Beziehung ent- 
gegenkommen musste. Als Freund und Wohlthäter der Päpste 
Hadrian I.. und Leo III., als Patricius von Rom, als Schutzherr 
der abendländischen Kirche überhaupt ^), konnte er mit Sicherheit 
auf dieses Entgegenkommen rechnen, besonders während seines 
viermaligen Aufenthaltes in der ewigen Stadt. Wenn auch die 
steigende Macht der Franken dem Hof in Gonstantinopel Veran- 
lassung zur Eifersucht gab und ihn später abhielt, Karl als Kaiser 
anzuerkennen, was überhaupt erst gegen das Lebensende dessel- 
ben geschah, so bestanden doch äusserlich meist höfliche Beziehun- 
gen. Ja, schon im Jahre 78t, als Karl sich mit der Königin Hil- 
degard und ihren Kindern Karl, Rothrud (Eqv^üco bei Theophanes 
Chronogr. B. Ausg. S. 705), Bertha, Pippin, Ludwig und G-isla in 
Rom befand, wo Pippin zum Könige von Langobardien, Ludwig 
zum Könige von Aquitanien gesalbt wurden, bewarben sich der 
Schatzmeister Gonstantin und der Kämmerer Mamulus, welche als 
Gesandte der griechischen Kaiserin Irene der Salbung beigewohnt 
hatten, im Namen des zwölfjährigen Sohnes der Irene, des Kaisers 
Gonstantin, um die Hand der achtjährigen Rothrud und Hessen 



*) Hie pignora beatorum martyrum secum ferri fecerat, et custo- 
des clericos, qoi secum proficiscebantur, uti eis vicissim sibi succeden- 
tibus debita exhiberetur religio. Miraculi S. Dionysii L. I. cap. 21; 
et Capitul. Caroli M. LVII. c. 104. Bei Just. Moser, Osnabr. Gesch. 
I. S. 279. 

Man vergleiche über die allmähliche Verbreitung der Reliquien- 
Verehrung von Reumont, Geschichte der Stadt Rom II. 168 ff. 

^) Super omnia autem iubemus atque praecipimus, ut ipsi tres 
fratres curam et defensionem ecclesiae sancti Petri suscipiant, sicut 
quondam ab avo noatro Karolo, et beate memorie genitore nostro 
Pippino rege, et a nobis postea suscepta est, ut eam cum Dei adju- 

torio ab hostibus defendere nitantur Karoli M. chart. divisionis 

imp. a. 806, 15. 



70 Karls YerhaltnisB zu Gonstantinopel, Rom, Jerusalem, 

nach gegenseitiger Beschwöning des Ehevertrages den Eunuchen 
und Notar Elisäus zurück, um Bothrud in griechischer Sprache 
und Hofsitte zu unterrichten (Cedrenus hist. compend. B. Aus- 
gabe II. 21. cf. Zonaras annal. XY. 10). Auch Paul Warnefrid 
unterrichtete die Prinzessin in der griechischen Sprache. Obgleich 
nach sieben Jahren das freundschaftliche Yerhältniss zwischen den 
beiden Höfen aufhörte und die Heirath nicht zu Stande kam, 
knüpfte Constantin dennoch 797 wieder Yerbindungen mit dem 
fränkischen Hof an, welche Irene nach seinem gewaltsamen Tode 
beibehielt, die sie aber später im Jahre 802 den Thron kosteten. 
Griechische Geschichtschreiber, Theophanes und Cedrenus, erzäh- 
len, was Einhard verschweigt, es seien Gesandte von Karl und 
vom Papste Leo III. zu Irene gekommen, welche um deren Hand 
für Karl geworben, damit Morgen- und Abendland vereinigt wür- 
den. (Floss, geschichtl. Nachrichten über die Achener Heiligthü- 
mer. Bonn 1855, S. 358.) Da am 4. Juni 800 Karls Gemahlin 
Liudgard gestorben war, stand der Yerbindung nichts im Wege. 
(Jaffe, Mon. Gar. 525.) 

Die Zeit des freundschaftlichen Einvernehmens mit Gonstan- 
tinopel wurde von Karl fleissig benutzt, um für seine Marienkirche 
Reliquien zu erhalten, wie gleichzeitige Geschichtschreiber erzäh- 
len. Wegen Yenetien und Dalmatien bestand zwischen dem Nach- 
folger Irene^s, Nicephorus und Karl während sieben Jahre (803 bis 
810) Spannung, bis endlich zu Achen^) das gute Yernehmen wie- 
der hergestellt wurde, und der Nachfolger Michael Bhangabe Karl 
als Kaiser anerkannte. 

Jerusalem konnte er nach Einhard als sein Eigenthum be- 
trachten ; denn als er Gesandte zum Grabe des Erlösers und zum 
Orte der Auferstehung mit Geschenken geschickt hatte, und diese 
dem Gebieter des Orients den Wunsch ihres Herrn kundgethan, 
bewilligte Harun (f 809) nicht blos, was sie begehrten, sondern 
gestattete auch, dass jener heilige und heilbringende Ort der 



^) Ei ah. Ann. a. 810: Imperator Aqoasgrani veniens mense De- 

tobrio, legationes audivit pacemqae cum Nicifero imperatore 

. . . fecit. M. SS I. 19S. 
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Herrschaft Karls zugeschrieben werde ^). Die Freigebigkeit des 
fränkischen Herrschers gegen Arme beschränkte sich also nicht 
auf sein eigenes Gebiet, er unterstützte auch dürftige Christen in 
Syrien, Aegypten, Afrika, Jerusalem, Alexandria und Carthago. 
Er unterhielt mit den Fürsten jenseit des Meeres hauptsächlich 
darum Freundschaft, um den in deren Gebiet lebenden Christen 
mildere Behandlung und Erleichterung zu verscha£Pen ^). Im 
Jahre 799 schickte ervon Achen aus, wo er überwinterte, den Pres- 
byter Zacharias mit Geschenken nach Jerujsalem '). Das Achener 
Gapitulare vom Jahre 810 handelt in dem sechzehnten Capitel von 
den Almosen, welche nach Jerusalem zur Wiederherstellung 
der Kirchen geschickt werden sollen ^). 

Für so viele Wohlthaten übersandte der dbrtige Patriarch 
dem Könige den Segen und Heiligthümer von dem Orte der 
Auferstehung ^). Im folgenden Jahre kam der Presbyter Zacha- 
rias von seiner Sendung nacli Jerusalem zu Karl, der in Born 
weilte, and brachte zwei Mönche mit, welche mit dem Segen die 
Schlüssel vom heiligen Grabe und dem Orte Calvaria nebst einer 
Fahne überreichten •). 



^) cum legati eius, quos cum donariis ad sacratiseimum 

domini ao Salvatoris nostri sepulchrum locumque resurrectionis mise- 
rat, ad eom (Aaron) venissent et ei domini sui voluntatem indicassent, 
non Bolmn quae petebantur fieri concessit, sed etiam sacmm illom et 
salutarem looum, ut illius potestati adscriberetur, concessit 
Einh. Vit. K M. c. 16. 

2) trans maria in Syriam et Aegiptum atque Africam, 

Hierosolimis, Alexandriae atque Carthagini, ubi christianos in pauper- 
tate vivere compererat .... pecuniam mittere solebat; ob hoc trans- 
marinorum regum amicitias expetens, ut christianis sub eorum domi- 
natu degentibus refirigerium aliquod ac relevatio perveniret. 1. c. c. 27. 

^) Cui et donaria sua ad illa veneranda loca deferenda commisit. 
Einh. ann. a. 799. 

^) De elemosina mittenda ad Hierusalem propter ecclesias Dei 
restaorandas. M. Leg. I. 163. 

^) Monachus quidam de Hierosolima veniens, benedictionem et 
reliquias de loco resurrectionis dominicae, quae patriarcha regi mi- 
serat, detulii Einh. ann. a. 799. 

^) Zacharias presbiter, quem rex Hierosolimam miserat, cum duo- 
bus monachis quos patriarcha cum eo ad regem misit, Bomam venit, 
qui benedictionis gratia olaves sepulcri dominici ac loci calvariae cum 
vexillo detulerunt. Einh. ann. a 800. 



72 Wichtige Zeugnisse in Bezug auf die Beliquien. 

Die Annalen Einhards zu den Jahren 801, 802 und 807 lie- 
fern den Beweis, in welch freundschaftlichen Verhältnissen die 
grossen Herrscher des Abendlandes und des Morgenlandes, Karl 
und Harun, zu einander standen. Auch mit den abendländischen 
Fürsten, Egbert von Westsex, welcher den vereinigten angelsäch- 
sischen Reichen den Namen England gab und dreizehn Jahre 
am Hofe Karls gelebt hatte, Alfons H. von Asturien, der sich dessen 
Untergebenen nannte (proprium suum, Einh. Vit. K. M. c. 16) 
und mit anderen lebte er auf dem besten Fuss, so dass es ihm bei 
den erwähnten vielfachen Beziehungen leicht werden musste, auch 
die seltensten und werthvollsten Heiligthümer in seiner Palast- 
kirche zu vereinigen. 

Wir besitzen über das Vorhandensein vieler Reliquien in 
Achen sehr wichtige Zeugnisse aus dem neunten Jahrhundert. 
Zunächst das Angilberts, des Vertrauten und Schwiegersohnes 
Karls, das zwischen die Jahre achthundert und achthund^ertvier- 
zehn fällt. Er starb kurze Zeit nach Karl, 18. Februar 814, den 
er in der Urkunde Kai ser nennt. Er war im Jahre 796, wo er 
nach dem Tode Hadrians I. als Gesandter an den Nachfolger die- 
ses, Leo IIL, mit einem grossen Theile des hunnischen (avarischen) 
Schatzes von Karl nach Rom geschickt wurde, Abt von S. Riquier 
oder Centulum an der Mündung der Somme^). Nach seinem 
Sohne, dem berühmten Geschichtschreiber Nithard, baute er in 
Centulum zu Ehren des allmächtigen Gottes und des h. Richarius 
eine prächtige Kirche 2), für welche er eine groÄse Sammlung von 
Reliquien aus den verschiedensten Ländern erwarb. Die Stiftungs- 
Urkunde sagt^): »Deshalb bemühten wir uns, aus allen Kräften 



^) Abbas monasterii sancti Richarii. Einh. ann. a. 796. 

2) Centulo opus magnificum in honore omnipotentis Dei sancti- 
que Richarii construxit. Nith. IV. 5. 

^) Qualiter per auxilium omnipotentis Dei et adiutorium gloriosi 
Domini mei imperatoris, de diversis partibus totius christianitatis, 
quantas et quales (reliquias) vel unde allatas recondere in hoc sancto 
loco valuissemuB, prout in sequentibus patet: Id est, imprimis de 
sancta romana ecclesia, largiente bonae memoriae Adriano 
summo pontiüce, et post eum venerabili Leone papa romano, de 
Constantinopoli vel Hierosolymis, per legatos illuc a domino 
meo directos, ad nos usque delatas. Deiude de Italia, Germania, 
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und mit der ganzen Anstrengung unseres Greistes durch die Hülfe 
des allmächtigen Gottes und die Unterstützung meines glorreichen 
Herrn, des Kaisers, so viele und so werthvolle Reliquien als mög- 
lich von den verschiedenen Theilen der gesammten Christenheit 
herbeizuscha£Een und an diesem heiligen Orte aufzubewahren, wie 
aus dem Folgenden hervorgeht: nämlich vor Allem von der hei- 
ligen römischen Kirche durch die Freigebigkeit des Papstes 
Hadrian seligen Andenkens und seines Nachfolgers, des ehrwür- 
digen Papstes Leo; von Gonstantinopel und Jerusalem , 
welche uns durch Gesandte, die mein Herr dahingeschickt, über- 
bracht wurden; ferner von Italien, Germanien, Aquitanien, 
Burgund und Gallien, welche die ehrwürdigsten Väter, die Pa- 
triarchen, Erzbisehjöfe, Bischöfe und Aebte uns übersandten ; auch 
wurden wir gewürdigt, von all den Reliquien, welche im Laufe 
der Zeiten in dem ehrwürdigen Palast von den früheren Kö- 
nigen und nachher besonders von unserem schon genannten Herrn 
gesammelt worden sind, einen Theil zu besitzen und an diesem 
heiligen Orte ehrerbietig aufzubewahren.« 

In der Urkunde, welche die der Kirche geschenkten Reliquien 
aufzählt, werden zuerst die des Erlösers, dann die der Gottesge- 
bärerin Maria, der Apostel, der übrigen Märtyrer, der Bekenner. 
der Jungfrauen u. s. w. angegeben ^). 

Dann spricht der Enkel Karls des Grossen, Karl der Kahle, 
in einer Urkunde, welche er den 5. Mai 876 dem S. Cornelius- 
kloster in Compi%gne ausstellte, davon*), dass sein Grossvater se- 



Aquitania, Burgundia atque Gallia a sanctissimis patribus, patriarchis 
videlicet, archiepiscopis, nee non episcopis atque abbatibus nobis di- 
rectas, seu etiam de sacro palatio, quae per tempora ab anterior!- 
bus regibus et postea a iam dicto domino nostro maxime sunt con- 
gregatae, per eius elemosinam de omnibus partem habere, atque in 
hoc sacro loco condigne recondere meruimus. Chron. Centulens. sive S. 
Richarii lib. II. o. 5. apud d'Acherium in Specileg. Tom. II. nov. edit. 
p. 304 und 305. 

*) Flosa, Aachener Heiligthümer, 1855, S. 9. 

^) Proinde quia divinae recordationis Imperator, avus scilicet 
noster Carolus, cui divina Providentia monarchiam totius hujus im- 
perii conferre dignata est, in palatio Aquensi capellam in honorem 
beatae Dei genitricis et Virginia conatruxisse, ac clericos inibi Domino 
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ligen Andenkens, welchem die Vorsehung die Alleinherrschaft des 
ganzen Reiches ühertragen, im Palaste zuAchen die Kapelle 
zu Ehren der heiligen Gottesgehärerin und Jungfrau Maria er- 
baut, dort Geistliche sowohl zu seinem Seelenheile und zur Ver- 
gebung seiner Sünden, als auch zur Wahrung der kaiserlichen 
Würde eingesetzt, auch den Ort mit einer ausserordentlichen 
Menge von Reliquien geheiligt und mit vielfachem 
S ch m u c k e ausgestattet habe. « 

Endlich ist für das Vorhandensein der Reliquien und des 
Schatzes in Achen die Urkunde Karls des Dicken von Bedeutung, 
mittels welcher er auf Bitten des Bischofs Anton, der zugleich 
Abt von Stablo war, und des Erzbischofs Liutbert von Mainz den 
Mönchen von Stablo, welche zur Zeit der allgemeinen Verwüstung 
unserer Gegenden — Ripuariens — durch die Normannen die 
Heiligthümer und den Schatz nach Stablo und vielleicht von da 
nach l^ainz gerettet hatten, das Landgut Blandonium mit der 
Kapelle im Lüttichgau (in pago Leuvensi) schenkt ^). 

Um den Glanz des Gottesdienstes zu erhöhen, richtete Karl 
der Grosse sein Augenmerk auf die Verbesserung des Lesens 
und Singens; in dem einen wie in dem andern war er auch sel- 
ber wohl erfahren, obgleich er weder öfiPentlich las, noch anders 
als leise und im Chor sang ^). 



ob suae animae remedium atque peccaminum absolutionem, pariterque 
ob dignitatem apicis imperialis deservire constituisse, ac congerie 
quamplurima reliquiarum eundem locum sacrasse, multi- 
plicibusque ornamentis excoluisse dignoscitur. D'Achery Spici- 
leg. ed. Paris. III. S. 352. 

^) Qui ob Dei omnipotentis amorem nostramque fidelitatem 
pignora sanctorum a predecessorum nostrorum prudentia 
Aquis recondita (recognita bei Quix) cum thesauro eiusdem 
fideliter resenraverunt et ad nos absque nlla diminutione detuleiont. 
Worm. Idus Novembr. 882. Quix, Cod. dipl. Nr. 96. Ex Martene et 
Durand Coli. ampl. II. p. 31. 

') Legendi atque psallendi disciplinam diligentissime emendavit. 
Erat enim utriusque admodum eruditus, quamquam ipse nee publice 
legeret, nee nisi submissim et in communi cantaret Einh. Vit. Kar. 
M. c. 26. — cf. Capit. in Theod. villa a. 806, M. Leg. I. 131. c. 1 u 2 
und Capit. ad Niumagum a. 806, M. Leg. I. 144, c. 3; 



Karl verbassert das kirchliche Lasen und Singen. 75 

Wir ersehen ans dem Gapiiulare Karls des Grossen vom Jahre 
789 '), daas dessen Vater, König Pippin, den gallikaoiechen 
Kirchengesang aufgehoben und den römischen (gregorianischen) 
eingefahrt hatte, was Karl bestätigte, welcher auch die Bischöfe 
aufforderte, dass sie sich überzeugen sollten, dassdie Cleriker nach 
römischer Weise tauften und beschuht seien, indem es ihm wie 
dem Tater um die Uehereinstimmung der kirchlichen Einrichtun- 
gen im fränkischen Reiche mit denjenigen des päpstlichen Stuhles 
zu thun war. 

Papst Paul I. (757—767) sandte an König Pippin aus der 
römischen Singschule den Sänger Symeon, welcher bei dem Bruder 
des Königs, dem b.Remedius oder Remigius, Erzbischof von Ronen, 
die erste Singschule nach dem gregoriatüachen Choral errichtete. 
Als nach dem Tode des Torstehers der römischen Sängerschnle, 
des GeotgiuB, Symeon an dessen Stelle nach Rom berufen wurde, 
versprach der Papst, die Mönche des h. Remedius daselbst in dem 
Psalmengesang (psalmodii modalationem) so lange unterrichten 
za lassen, bis sie dessen vollständig kundig seien ^). 

Karl liesB mehrere Sänger in Rom ausbilden, unzufrieden 



') Capitulare eccles. a. 789 c. 79: üt cantum romanum pleniter 
discant, et ordinabilitor per uoctoniale et gradale ofBcium peragatur, 
secandom quod beatae memoriae genitor noBter Pippinns rez deoreta- 
Vit ut fieret, quaudo galiicanom tulit, ob unanimitatem apostolicoe 
aedis, et aonctae Dei ecolesiae pacifioam conoordiam. M. lieg. I. p. 66. 
c 1: Ut audiant episcopi baptisterium preabiterorum, ut secundom 
morem romanum baptizent. c. 8: de calceamenti^ Beoundum i^manum 
naom. M, Leg. I. p. 68. — Naoh Paulus Diaoonoa De gest. epiaa Mett. 
H. SS. 11. 368 fähiie Bisohof Chrodegang bei seinem Clerus den römi- 
schen Gesaug und ilitoB ein: Tpeumque clerom abundonter lege divina 
BomänaiiuB imbutum caatilena, morem atque ordinem Romanae eccle- 
aiae servare praecepit 

•) Codes CoroL 41, Monum. CaroL, Jaffe, 139 und 140. Der g.-.- 
goriauischs Qesaug eraeheint im 9. Jahrhundert im Frankenreiche als 
der gewöhnliche. Tatto, Mönch in Reicheimu, welcher f*i7 stirbt, bittet 
den Erzbischof Otger von Mainz, ihm PergamentblattiT zu Beudon, 
am darauf ein gregorianiachcs Misaalo zu schrmben. Unl.ci' da» 
Büchern Erlebalda, Abtes von Euiuhenan (822—830], waren voraeichtiot : 
Lectionarium unum Gregorianum, quo publice missa canitar JaHe, 
Honum. Mogunt. p. 333 sq. 
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darüber, dass der Choralgesang Gregors des Grossen (590 — 604) 
durch Zusätze allmählich ausgeartet war. Papst Hadrian I. (772 
bis 795) gab ihm zwei römische Sänger nebst zwei authentischen 
Abschriften des Originalexemplars des Antiphonars Gregors des 
Grossen, welche dieser nach dem Mönche von Angouleme ^) selber 
mit Noten versehen hatte. Der Originaltext wurde in einer be- 
sonderen Theke beim Altare des h. Petrus zu Rom aufbewahrt. 
Beide Sänger, Gleriker, wurden von Karl im Jahre 774 nach Metz 
geschickt. Der eine, Romanus, erkrankte auf der Reise und be* 
gab sich mit dem einen Antiphonar nach S. Gallen, der andere, 
Petrus, nach Metz. Zwischen S. Gallen und Metz entstand ein 
Wetteifer, den gregorianischen Gesang in seiner Reinheit zu er- 
halten ^). Der Mönch von S. Gallen meint, man nenne den Kir- 
chengesang Mette nach der Metz er Gesangschule ^). Uebrigens 
kommt der Ausdruck metdina, Mette, schon in einem Beichtspiegel 
des achten Jahrhunderts vor^}. Nach dem Mönche von Angou- 
leme zum Jahre 787^) entstand, als Karl in Rom war, zwischen 
den römischen und fränkischen Sängern ein Streit über den Vor- 
zug des Kirchengesanges, den der König zu Gunsten der ersteren 
entschied. Er erbat sich vom Papste einige geschickte Gesang- 
lehrer. Dieser überliess ihm zwei des gregorianischen Gesanges 
kundige Männer, Theodor und Benedict, von denen der eine die 
Singschule von Soissons, der andere die von Metz errichtete. Im 
Jahre 790 sandte Karl der Grosse Paulus Diaconus nach Rom, um 
dort §änger zu holen, welche die bereits wieder eingeschlichenen 
Veränderungen abstellen sollten. Der Mönch von Angouleme er- 
zählt, dass Karl an seinem Hofe eine Hofsingschule hatte, dass 
er jeden anderen Gesang als den gregorianischen untersagte und 
ungehorsame Sänger sogar mit Gefangniss bestrafte. Von Nim- 
wegen aus erliess er 806 Verordnungen, Rundreisen zu machen, 
um den Kirchengesang zu untersuchen. Erschienen Geistliche 



') Antiphonarios, quos ipse notaverat nota romana. M. SS. I. 171. 
— Antipbonariom, Über continens antiphonas totius anni. Da Gange s.v. 
2) Ekkehardi casus s. Galli IV 3, M. SS. II. 102. 
8) Mon Sang. I. 10, M.SS IL 735. 
*) Binterim, deutsche Concilien, II. 270. 
^) M. SS. I. 171. 
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vor ihm, so mussten sie des gregorianiscben Gesanges kundig sein 
(Mon. Sang. lib. IL 1 1). Auf seinen Beisen besuchte er die Ka- 
thedralen und sang mit seinen Söhnen und den Grossen. Er selbst, 
wie wir nach Einhard bemerkten, verstand sich gut auf das -Ton- 
system und wohnte häufig dem Gesangunterricht in ßeiner Hof- 
schule bei, wo er oft die Schüler im Gesänge prüfte. Seine Töch- 
ter Hess er täglich drei Stunden in der Musik unterrichten. Biese 
war Gegenstand wissenschaftlicher Pflege und bildete eine Dis- 
ciplin des Quadriviums. Die beiden Sänger, welche Karl der 
Grosse 774 von Born nach Metz sandte, verfassten Mottetten oder 
Ton weisen. Zu denen Bomanus' dichtete später der heil. Notker 
Hymnen und Sequenzen. Im Leben Notkers (Acta ss. Holland. 
April, tom I. 587) wird Karl der Grosse als Verfasser des erhabe- 
nen Hymnus Yeni creator Spiritus genannt. (Dagegen Mone: 
Hymnen des Mittelalters, L 241.) 

Nach den vorstehenden Angaben über Bemühungen Karls, 
den Kirchengesang in seinem Beiche zu veredeln, kann man mit 
Bestimmtheit annehmen, dass dieser in seiner Hofkapelle muster- 
haft gewesen ist. Hier hat er sich auch die vielen Jahrhunderte 
hindurch bis auf unsere Tage durch Tradition auf einer bedeuten- 
den Stufe erhalten. Man darf behaupten, dass die vierstimmigen 
Cantica und die vierstimmigen Psalmen in keiner Kathedrale mit 
der Meisterschaft gesungen werden, wie in -Achen. Es ist das 
Verdienst des Gesanglehrers vom Achener Gymnasium, des Herrn 
P. Baur, die hergebrachten Melodien der vierstimmigen Gesänge 
durch Aufzeichnung der Noten dem Publikum zuerst zugänglich 
gemacht zu haben. ^) 



*) Unter dem Titel: Die vierstimmigen Psalmengesänge des ehe- 
maligen Krönungsstiftes in Aachen, Bonn bei Henry und Cohen. 1847. 
Herr Baur sagt über die Entstehung seiner Schrift S. XU: »Er (der 
1839 verstorbene Probst der hiesigen Marienkirche, Mathias Ciaessen) 
ist es, den wir als den verdienstvollen Urheber dieser Blätter zu be- 
trachten haben, denn. er war es, der die Sänger zuerst zusammenbe- 
rief, alle Tonarten sorgfältig vortragen Hess und mich mit dem erfireu- 
lichen Auftrage beehrte, die noch vorhandenen Spuren des alten vier- 
stimmigen. Psalmengesanges zu sammeln, das Gesammelte gehörig zu 
ordnen und niederzuschreiben.« 




78 Homiliarinm. Predigten in der Volkssprache. 

Bass Karl ein Hauptaugenmerk auf die Belehrung des Volkes 
in den Wahrheiten des christlichen Glaubens richtete und zu dem 
Ende gegen das Jahr 782 den berühmten Langobarden Paulus Dia- 
conus beauftragte, ein Homiliarium oder eine Sammlung von 
Predigten in lateinischer Sprache, welche in der Kirche vor- 
gelesen werden sollten, zusammenzustellen, wurde schon oben 
S. 17 erwähnt. In der Anrede an den Leser erklärt Karl, auf seine 
Anordnung habe Paul Warnefrid gleichsam aus den schönsten 
Wiesen der katholischen Väter die Predigten zu einem Kranze für 
die Festtage des ganzen Jahres zusammengetragen ^). Die von 
Karl im Jahre 813 nach Mainz, Arles, Reims, Tours und-Chalons 
gleichzeitig zusammenberufenen Synoden sprachen sich gegen das 
Predigen in der lateinischen Sprache aus und verordneten, dass 
dies in den Landessprachen, der romanischen oder der germanischen 
stattfinden sollte; die Homilien seien in die romanische Bau- 
ernsprache (in die altfranzösische) und in die deutsche Sprache 
zu übertragen, damit alle um so leichter verstehen könnten, was 
gesagt werde ^). 

lieber Zahl und Charakter der Geistlichen der Palast- 
kirch e liegen bestimmte Zeugnisse aus der Zeit Karls des Grossen 
nicht vor, es steht aber fest, dass die Palastgeistlichkeit allmählich 
zu einer klösterlichen Genossenschaft anwuchs, die westlich der 
Kapelle wohnte, an deren Wohngebäude der Klosterplatz, die 
Klostergasse ebenso erinnern, wie der Hof, die Hofstrasse an die 
alte Aula. In der Mersener Theilung vom Jahre 870 werden als 
dem Könige Ludwig dem Deutschen anheimfallend bezeichnet die 
Abtei Achen und der AchenerDist riet*). Wenn die Chro- 
nik von Moissac zum Jahre 813 sagt: man begrub ihn (Karl den 



^) Idque Paulo Diacono familiari, clientolo nostro, eliminandum 
iniunximuB, scilicet ut studiose catholicoram patrom dicta percorrens, 
veluti e latissimis eorum pratis certos quosque flosculos legeret. M. Leg. 
I. 45. Vergl. JafiG§, Monum. Carol. p. 373. 

*) Concilium Turonense c. 17. L. VII. p. 1270, bei Hefele, Conci- 
liengeschiohte IH. 711. Et ut easdem homilias quisque transfeiTe studeat 
in msticam Romanam ling^am aut Theotiscam, quo facilius cuncti 
possint intelligere quae dicuntur. 

^ Abbaiia de Aquis, districtnm Aquense. Hincmari Remensis ann. 
a. 870. M. SS. I. 48a 
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Grrossen) im Palast zu Achen in der Mntterkirche, welche er 
selbst erbaut hatte ^), und Einhard im Leben Karls des Grossen, 
c. 32, der Wohnung des Bischofs, domus pontificis, erwähnt, so 
scheint damit ein Charakter der Kirche angedeutet zu werden, 
welcher durch die stete Anwesenheit des Hofkapellans oder Hof- 
bischofs entstand und mit dem Tode Karls aufhörte. Nach einer 
Synode, welche Karl nach den Annalen von Lorsch im Jahre 802 
in Achen halten Hess, setzten die Bischöfe, Presbyter, Diaconen 
einerseits, Aebte und Mönche andererseits fest, dass Cleriker den 
Canones gemäss und Mönche nach der Regel des h. Benedict 
leben sollten (M. SS. L 39). Auch das Achener Capitulare vom 
Jahre 805 schreibt vor, dass alle Geistliche entweder Mönche oder 
Canonici sein sollten '). So bezeichnen wir also die Geistlichen der 
Palastkirche alsBenedictiner. Die Ausdrücke in den Urkunden 
des neunten und zehnten Jahrhunderts über Achen beziehen sich 
auf das klösterliche Zusammenleben und rechtfertigen diese Be- 
nennung. So heissen in der Urkunde des Jahres 887, durch welche 
Karl der Dicke der Kapelle die villa Bastonica cum mercatu (Ba- 
stonach im Luxemburgischen mit dem Markte) verleiht, die Mit- 
glieder fratres, der Vorstand abbas ^). In derjenigen von König 
Arnulf vom Jahre 888 über den Neunten von dreiund vierzig Villen 
und der Villa Bastonica heissen jene wieder fratres, dieser aber 
rector atque provisor capelle^). Im folgenden Jahrhunderte er- 
scheint in der Urkunde Heinrichs I. vom Jahre 930, vermittels 
welcher er der Kapelle den Neunten von siebenundvierzig Villen 
und der Villa Bastonica bestätigt, resp. verleiht, zuerst der Aus- 
druck canonici, der aber mit dem Ausdrucke fratres gleichbe- 
deutend ist, wie wir aus der Urkunde Ottos I. vom Jahre 941 er- 



^) Chron. Moissiacense a. 818: sepeliemnt enm in Aquitgrani pa- 
iatio, seniore in ecclesia, quam ipse fabricare iosserat; ecclesia 
senior = matrix cathedralis. cf. acta episc Genom, in Mabillon. ana- 
lect. T. IV. p. HL 157. 181. Amnerk. Pertz' zu der Stolle M. SS. 1. 811. 

^ CapitoL Aquisgr. a. 805, c. 10. M. Leg. 1. 182: De derolinquen* 
tibus seculum; unum e duobns elegant, ut pleniter secnndnm canoni« 
cam, ant secondum regulärem insütationem vivere debeant. 

>) Quix, Cod. dipL Nr. 4, S. 4. 

*) ibid. Nr. 5, a 5. 

*) ibid. Nr. 10, 8. a 
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aehetL, wo er der Kapelle die Kirdie in der P£üz Diren wthenkte '). 
In einer Urkonde Ottos L zom Jakre 966, dnrdi vdche er die 
Nona Ton fonfzig Tüloi bestätigt oda- verkikt« kommen wieder 
fratres, reetor aiqne prorisor Tor. wie bei derjenigen Yom Jahre 
SSS ^. In einer Tom selbigen Jakre 966, wo dui c k Otto L die freie 
Wakl des Torstandes gestattet, der bier znm ersten Male pre- 
pos uns, Probet, genannt wird, aprickt er «mäfJwt Yon fratres, 
dann Ton canonici nnd einem canonieos abbas'j. 

Ob nnd in wie weit der Clems der Aekoier Pfalzkapelle die 
im Jabre 755 erlassenen Beformen des ansgeaeicbneten bei Karl 
Mariell nnd König Pippin anck als Staatsmann tkätigen Biscbofis 
Cbrodegang Ton Metz^) befolgte, wird ni^t ang^eben. Der 
fromme Gbrod^^ng vereinigte die Gostlicben seiner Kathedrale 
zn einem geschlossenen klosterlichen Leben, schrieb ihnen ihre 
kirchlichen Yerrichtongen Yor, gewährte ihnen Getraide und hin- 
länglichen Lebensnnterhalt, damit sie nnbehelligt von weltlichen 
Geschäften ausschliesslich dem göttlichen Dienste obliegen könn- 
ten. Dem in die göttliche Lehre hinlänglich eingeweihten nnd mit 
dem römischen Gesänge Tertranten Clems schrieb er Brauch nnd 
Ordnung der römischen Kirche zn befolgen vor, was bis dahin in 
der Metzer Kirche nicht geschehen war ^). 

Karl ergriff diese Verbesserung mit Wärme und befahl, dass 



*) Quix, Cod. dipL Nr. 11, S. 8. 

«) ibid. Nr. 13, S. 9. 

^ Hoc palatium Aqnisgrani precipuam eis alpes Regiam sedem 

hoc precepto firmayimus, at canonici in prefata capella liberam 

inter se habeaot licentiam canonicum eligendi abbatem, qui modo 
prepositus dicitur. ibid. Nr. 14, S. 10. 

*) Man sehe dessen viertmddreissig ächte Beformcapitel bei Hefele, 
Conciliengeschichte IV. S. 18 ff. 

'') Hie (Chrodegangas) clerum adtmayit, et ad instar coenobii intra 
daustromm septa convereari fecit, normamqne eis instituit, qualiter in 
ecclesia militare deberent; quibus anuonas vitaeque subsidia snfficienter 
largitns est, nt penturis vacare negotiis non indigentes, divinis solum- 
modo offieiis excubarent. Ipsnmque clerum abandanter lege divina Bo- 
manaque imbutum cantilena, morem atque ordinem Bomanae ecclesiae 
servare praecepit, quod usque ad id tempus in Mettensi eccleda fac- 
tum miuime fuit. Pauli gesta episcoporum Mettensium.- M. SS^ 



< 



Eardinalpriester, Eardinaldiacone. 81 

jeder Bischof in dem ganzen Beiche mit seinen Geistlichen das Offi- 
zinm abhalte, wie die römische Kirche dasselbe singt ^). 

Das für Zucht nnd Sitte so wohlthätige gemeinsame Leben 
des Clerus hörte vielfach im zehnten Jahrhundert zu bestehen auf; 
wann in der Pfalzkapelle, steht nicht fest. Die Yermuthung, es 
habe aufgehört, als man die Brüder canonici zu benennen anfing, 
was schon 930 geschah, ist nicht haltbar, weil bis zum Jahre 1000 
beide Ausdrücke gleichbedeutend gebraucht werden. Wir yer- 
muthen, dass das gemeinsame Leben gegen das Ende des zehnten 
Jahrhunderts aufhörte und dass diese Aenderung nicht ausser 
Znsammenhang steht mit den Plänen des jungen Kaisers Ottos IIL, 
Achen, den Begentensitz und die Buhestätte des grossen Karl, 
zum anderen Bom zu machen. Als Papst Gregor Y. (996 
bis 999), durch seine Grossmutter Liutgard Kaiser .Ottos I. 
Urenkel, im Jahre 997^) auf den Wunsch Ottos IIL sieben 
Kardinalpriest«r und sieben Kardinaldiakone für die Achener 
Kirche ernannt und jenen nur nebst dem Metropolitan- und dem 
Diöcesanbischofe, nämlich dem von Köln und dem von Lüttich, 
das Messelesen an dem Marienaltare gestattet hatte, empfahl er 
ihnen das gemeinsame Leben — ut regulariter uiuani, commen- 
damns — was unnöthig gewesen wäre, wenn nicht die Kanonici 
das gemeinsame Leben schon verlassen, oder nicht vorhatten, dies 
zu thun, um ihre Präbenden gesondert zu verzehren« Durch jene 
Auszeichniing erhielt die Pfalzkapelle den Bang einer bischöflichen 
Kathedrale, an welcher in früheren Jahrhunderten die canonici 
cardinales genannt wurden. 

Wenn nach dem Jahre 1000 der Vorstand der Pfalzkapelle 
genannt wird, so heisst er prepositns. Probst. Unter den letzten 
Bächsischen, den salischen und mehr noch unter den hohenstau- 
fischen Kaisem, besonders nach der Canonisation Karls des Grrossen 
onter Friedrich Barbarossa gewinnt die Palastkirche immer höhere 
Bedeutung. Als Probsten b^egnen wir nur politisch einflussreicben 
oder durch Geburt hochgestellten Persdnlichkeiten. Um nur einige 
über das gesteckte Ziel hinübergreifend anzuführen, so war Thiet- 

Mandavit anftCTi, ut uuu s qui iqoe epucopuM in omni regno vel 
unperio soOy ipn com presb jteris seif , officium, ncot psallit ecdesia 
Homana, ftoerent CliraL Moi«. a. BOft M. SS. L 360. 

*) Qoiz, i e. Hr. 49^ S. 36. Jaffe, regaU pontifieam Hr. 2964. 

6 
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in ar Probat za Maiiiz mid Adien, ehe er Buthof Yon Osnabrück 
und Kanonflau za Magdeburg warde'). Der Achener Probst 
Tbeodorieb morde Kanzler Heinridis IL nnd starb 1051 als 
Biaehof Ton Constanz^. Altmann , früher Adiener Probst, wurde 
Kapellan der Kaiserin Agnes, Heinrichs HL Gemahlin, dann Bi- 
schof Ton Passau (1065—1092) und rettete als päpstlicher Legat 
auf dem Reichstage zu Tribur 1076 dem Sohne der Agnes, Hein- 
rich IT., die wankende Krone *). W e c e 1 o wurde durch die Gunst 
Heinrichs IV. im Jahre 1084 Erzbischof Ton Mainz, sein Nachfol- 
ger in der Wurde eines Probstes zu Achen, Kon r ad, war um das 
Jahr 1076 Hofkapellan Heinrichs lY. Unter ihm Hess Heinrich lY. 
Reliquien yon Achen nach der Harzburg bringen, welche spater 
wieder zurückgegeben wurden ^). Auch Terbreitete sich unter ihm 
im Jahre 1074 das Gerücht, Wilhelm der Eroberer, König Ton 
England, nähere sich mit einem grossen Heere der Grenze Deutsch- 
lands, um sich des kaiserlichen Ortes Achen zu bemächtigen. Ebrz- 
bischof Anno H. yon Köln war bei Heinrich IV. beschuldigt wo^- 
den, dem Könige Wilhelm Niederlothringen und Achen angeboten 
zu haben, und reinigte sich den 1. Juli 1074 vor Heinrich lY. in 
Andernach» durch einen £id^). Die Yerhandlungen der Stabioer 
Mönche mit demselben Anno H., welcher der in seiner Diöcese ge- 
legenen aber mit Stablo von jeher verbundenen Abtei Malmedy 
einen eigenen selbständigen Abt gegeben hatte, fanden nach der 
gewöhnlichen Angabe, wobei auch der Aldegundis-Kapelle zuerst 
erwähnt wird, 1064 in Achen statt ^) ; Lambert von Hersfeld lässt 
sie im Mai 1071 in Lüttich vor sich gehen. Auch der Nachfolger 



^) Thietmams venerabilis sanctae Asenbnmnensis aecclesiae epis- 
copus, servus sancti Mauritii in Magadaborg et prius utilis Magonciae 
et Aquisgrani prepositus. Thietmari chron. IIb. YIL a. 1017. M. SS. IH. 
p. 857. 

«) Hermanni Aug. chron. M. SS. V. p. 126 ad a. 1047. 

») Lambert. Hersfeld, ad a. 1076, M. SS. Y. Yergl. Gfrörer, Gre- 
gor YII und seine Zeit, 7, S. 546 ff.; Hefele, Conciliengesch. Y. S.78f. 

^) Rex Aquisgrani profectus sanctum Speum confessorem et bra- 
chium iusti Simeonis, cuius mentio est in evangelio, et caput Anastasii 
monachi et martiris aliorumque sanctorum reliquias ibi accepit atqne 
in Hartesburc transtulit. Lamberti ann. ad a. 1072. M. SS. Y. p. 190. 

*) Giesebrecht, Gesch. der Deutsch. Kaiserz. IH. 217, 298. 

*) Qaix, Gesch. Aachens, I. 52. 
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ä 

Konrads, Gottschalk, der 1098 starb, war Hofkapellan Hein- 
richs lY.^). Albertus, welcher 1108 starb, war Heinrichs Y. 
Kanzler und A r n o 1 d I. desselben Kaisers Hoikapellan '). H u g o, 
Graf von Sponheim, gleichzeitig Dechant zu S. Peter in Köln '), 
starb 1137 zu Melfi in Unteritalien, vier Wochen nach seiner Wahl 
zum Erzbischofe von Köln *). 

Den Probst Otto nennt im Jahre 1166 Friedrich Barbarossa 
seinen Neffen ^). Der zweite Nachfolger Ottos war Friedrich Bar- 
barossa's Sohn, Philipp, vom Jahre 1197 bis zu seiner Ermor- 
dung durch den Pfalzgrafen Otto von Witteisbach im Jahre 1208 
deutscher König. Als Probst war er ein Wohlthäter des Stiftes, 
indem er aus den Einkünften der Probstei unter Anderm Kloster 
und Schlafstätte neu erbauen Hess % Der dem heutigen Kreuz- 
gange der Münsterkirche zugewendete Rest der ehemaligen Stirn- 
maner des Dormitoriums mit den zierlichen Säulen erregt noch 
heute in hohem Grrade die Theilnahme der Archäologen. Der hin- 
ter d^n Säulen befindliche geschlossene Raum trägt nun den Na- 
men Seeleükapelle — capella animarum. Nachdem Mitglieder des 
mächtigen staufischen Kaiserhauses die Probstwürde des hiesigen 
Stiftes bekleidet hatten, wurde dieselbe für die rheinischen Dj- 
nastenhänser immer begehrenswürdiger : Die Häuser Sayn, Berg, 
Eyerstein, Falkenburg, Jülich, Nassau, Sponheim, Heinsberg, Time-' 
bürg u. A. finden wir in der Würde vertreten. Wiederholt war im 
dreizehnten Jahrhundert die Würde eines Probstes zu Acfaen die 
Vorstufe zu der erzbischoflichen von Köln; so bei Bruno von 
Sayn, Engelbert von Berg^, Engelbert ü. Ton Falkenburg ^. 
Welch eine Reihe auch politiscb bedeutsamer Männer, die in den 



Quiz, L e. 75. 

^ Quiz, L e. 

«) Laoomblel» ürk. L 904. 

*) Necrolog. b.MY. aiiuenns, p.38 iLC.P.Bod^ Albertos A^oen- 
Bis, bei L. Uns^L, Niedonhein. Jahrbodi 1843, 8. 92. 

«) Quiz, Cod. di^ Nr. 31^ 6. 2L 

^ Phil^ppiis ICK qoi com ettet prepontos boinf eodesie de boniü 
pr^ositare edtfieatem est daastmm et dormitoriinii. KecroL B. X. Y. 
aq. p. 37. 

LsAMBlilet, IL ist Anaittk. 3. 




84 Eirchenfeste. 

Zeiten des Glanzes des deutschen Kaiserreiches und heim Beginne 
des Sinkens desselben die höchste geistliche Stelle des Erönungs- 
Stiftes einnahmen, das in seinem Verfalle gleichen Schritt hielt 
mit dem Verfalle des Reiches ! 

Fragen wir nach den kirchlichenFesten, welche zur 
Zeit Karls des Grossen bei den Franken, demnach auch in seiner 
Palastkapelle gefeiert wurden, so erhalten wir darüber Auskunft 
in den Akten einer der fünf Beformsynoden, welche Karl im vor- 
letzten Jahre seines Lebens 813 abhalten liess. Der sechsund- 
dreissigste Kanon nämlich der Mainzer Synode enthält: Wir be- 
stimmen zu Festtagen im Laufe des Jahres den Ostertag mit der 
darauffolgenden Woche, Christi Himmelfahrt, Pfingsten 
in der Woche wie Ostern, Peter und Paul, Johanes des 
Täufers Geburt, Maria Himmelfahrt, S. Michael, Remi- 
gius, Martinus, Andreas, zu Weihnachten vier Tage (Weihnachten 
mit den drei folgenden Tagen, des h. Stephanus, des h. Johannes 
des Evangelisten, der unschuldigen Kinder), die Oktave des Herrn 
(Fest der Beschneidung), die Erscheinung des Herrn, dieBeinigong 
Maria, die Festtage der Märtyrer und Bekenner, deren Gebeine in 
der betreffenden Pfarre ^) ruhen, endlich den Tag der Kirchweihe ^). 
Bald nachher kam zu diesen Festen das der Geburt Maria am 



^) Der Ausdruck parochia hat in der karolingischen Zeit auch die 
Bedeutung von Diöcese. Et vos, episcopi, qui omnium vos nonas et 
decimas accipitis, in vestra Providentia sit, qualiter ecclesiae et capellae 
quae in vestra parochia sunt emendentur, et luminaria eis praebeatis, 
et ut presbiteri in eis vivere possint Karoli M. capitulare langob. a. 
802, c. 7. — Totam provinciam illam in parochias episcopales divisit. 
Vita Sturmii c. 22, M. SS. IL 376. 

') Festos dies in anno celebrare sancimus. Hoc est, diem domini- 
cum Paschae cum omni honore et sobrietate venerari, simili modo 
totam hebdomadem illam observari deorevimus. Diem Ascensionis Do- 
mini pleniter celebrare. Item Pentecosten simüiter, ut in Pascha. In 
Natali Apostolonim Petri et Pauli diem unum. Nativitatem S. Joannis 
Baptistae, assumptionem S. Mariae, Dedicationem S. Michaelis, Nata- 
lem S. Remigii, S. Martini, S. Andreae. In Natali Domini dies qua- 
tuor. Octavas Domini, Epiphaniam Domini, Purificationem 8. Mariae. 
Et illas Festivitates Martyrum vel Confessorum observare decrevimus, 
quorum in unaquaque Parochia Sancta Corpora requiescunt. Similiter 
etiam Dedicationem templi. Concil. Mogunt. a. 813, c 36. 
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8. September, der Verkündigung Maria am 25. März, dann Aller- 
heiligen und Allerseelen am 1. und 2. November^). 

Wir ersehen aus vorstehendem Verzeichnisse, dass die beiden 
volksthümlichen Heiligen, der h. Martinus und der h. Remigius, 
denen auch in unseren Bheinlanden so manche Kirche gewidmet 
worden ist, als Nationalpatrone durch das ganze Beich verehrt 
wurden. Im Kalendarium Karls des Grossen^) ist das Fest des h. 
Mauritius für den 22. September angegeben. Es ist zu bemerken, 
dass an dem nördlichen Theile des Achener Oktogons eine Mau- 
ritiuskapelle, heute Karlskapelle genannt, war. Von der h. Ursula, 
den Thebäern, dem h. Severin und anderen Kölner Heiligen weiss 
das Kalendarium nichts. Wohl kennt es den h. Bonifacius, den 
h. Kilian und den h. Maximin von Trier ^). 

Dem Missbrauche bei der Heiligenverehrung vorzubeugen, 
verordnete im Jahre 794 das Goncilium zu Frankfurt, dass neue 
Heilige ohne Autorität der Kirche nicht verehrt werden sollten *). 
Diese Verordnung wurde auch im Jahre 805 wieder erlassen, wo 
die Gutheissung des Bischofs ausdrücklich verlangt wird *''). 

Mit welchem Pomp aber Kirchenfeste um die Zeit Karls be- 
gangen wurden, davon gibt Ermoldus Nigellus Zeugniss. Als Günst- 
ling des Jüngern Pippin, des Sohnes Ludwigs des Frommen, wurde 
er von diesem an den Bhein (nach Strassburg) in die Verbannung 
geschickt, aus welcher er um das Jahr 834 wieder befreit erscheint, 
denn in diesem Jahre wird er von Ludwig an den König Pippin 
gesendet, um diesem den Befehl zu überbringen, die geistlichen 



^) Alzog, Universalgeschichte der christlichen Kirche, 5. Auflage 
S. 445. Nach dem Eorchenlexikon von Watzer etc. s. v. Allerseelentag 
zuerst von Abt Odilo von Clüny 998 gefeiert. Vergl. v. Reumont, Gesch. 
der Stadt Rom, IT. S. 320. 

*) Herausgegeben von Ferd. Piper, Berlin 1858. 

») Annalen für die Gesch. des Niederrh. VIH. S. 270. 

*) Capitulare a. 794, c. 40: Üt nuUi novi Sancti colantur aut in- 
vocentor, ne memoriae eorum per vias erigantur; sed ii soli in eccle- 
sia venerandi sunt, qui ex auctoritate passionum aut vitae merito electi 
sint. Baluz. T. I. p. 194. 

'^) De ecclesiis seu sanctis noviter sine auctoritsfte inventis, nisi 
episcopo probante minime venerentur. Salva etiam de hoc et de Om- 
nibus ecclesiae canonica auctoritate. Capitulare a. 805, c. 17. Baluz. 
T. I. p. 299. 
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Güter, welche derselbe in seinem Beiche entweder selbst seinen 
Anhängern geschenkt, oder diese sich eigenmächtig angeeignet 
hätten, alsbald den Kirchen wieder zurückzugeben ^). Ermoldus 
verfasste auf Ludwig den Frommen ein Lobgedicht in vier Büchern, 
welches nach 826 geschrieben sein muss, da es der in diesem Jahre 
an dem Dänen Herold (Hariold) und an dessen Gattin und Sohn 
vollzogenen Taufe und der durch den Priester Georgius in der 
Palastkirche zu Achen aufgestellten Orgel erwähnt ^. Sowie das 
Gedicht im Allgemeinen ein Bild vorgeschrittener Kultur und ver- 
feinerten Lebens in seinen Schilderungen der Gebilde der Kunst 
in Kirche und Palast zu Ingelheim, der Pracht des Hofes in Ge- 
wändern bei Festen, beim Mahl, bei der Jagd und den Geschenken 
gibt, so redet es auch von dem Glänze bei den kirchlichen 
Festen. Nach gewöhnlichem Brauch ruft die Glocke zur Feier 
der Messe, in wunderbarer Ordnung füllt sich die Kirche, welche 
im Frühlingsschmuck prangt, mit den in rothen Gewändern einher- 
ziehenden Geistlichen; Theuto ordnet den Chor des den richtigen 
Gesang vortragenden Clerus, während Adhallvitus, den Stab in der 
Hand, die zu nahe Stehenden schlägt, dem Kaiser, der Kaiserin, 
dem Sohne (Karl) und den Fürsten ehrfurchtsvoll Platz zu machen '). 

Die Anwesenheit des Nachfolgers des h. Petrus in der Achener 
Pfalz wird Veranlassung zu einer erhebenden kirchlichen Feier in 
der dortigen Kapelle gewesen sein. 

Papst Leo HI. war zweimal über die Alpen zu Karl dem 
Grossen gekommen: das erste Mal im Jahre 799 nach dem Attentat 



*) Theg. Vit. Hludov. c. 53. M. SS. 11. 639. 
«) Theg. Vit. Hludov. c. 40. M. SS. H. 629. 
^) Interea missarum iam aderant sacra parata, 

More Yocat signum*) ad culmina sacra homines. 
Tecta nitent vario clero repleta corusco, 

Ordine mirifico vemat amoena domus, 



Theuto chorum cleri disponit rite canentem, 
AdhalluituB adest, fertque manu ferulam, 
Percutit instantesque, viam componit honore 
Caesaris et procermu, coniugis et sobolis. 
Ermold. Nig. lib. IV. v. 399 fif. M. SS. IL p. 509. 

a) Campana. 



Päpste in Aohen. 87 

auf seine Person ^), wo er, von Karl zu diesem nach Paderborn 
eingeladen, sich hier einige Tage aufhielt und, ohne Achen zu be- 
rühren, unter fränkischer Bedeckung nach Rom zurückkehrte ^), 
das andere Mal 804. Mitte November nämlich wurde dem Kaiser 
gemeldet, Papst Leo wolle an irgend einem Orte, wo es sich eben 
füge, Weihnachten mit ihm feiern. Auf diese Nachricht hin sandte 
Karl ihm sogleich seinen Sohn gleichen Namens bis zum Kloster 
des h. Mauritius (S. Maurice in Wallis) entgegen, um ihn ehren- 
voll einzuholen, reiste dann selbst nach Keims, empfing ihn hier, 
führte ihn nach Garisiacum (Kiersy an der Oise), wo er Weihnach- 
ten mit ihm feierte, und geleitete ihn nach Achen, von wo aus der 
Papst reich beschenkt über Baiern nach Italien zurückkehrte'). 
Neben Einhard erwähnen auch andere Quellen des Aufenthaltes 
Leos III. in Achen um das angegebene Jahr *). Die gleichzeitigen 
Jahrbücher von Fulda ^) erzählen wohl, der Papst sei zum Kaiser^ 
nach Garisiacum gekommen, habe mit ihm dort Weihnachten ge- 
feiert und sei reich beschenkt über Baiern nach Rom zurückgereist, 
ohne dass sie eines Aufenthaltes in Achen gedenken. Andere 
Quellen des neunten Jahrhunderts führen als Zeit des Aufenthaltes 
des Papstes in der Pfalz zu Achen Epiphania, das Fest der h. drei 
Könige an^). Auch der in den ersten Regierungsjahren Kaisers 
Arnulf schreibende Poeta Saxo, welcher allerdings die Jahrbücher 
Einhards nur in gebundener Rede wiedergibt, setzt die Zusammen- 
kunft Leos mit Karl in Achen auf den 6. Januar, den Tag der h. 
drei Könige ^). 



>) Yita Leonis 197 und 198. 

») Einh. ann. 799. 

») Einh. ann. 804. 

*) Ann. Tiliani, M. SS. I. 223; Reginonis chronicon, ib. 565 ; Ann. 
Blandinienses zum Jahr 803, M. SS. Y. 23. 

») Ann. Fuld. a. 804, M. SS. I. 353. 

^) Annales Juvavenses maiores a. 805. (die Yersohiedenheit der Zeit- 
angabe hängt von der Yerschiedenheit des Jahresanfanges ab): Hoc 
anno Leo papa in Francia. Natalis Domini in Carisiaco; epiphania 
in Aquifl. M. SS. I. 87. 

^ Natalis Domini festis ibi (sc. Garisiaci) rite peractis, 
Sedis Aquensis abhinc petierunt moenia pulchrae, 
Glorificeque simul celebrato tempore^sancto, 
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Der Weihe der Pfalzkapelle durch den Papst geschieht in 
den angefahrten Quellen, welche die Anwesenheit dieses 'in Achen 
herichten, keine Erwähnung ; erst die Urkunde des Papstes Ha- 
drian lY. 'vom Jahre 1157, welche das Diplom Karls des Grossen 
anführt, das bekanntlich für unecht gehalten wird, spricht von der 
Weihe durch die Hand Leos III. ^). Spätere Forscher nehmen diese 
ohne Bedenken an ^) und die Tradition der Achen er Liebfrauen- 
kirche, welche 'die Einweilmng durch Leo III. am 6. Januar zu be- 
gehen pflegt, hält an ihr fest. Nach Mayers Aach. Geschichte 8. 67 
fand 1704 eine Säkularfeier an diesem Tage statt. »Die zweite 
Weihe der Münsterkirche nach der Entweihung durch die Nor- 
mannen wurde jährlich am Tage des h. Alexius, 17. Juli, begangen 
und heisst dedicatio magna zur Unterscheidung von dodicatio parva 
am Feste Maria Geburt, den 8. September* ^). In unseren Tagen 
wird das Fest der Einweihung n u r am 6. Januar begangen. Wenn 
auch angenommen werden muss, dass eine Weihe der Kirche vor 
dem Jahre 804 stattgefunden hat, da Alcuin in dem 67. Briefe im 
Jahre 797 von der nahen Yollendung derselben spricht und in dem 
69., den er an Karl im Jahre 798 schreibt, von den in derselben 
errichteten Säulen (vergl. oben S. 54, Anm. ^), so wäre es sehr auf- 
fallend, wenn man die Anwesenheit des Hauptes der Kirche, welches 
in demselben Jahre zu Köln im S. Martinkloster mehrere Altäre 
weihete ^), nicht benutzt hätte, einzelne Altäre der Palastkirche 
oder auch die Palastkirche im Ganzen weihen zu lassen. 

Achen empfing im Laufe der nächsten Jahrhunderte noch ver- 
schiedene andere Päpste: im Jahre 1046 Gregor YI. Dieser hatte 
resignirt, war mit Heinrich III. über die Alpen gekommen und 
lebte in Worms, Speier, Köln und Achen. Mit ihm theilte sein 
Schüler und Kaplan Hildebrand,als Papst Gregor YII. genannt, 



Quo Stella monstrante Magi cognoscere veri 
In terris nati meruerunt luminis ortum .... 
M. SS. I. 262 und Jaife, Mon. Carol. S. 598, der das Jahr 805 annimmt. 
^) Leo papa .... prefatam basilicam propriis rnanibus consecravit. 
Quix, Cod. dipl. Nr. 44, S. 31. 

') Baronius ad a. 804, die Bollandisten, Act. SS. Januar, p. 309 u. A 
^) Laurent, Aachener Stadtrecbnungen aus dem 14. Jahrhundert. 
Aachen 1866, S. 432. 

*) Jafie, Begesta Pontificum, S. 218 und 548. 
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das Exil ^). Dann war Leo IX., früher Bischof von Toul, ein Ver- 
wandter Heinrichs III., 1049 in Achen, wo er Gottfried von Loth- 
ringen in den. Bann that ^). Mit diesem Gottfried im Einverständ- 
nisB trug der Gapetinger Heinrich I., wie früher die westfränkischen 
Karolinger Karl der Kahle, Karl der Einfältige und Lothar IL, 
Gelüste nach dem Besitz Achens^). Leos IX. Nachfolger, Y ict or IL, 
als Bischof von Eichstädt Gehhard, besuchte Achen. Er war zu 
Bodtfeld im Harz den 5. October 1056 beim Tode Heinrichs IIL 
zugegen, wohnte den 28. October dessen Beisetzung in der noch 
unvollendeten Kathedrale zu Speier bei und hob bald darauf den 
jungen Heinrich lY. in Achen auf den Stuhl Karls des Grossen ^). 
Papst Innocenz IL war 1131 vom h. Bernhard begleitet in Lüttich, 
wo er eine Synode hielt und den König Lothar mit seiner Gemahlin 
den 29. März krönte. Da er, weil Lothar nicht sogleich seinen Zug 
nach Italien gegen den Gegenpapst Anaclet II. antrat, Lüttich An- 
fangs April verstimmt verliess, um nach Frankreich und von da 
nach Italien zurückzukehren, so ist es nicht wahrscheinlich, dass 
er Achen besucht habe. 

In den Jahren 789, 797, 799, 801, 802, 809 und 811 fanden 
unter Karl dem Grossen Synoden in Achen statt ^), welche mit 
Ausnahme der ersten (vergl. oben S. 54) wohl in der neuerbauten 
Pfalzkapelle gehalten wurden und grosse kirchliche Feier veran- 
lassten. Der Eingang zur Regula monachorum in der Synode vom 
tO. Juli 817 zu Achen, wo es heisst: »Als in dem »Lateran« ge- 



*) Giesebrecht, Geschichte der deutschen Kaiserzeit, IIL 11. — Nach 
Bonitho ad amicum lib. Y. bei Jafife, Mon. Greg. p. 630 war Gregor YI. 
mit Hildebrand 1047 an den Ufern des Rheines. Yergl. daselbst p. 596. 

*) Giesebrecht, 1 c. H. 437; Höfler, Gesch. der deutschen Päpste, 
IL 32 und Hefele, Conciliengesch. lY. 683. 

') Cf. Regin. chron. a. 869, a. 898 u. Ann. Sangaliens, mai. a. 978. 
Giesebr. IL 426. 

*) Giesebr. IL 521 und 522 ; Hefele lY. 744. 

») Hefele bespricht die von 789, 797, 799, 801, 802, 809, 811 im 
m. Bande, die von 817, 818, 819, 825, 828, 831, 836, 838, 842, 860 im 
Januar, 860 im Februar, 862, 1000, 1023 im lY. Bande und 1132 im 
Y. Bande; zählt man noch die von 992 in Bemoldi chron. ad a. 992, 
M. SS. Y. p. 423 und die von 1049 (1050) unter Leo IX., Lamberti 
ann. a. 1050 M. SS. Y. p. 154 und 155, dann waren bis zum Jahre 1132 
24 Synoden in Achen versammelt. 
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nannten Dom des Achener Palastes viele Aebte mit ihren Mönchen 
ihre Sitzung gehalten hatten«, bezeichnet den Ort, wo die Synode 
ihre Sitzungen hielt *). Dieser wird in der grossen Synode vom 
Jahre 836 noch deutlicher mit dem Ausdrucke secretarium oder 
Lateranis angegeben: >Als wir Bischöfe zu Achen im Secretarium 
der Liebfrauenkirche, welches Lateranis genannt wird, im Jahre 
836 der Menschwerdung unseres Herrn Jesus Christus zusammen- 
gekommen waren ... .«^). Die unrichtige Angabe des chronic. 
Moissiacense zum Jahre 796, Karl habe dort (in Achen) auch einen 
Palast erbaut, welchen er Lateran genannt^), hat Viele zu dem 
Irrthum veranlasst, den Palast überhaupt Lateran zu nennen, eine 
Bezeichnung, welche, wie wir sehen, nur einem Nebengebäude der 
Kapelle beigelegt werden kann. Dieses lag derselben südlich. 

Die S a Ibung undErönung Ludwigs des Frommen in der 
Pfalzkapelle zu Achen im Jahre 813 beginnt die Beihe der Feier- 
lichkeiten, welche bis zum Jahre 1531, .wo Ferdinand L in Achen 
die Eönigskrone erhielt, bei den neuen Begierungen, wenige ausge- 
nommen, sich wiederholten. 

Ludwig der Fromme hatte seine beiden älteren Brüder, Karl 
und Pippin, welchen er an Fähigkeiten bedeutend nachstand, über- 
lebt. Er war schon i. J. 781 drei Jahre alt durch Papst Hadrian I. 
in Bom zum Könige von Aquitanien gesalbt^), und ihm diese Pro- 
vinz auch durch die Theilung des Beiches, welche Karl in Ueber- 
einstimmung mit den Grossen auf dem Beichstage zu Diedenhofen 
im Jahre 806 zwischen seinen drei Söhnen angeordnet hatte, zu- 
erkannt worden. Durch den Tod seiner älteren Brüder, Pippins 
6. Juli 810 und Karls 4. Dezember 811 (Jaffe, Mon. Car. p. 198 
und 525), eröfiEnete sich ihm die Aussicht auf das gesammte Erbe 



^) 6. Idus JoHas cum in domo Aquisgrani palatii, quae ad La- 
teranis dicitur, abbates complures una com suis resedissent monachis 
. . . . M. Leg. L 201. 

^) Cum convemssemus episcopi.... Aquisgrani palatii in secre- 
tario basilicae sanctae genitricis Dei Mariae, quod dicitur Latera- 
nis, anno incamationis domini nostri Jesu Christi 836 .... Bouquet bei 
Pertz M. SS. 1. 430. Anmerkung zu Prudentii Trecensis annal. cf. Hefele, 
IV. 84. 

') Feoit ibi et palatium, quod nominavit Lateranis. M. SS. L 303. 

^) Einh. ann. ad a. 781. 
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des Vaters. Dieser setzte jedoch im Jahre 812 seinen Enkel Bern- 
hard, den Sohn Pippins, unter Ludwigs Hoheit zum Könige von 
Italien ein. 

Obgleich Ludwig der Fromme nach dem Berichte seines Le- 
bensbeschreibers ^) Aquitanien zur Zufriedenheit seines Vaters 
regierte, so hatte er dennoch nach dem Beispiele seines Gross- 
oheims Earlmann den Gedanken gefasst, ins Kloster zu gehen ^), 
was ihm jedoch widerrathen wurde. Wahrscheinlich hatte Bene« 
dict, ein vornehmer Gothe, welcher am Hofe Königs Pippin und 
Karls des Grossen gelebt hatte, dann das Kloster Aniane am He- 
raalt bei Montpellier und nordöstlich von Beziers, darauf, an den 
Hof Ludwigs nach Achen berufen, das nahe Kloster Inda, später 
Eornelimünster genannt, stiftete, deuHaupteinfluss auf die Sinnes- 
änderung Ludwigs, dessen einflussreichster Bathgeber in politischen 
und kirchlichen Dingen bis zu seinem 821 erfolgten Tode er blieb. 

Da in dem karolingischen Hause kein Erstgeburtsrecht be- 
stand '), so scheint Karl in Erwägung des Charakters seines Sohnes 
über die Bestimmung, wer sein Nachfolger in der Herrschaft sein 
sollte, geschwankt, auch Ludwig selbst, die Zuversicht, dass er zu 
derselben berufen sei, nicht gehabt zu haben. Als nämlich aqui- 
tanische und deutsche Grosse ihn einluden, nach der Pfalz zu Achen 
zu eilen, weil sein Vater dem Tode nahe sei, ging er auf diese Auf- 
forderung nicht ein, weil er durch Befolgung derselben sich dem 
Vater verdächtig machen könnte ^). Ludwig und seine Bathgeber 
fürchteten insbesondere Wala, den Enkel Karl Martells und Vetter 
Karls des Grossen. Wala selbst stand bei diesem in hohem An- 
sehen, und sein Bruder Adalhard war Vormund Königs Bernhard 
von Italien, welcher letztere allein in Bezug auf die Nachfolge in 
Betracht kommen konnte, wenn Karl und seine Räthe erkannten, 
dass die Schultern Ludwigs zu schwach seien, die Last der Regie- 
rung des Gesammtreiches zu tragen. Sogar nach dem feierlichen 



1) Vit. Hlud. imp. M. SS. H. 643. 

8) Vit. Hlud. imp. M. SS. H. 616. 

*) Vergl. des Verfassers Abhandlung Karls des Grossen letzte Tage 
und Grab. Aachen 1866, S. 2. 

^) Ne forte per hoc patrem suspectum redderet. Vit Hludowici 
imp. M. SS. n. 617. 
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Krönungsakte in Achen, durch welchen Karl ihn nach Einhard 
(Vit. Kar. M, c. 30) »zum Mitregenten über das ganze Kelch und 
zum Erben des kaiserlichen Namens eingesetzt hatte,« fürchtete 
man noch, Wala möchte irgend etwas Nachtheiliges gegen den 
neuen Kaiser Ludwig vorhaben ^). Als die Entscheidung zu Gun- 
sten Ludwigs ausgefallen war, erfolgte gleich nach Karls Tode der 
Sturz Walas und seines ganzen Hauses. Wala gelangte erst nach 
dem Tode Benedicts wieder zu Einfluss ^). 

Nicht nur Einhard (1. c.) erwähnt, dass Karl erst nach Ver- 
sammlung und Beschlussnahme der Grossen aus dem gesammten 
Beiche seinen Sohn Ludwig zum Mitkaiser annahm, sondern auch 
der Dichter Ermoldus Nigellus erzählt ausführlich, wie Karl mit 
seinen um ihn versammelten Grafen sich berieth, wen er zu seinem 
Nachfolger bestimmen sollte, wie dann Einhard, den der Kaiser 
durch seine Liebe auszeichnet, diesem zu Füssen fällt und erklärt, 
das ganze Volk, die Kirche begehre Ludwig, dem Christus selbst 
gewogen sei, der die Kraft und die Einsicht habe, nach dem Tode 
des Kaisers das Volk zu regieren ^). Der Dichter lässt dann Karl 
den Sohn aus Aquitanien nach Achen entbieten. 

Hier, so erzählt Thegan, ein Trierer Ghorbischof, welcher um 
das Jahr 835 das Leben Ludwigs schrieb^), ermahnte der Kaiser 
die um ihn versammelten Grossen seines Reiches zur Treue gegen 
den Sohn und fragte Alle vom Vornehmsten bis zum Geringsten, 
ob es ihnen gefalle, dass er seinen kaiserlichen Namen dem Sohn 
übertrage, worauf Alle mit Begeisterung antworteten, es sei dies 
Gottes Wille. Den folgenden Sonntag legte er sein kaiserliches Ge- 



^) Timebatur enim quam maxime Wala, summi apud Karolum 
habitus loci, ne forte aliquid sinistri contra imperatorem moliretur. 
M. SS. IL 618. 

«) Vita Adalhardi, M. SS. H. 527, 528. auctore Paschasio ßadberto 
eiuB discipulo. 

^) »Hunc petimuB cuncti, maiorque minorque popellus, 
Hunc petit aecclesia, Christus et ipse fiävet. 
Hie valet imperii post tristia funera vestri 
Jura tenere armis ingenioque, fide.« 

Annuit at Carlus laetus 

Ermold. Nig. U. v. 40. sq. M. SS. H. 479. 

*) Thegani vita Hludowici imp. c. 6 und 7. M. SS. H. 591 u. 592. 
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wand an, setzte die Krone aafs Haupt und begab sich im feierlichen 
Zuge zur Kirche, welche er von Grund auf erbaut hatte. Hier trat 
er vor den Altar, welcher an erhöhterer Stelle als die anderen 
Altäre errichtet war, und befahl, eine andere Krone als die, welche 
er selbst auf dem Haupte trug, auf demselben niederzulegen. Mit 
der ihm eigenen reichen Beredsamkeit, welche ihm, wie Einhard 
sagt, Alles, was er wollte, auf das Bündigste auszusprechen gestat- 
tete ^), wandte er sich an der geweihten Stätte Angesichts der 
Menge der Bischöfe und der weltlichen Grossen des Reiches, nach- 
dem er und sein Sohn lange Zeit im Gebete versunken gewesen 
waren, an diesen und ermahnte ihn, vor Allem den allmächtigen Gott 
zu lieben und zu fürchten, dessen Gebote in allen Dingen zu halten, 
die Kirche wohl zu leiten und gegen böse Menschen zu schützen, 
befahl ihm. seinen jüngeren Schwestern und Brüdern, Vettern und 
Verwandten stets Milde zu gewahren ^), die Priester wie Täter zu 
ehren, die Unterthanen wie Kinder zu lieben, die Uebermüthigen 
und Bösen auf den Weg des Heiles auch durch Zwang zu führen, 
den Klöstern ein Trost, den Armen ein Vater zu sein, treue und 
gottesfürchtige Diener anzustellen, welche ungerechte Geschenke 
verabscheuen, keinen ohne Untersuchung aus seinem Amte zu ent" 
lassen, sich selbst zu jeder Zeit vor Gott und dem gesammten Volke 
nntadelhaft zu betragen. Nachdem er dem Sohn dieses und vieles 
Andere ans Herz gelegt hatte, fragte er ihn, ob er diesen Mahnun- 
gen nachkommen wolle. Dieser erwiederte, er sei gerne bereit, die- 
ses zu thun, und werde mit Gottes Hülfe alles, was der Vater ihm 
anempfohlen habe, befolgen. Darauf gebot ihm dieser, mit eigener 
Hand die Krone vom Altare zu nehmen, und sie eingedenk aller 
Ermahnungen, welche er ihm ertheilt, sich aufs Haupt zu setzen '). 
Dies geschah. Alsdann wohnten beide der feierliehen Messe bei 
und begaben sich, der Vater wieder wie beim Hingange zur Kirche 
auf den Sohn sich stützend, in den Palast. Ludwig reiste nach 



^) Erat eloquentia copiosns et exaberans, poteratqne, qnicqnid 
vellet, apertissime exprimere. Kinh. Vit. Kar. M. c. 25. 

^ Das Chronic. Moiss. gibt an, er habe dem Sohne namentlich 
die drei Halbbruder Drogo, Theoderich und Hugo anempfohlen, M. 
SS. I. 311 

") Nach diesem Akte zu schliessen, mxua Karl die Kaiserwürde 
als erblich betrachtet haben. 
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einem zärtlichen Abschiede, vom Vater reich beschenkt, nach Aqui- 
tanien zurück, während der alte Kaiser die noch übrigen Tage 
seines Lebens im Gebete zubrachte, Almosen spendete und die vier 
Evangelien nach griechischen und syrischen Texten yerbesserte. 

Thegan ist der einzige unter den gleichzeitigen Berichterstat- 
tern, welcher Ludwig sich die Krone selber aufsetzen lässt; nach 
den übrigen Quellen geschah die Krönung durch den Yater, wie 
auch der Dichter Ermoldus Nigellus angibt^). Eine Quelle thut 
auch des Scepters Erwähnung mit den Worten : Karl, der grosse 
Kaiser, verlieh seinem Sohne Ludwig, dem Könige von Aquitanien, 
813 den Namen des Kaisers, die kaiserliche Krone und das Scep- 
ter, sowie es Kaisern zu verleihen Sitte ist^). Von einw Salbung, 
welche nach den Yorstellungen der Zeit unerlässlich war, ist keine 
Rede. Unterblieb sie vielleicht, weil sie schon 781 durch Papst 
Hadrian I. in Rom an Ludwig vollzogen worden war? Bei Gele- 
genheit der Salbung Ludwigs in Rom ist auch zuerst die Rede 
von einer Krone bei Erhebung zur königlichen Würde ^). Fand 
jedoch eine Salbung statt, dann geschah sie ohne Zweifel durch 
Hildebold, den Metropolitan und Erzkapellan der kaiserlichen Pfalz, 
der unter .den Zeugen des Testamentes Karls die erste Stelle ein- 
nimmt und dem Kaiser an dessen Lebensende tröstend zur Seite 
stand. 

Formulare der königlichen Salbung und Krönung haben 
wir bei der Krönung Hermentrude's, Gemahlin Karls des Kahlen, 
zu Soissons 866 und bei derjenigen Ludwigs, des Sohnes Karls des 
Kahlen, die durch den Erzbischof Hincmar von Reims 877 zu 
Compiegne vollzogen wurde *). 



^) Haec ait, et capiti gemmis auroque coronam imposuit. lib. n. 
V. 69 p. 480. 

^ Karolus magnas imperator nomen imperatoris imposuit filio suo 
Hludowico regi Aquitamorum, coronamque imperialem et scep- 
trum, sicut mos est imperatoribus dare. Ann. Lauriss. min. a. 813. 
M. SS. I. 121. Nach Rudolfi Fuldena. ann. a. 840 M. SS. I. 368 über- 
sandte Ludwig der Fromme seinem Sohne Lothar als Zeichen könig- 
licher Gewalt Scepter und Krone (missis ei insignüs regalibus, hoc 
est, sceptro imperii et corona). 

^) ünxit (Hadrianus) et Hludowicum et coronam imposuit 

£inh. ann. a. 781. 

*) M. Leg. I. 506 und 543. 
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Für die kaiserliche Krönung ist aus dieser Zeit kein 
Formular vorhanden, nur dass Ermoldus Nigellus die feierliche 
Salbung und Krönung des Kaisers Ludwig 816 durch den Papst 
Stephan Y. (816 — 817) zu Beims dichterisch schildert *). Von einer 
Salbung der Kaiserin Irmingard spricht bei dieser Feier der 
Dichter nicht, wohl aber von einer Krönung mit den Worten : 
dem erhabenen Haupte gibt er darauf die Zierde (capiti dat mox 
decus almo). Thegan sagt: Er (der Papst) nannte die Königin Ir- 
mingard Kaiserin und setzte ihr die goldene Krone aufs Haupt ^). 
Weder Berta, die Mutter Karls des Grossen, noch Judith, die zweite 
Gemahlin seines Sohnes Ludwig, scheinen gekrönt worden zu sein. 
Von den Gemahlinnen Karls, deren vier waren, wenn man die Toch- 
ter des Desiderius als solche zählt ^), wurde keine gekrönt. Als 
Kaiser war Karl nicht mehr vermählt. 

»Karl war, nachdem er seinen Sohn Ludwig nach Aquitanien 
entlassen hatte, seiner Gewohnheit gemäss auf die Jagd gegangen, 
aber Anfangs November wieder in seine Pfalz zurückgekehrt, wo 
er am Fieber erkrankte. Sein gewohntes Mittel, durch Enthaltung 
von Speise sich wieder herzustellen, blieb ohne Erfolg; es gesellte 
sich Seitenschmerz, welchen die Griechen Pleuresis nennen, hinzu, 
und am siebenten Tage seiner Krankheit entschlief er nach Em- 
pfange der heiligen Kommunion im zwei und siebenzigsten Jahre 
seines Alters und im sieben und vierzigsten seiner Begierung, den 
28. Januar 814 (5. Kalendas Januarii) um die dritte Stunde des 
Tages«*). Da Karl den 24. September 768, am Todestage seines 
Vaters Pippin, die Begierung antrat, so regierte er genau genom- 
men fünf und vierzig Jahre vier Monate und einige Tage. Die 
dritte Stunde, Karls des Grossen Sterbstunde, wird wohl 9 Uhr 
16 Minuten unserer Zeit entsprechen^). 



*) Hb. n. V. 425 sq. p. 486. 

*) Irmingardam reginam appellavit Augoatam et posuit coronam 
anream super caput eins. M. SS. H. 5d4. 

") Deinde cum matris hortatu filiam Desiderii, regia Langobardo- 
nim, dnxisset uxorem, incertom qua de causa, post annum eam repu- 
diavit. Einh. Vit. Kar. M. c. 18. 

*) Einh. Vit. Kar. M. c. 30; hora diei tertia. 

^) Die Bömer theilten, was die Franken adoptirten, den Tag von 
Sonnenaufgang bis zum Sonnenuntergang und die Nacht von Sonnen- 
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Weiter wird dann angeführt, dass Viele, auch Karl selber, 
auffallende Naturereignisse und andere Erscheinungen auf das 
nahe Ende des Kaisers gedeutet hätten : wiederholte Sonnen- und 
Mondfinsternisse in den letzten Jahren, Flecken in der Sonne, das 
plötzliche Zusammenstürzen des Säulenganges zwischen der Pfalz 
und der Kapelle, die Zerstörung der Bheinbrücke bei Mainz durch 
eine dreistündige Feuersbrunst, das wiederholte Erzittern der 
Achener Pfalz, das Knarren des Tafelwerkes in den Wohnräumen, 
wo er sich aufhielt, der Umstand, dass der Blitz den goldenen 
Apfel von der Spitze des Daches der Kapelle auf das darangren- 
zende Haus des Bischofs (pontificis) schleuderte, das Erlöschen des 
Wortes princeps einige Monate vor seinem Tode, das neben dem 
Worte Karolus die Inschrift schloss, welche in rother Farbe sich 
auf dem Gesimse zwischen der untern und obern Bogenreihe be- 
fand und anzeigte, wer der Erbauer des Gotteshauses sei, und 
manches Andere. Einhard spricht (c. 31.) von der grossen Trauer 
des gesammten Volkes über das Hinscheiden des Kaisers, und am 
Ende des zweiten Buches des Ademar, welches als Leben Karls des 
Grossen des Mönches von Angouleme herausgegeben wurde, heisst 
es über diese Trauer : Niemand kann berichten, wie gross das Weh- 
klagen und die Trauer auf der ganzen Erde um ihn war : auch 
unter den Heiden wurde er als der Vater des Erdkreises 
beweint^). 



Untergang bis zum Sonnenaufgang in je zwölf Stmiden und diese in je 
vier Vigilien ein. Stunden und Vigilien waren natürlich im Sommer 
länger als im Winter. Auf Veranlassung Napoleons HL hat Le Verrier 
zum zweiten Theil der Vie de Cesar als Appendice B. zu S. 73 eine 
Tabelle geliefert, die Vergleichung der römischen mit den modernen 
Stunden für den Breitegrad von Paris darstellend. 

Nach Kolpings Kalender for Kölner Breite für 1866 und 1867 
geht die Sonne den 28. Januar 7 Uhr 46 Minuten auf und 4 Uhr 42 Mi- 
nuten unter. Der Tag hat also nach römischer Berechnung 8 Stunden 
56 Minuten, eine Tagesstunde den 12. Theil von 8 Stunden 56 Minuten 
oder ungefähr 45 Minuten. Die dritte Stunde des Tages begann 
also am 28. Januar, dem Todestag Karls des Grossen, ungefähr um 
9 Uhr 16 Minuten Morgens und hörte gegen 10 Uhr auf. 

^) Nemo autem referre potest, quantus planctus et luctus pro eo 
fuerit per universam terram; etiam inter paganos plangebatnr, quasi 
pater orbis M, SS. I. 201. Vergl. Planctus Kar. M. a. 814. Pertz, Se- 
paratausg. der Vita, 3. Aufl. Hannover 1863. 
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Im ein und dreissigsten Kapitel seiner Lebensbeschreibung 
Karls erzählt Einhard : »Karls Leichnam wurde in herkömmlicher 
Weise gewaschen und besorgt, unter dem grössten Wehklagen des 
Volkes in die Kirche getragen und dort beerdigt. Anfangs war 
man über den Ort, wo er beigesetzt werden sollte, in Zweifel, weil 
er selbst darüber während seiner Lebzeiten keine Bestimmung ge- 
troffen hatte ^); indessen ward bald Allen klar, er könne an keinem 
anderen Orte ehrenvoller ruhen als in derjenigen Basilika, welche 
er aus Liebe zu Gott und unserm Herrn Jesus Christus und zur 
Ehre der heiligen und unversehrten Jungfrau und Gottesgebärerin 
Maria auf eigene Kosten in jenem Flecken, zu Achen nämlich, er- 
baut hatte. Dort wurde er denn auch am Tage seines Hinschei- 
dens begraben, und über dem Grabe ein vergoldeter Bogen mit 
seinem Bilde und folgender Inschrift errichtet: »Unter dieser Grab- 
stätte ruht der Leib Karls des Grossen, des rechtgläubigen Kaisers, 
welcher das Eeich der Franken ansehnlich erweitert und sieben 
und vierzig Jahre lang glücklich regiert hat. Er starb ein Sieb- 
ziger^) im Jahre des Herrn 814, in der siebten Indiction, den 28. 
Januar.< (SUB HOC CONDITORIO SITÜM EST CORPUS 
KAROLI MAONI ATQUE ORTHODOXI IMPERATORIS. QUI 
REGNÜM FRANCORUM NOBILITER AMPLIAVIT ET PER 
ANNOS XLYII FELICITER REXIT. DECESSIT SEPTUAGE- 
NARIÜS ANNO DOMINI DCCCoXIIIIo. INDITIONE VII. V. 
KAL. FEBR.) 

Die Beerdigung, wie sie bei dem Hauptgewährsmanne erzählt 
wird, bietet nichts Ungewöhnliches dar ; auch dass über dem Grabe 



*) Dass Karl den 13. Januar 769, also 45 Jahre vor seinem Tode, 
durch eine Urkunde von Achen aus bestimmt hatte, dass er in S. Denys 
neben seinem Vater Pippin beerdigt werden sollte, hat Einhard wohl 
nicht gewusst und Karl selbst vielleicht vergessen oder ignorirt. Böh- 
mer, reg. Kar. Nr. 38 citirt Bouquet V. 712, Calmet 1. 284 ; und Arendt, 
Des recherches faites dans la cathedrale d'Aix-la-Chapelle, pour retrouver 
le tombeau de Charlemagne, 1862, p. 5 druckt aus Doublet: histoire 
de Pabbaye de St Denis, Paris 1625, in 4^ p. 704 die betreffende Stelle 
der Urkunde ab. 

*) Wie unsicher die Angaben über Geburtsjahr, Geburtsort und 
Lebensalter Karls sind, vergl. Abel, Jahrbücher des frank. R. unter 
Karl d. Gr. I. 768—786, BerUn 1866, S. 8—14. 

7 
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des mächtigen Herrschers ein vergoldeter Bogen mit seinem Bilde 
und einer Inschrift errichtet wurde, hat nichts Auffallendes. Wurde 
die Leiche des Kaisers einbalsamirt ? Die Worte : der Leichnam 
wurde in herkömmlicher Weise gewaschen und besorgt (corpus 
more solempni lotum et curatum) deuten nicht darauf hin. Eine 
Einbalsamirung, wie sie bei den Aegyptern üblich war und bei 
Israeliten, Griechen und Römern wohl vorkam, erforderte mannig- 
faltige Vorbereitungen und viel Zeit. 

Bis auf Karl den Grossen war in Achen kein Karolinger bei-> 
gesetzt worden. König Pippin ruht in S. Denys. Als iBfausoleum 
für die Arnulfiner und Karolinger erscheint in Metz die Kirche des 
heiligen Arnulf. Hier wurden zwei Töchter Königs Pippin, zwei 
Töchter, sowie Hildegarde, die Gemahlin Karls des Grossen, be- 
erdigt ^) ; später fand auch Ludwig der Fromme hier seine Kuhe- 
stätte ^). Eine Gruft zu dem Zwecke seiner Beerdigung hatte 
Karl in der Achener Pfalzkapelle nicht erbauen lassen, denn wie 
hätte man sonst nach Einhard darüber in Zweifel sein können, wo 
man ihn begraben sollte? 

Die Erbauung einer Gruft n a ch dem Tode Karls kann nach 
der Darstellung der gleichzeitigen Quellen, deren Aussagen unten 
mitgetheilt werden sollen, nicht angenommen werden. Auch erga- 
ben die umsichtigsten und sorgfältigsten Nachgrabungen, welche 
zu verschiedenen Zeiten, namentlich 1843 und 1861 im Oktogon 
angestellt jv^or den sind, dass in diesem eine Gruft nicht vorhanden 
gewesen ist. Es bleibt demnach nur übrig anzunehmen, dass die 
Beerdigung Karls des Gi'ossen in einem zur Pfalzkapelle gehörigen 
Nebenraume geschah, vielleicht in der älteren Pfalzkapelle, welche 
zur Zeit Königs Pippin bestand ^). 

Bevor wir die einfache, schmucklose Darstellung der Beerdi- 
gung Karls des Grossen anfuhren, wie seine Zeitgenossen oder dem 
Hofe Ludwigs des Frommen Nahestehende sie geben, wollen wir 
die wunderbaren Einzelheiten über den Leichnam und die Gruft 



^) Paulas Diaconus, gest. episc. Mettens. M. SS. II. 265. 
«) Vit. Hlud. imp. c. 64. M. SS. H. 648. 

') Vergl. des Verfassers Abhandlung: Karls des Gr. leiste Tage 
und Grab. Achen 1866. 
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des Kaisers mittheilen, welche der zweihundert Jahre später schrei-!* 
bände Aquitanier Ademar erzählt ^). 

Seine Erzählung lautet : »Er wurde in Achen in der Eirohe 
der heiligen Gottesgebärerin, welche er selbst erbaut hatte, begra* 
ben. Sein Leichnam wurde, mit wohlriechenden Stoffen versehen^ 
auf goldenem Stuhle sitzend in dem Bogen des Grabes aufgestellt, 
mit goldenem Schwert umgürtet, das goldene Evangelienbuch mit 
Händen und Knieen haltend, die Schultern gegen den Sessel gelehnt, 
das Haupt würdig erhoben und mit goldener Kette an das Diadem 
geheftet. In das Diadem wurde Holz vom heiligen Kreuz gefügt* 
Man füllte das Grab mit Wohlgerüchen, Gewürzen, Balsam und 
Moschus und mit vielen goldenen Kostbarkeiten. Sein Leichnam 
wurde mit kaiserlichen Gewändern bekleidet und sein Antlitz un- 
ter dem Diadem mit einem Seh weiss tuche bedeckt. Auf den blossen 
Leib ist ein Cilicium (Büsserhemd) gelegt worden, welches er heim- 
lich stets trug, und über die kaiserlichen Gewänder wurde die gol- 
dene Pilgertasche gehängt, welche er zu tragen pflegte, wenn er 
nach Rom ging. Das goldene Scepter und der goldene Schild, 
welche Papst Leo geweihet hatte^ hingen vor ihm. Das Grab wurde 
verschlossen und versiegelt« ^). 

Wir lassen nun die Berichte von Zeitgenossen folgen, 
welche kurze Zeit nach Einhard über die Beerdigung Karls schrie- 
ben. Zunächst begegnet uns der aquitanische Dichter Ermoldus 



^) Ademar, als Biograph Karls gewöhnlich der Mönch von Angou- 
leme genannt, wurde 988 geboren und führte seine Geschichte bis 1028. 

*) Sepultus Aquis in basilica sanctae Dei genitricis quam ipse con- 
struxerat. Corpus eius aromatizatum est, et in sede aurea sedens posi- 
tum est in curvatura sepulchri, ense aurea accinctos, evangelium au- 
reum tenens in manibus et genibus, reclinatis hameris in cathedra, et 
capite honeste erecto ligato aurea catena ad diadema. Et in diade- 
mate lignum sanctae crucis positum est. Et repleverunt sepulchrum 
eins aromatibus, pigmentis et balsanio et musco et thesauris multis in 
auro. Vestitum est corpus eius vestimentis imperialibus, et sudario sub 
diademate facies eius operta est. Cilicium ad camem eius positum 
est, quo secreto semper induebatur, et super vestimentis imperialibus 
pera. perigrinalis aurea posita est, quam Romam portare solitus erat. 
Sceptrum aureum et scutum aureum, quod Leo papä consecraverat, 
ante eum posita sunt dependentia: et olausum et s^llatum est sepul- 
chrum eius. M. SS. I. 201 und IV. Adern, hist. Hb, II. 118. 

7* 
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Nigellus in seinem Lobgedicht auf Ludwig den Frommen, das er 
830 schrieb ^). Auffallend ist der nüchterne Ton, mit welchem die- 
ser, der sich sonst so gern in weitläufigen Schilderungen ergeht, 
über den Gegenstand spricht. »Kurze Zeit darauf«, sagt er, »kehrte 
der Kaiser, von Alter und Jahren gebeugt, heim zu seinen Vätern. 
Man bereitet ihm eine würdige Leichenfeier und setzt seinen Leib 
in dem Grabe in der eigenen Kirche bei, welche er in Achen er- 
richtet hat« ^). 

Thegan wiederholt fast wörtlich die Ausdrücke Einhards, in- 
dem er sagt: »An eben demselben Tage (wo er starb) ist sein 
Leichnam in der Kirche, welche er in der Achener Pfalz erbaut 
hatte, beerdigt worden« ^). 

Der Verfasser des grösseren Lebens Ludwigs des Fronaimen, 
der sogenannte Astronom, beschränkt sich darauf zu sagen, dass 
der Kaiser auf das Bereitwilligste das ergänzte, was an dem Lei- 
chenbegängnisse des Vaters fehlte*). 

Nithard, der Sohn Angilberts und der Berta, einer Tochter 
Karls des Grossen, erzählt, Ludwig der Fromme habe im Anfange 
seiner Eegierung das vom Vater in au sserord entlich er Fülle hinter- 
lasene Geld in drei Theile zu zerlegen geboten, einen Theil zum 
Leichenbegängniss verwendet und die beiden anderen unter sich 
und die vom Vater in rechtmässiger Ehe erzeugten Töchter ver- 
theilt ^). Wobei zu bemerken ist, dass die von Nithard angeführte 
Verwendung des Geldes nicht übereinstimmt mit der im Testa- 



*) Wattenbach, deutsche Geschichtsquellen im Mittelalter, Berlin 
1866, S. 139. 

^) Tempore non multo senio matorus et annis 
Visitat antiquos fdnere Caesar avos. 
Fanera digna parant, mandantur membra sepulcro 
Basilica in propria, quam sibi fecit Aquis. 
Erm. Nig. II. v. 85 sq. 

^) Ipso eodemque die humatum est corpus eius in aecclesia, quam 
ipse construxerat Aquisgrani palatio. Thegan. M. SS. II. 592. 

*) Quod deerat inferiis genitoris, promtissime supplevit. Vit. Hlud. 
imp. M. SS. II. 618. 

*) Initio quidem imperii suscepti pecaniam ingenti numero a patre 
relictam trifariam dividere iussit, et unam partem causa funeris 
expendit duas vero inter se et sorores suas a patre iusto matrimonio 
susceptas divisit. Nith. bist, lib I. 2. M. SS. 11. 651. 
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mente Karls (£inh. Vit. Kar. M. c. 33) verfügten. Nach diesem 
Testamente nämlich sollten Schätze, Gold, Kleider, Hausgeräth 
u. s. w. in drei Theile zerfallen, zwei dieser Theile wieder in ein- 
undzwanzig Theile gesondert und je ein Theil den einundzwanzig 
Metropolen des Eeiches zufallen, der dritte Haupttheil wieder in 
vier Theile zerlegt, von diesen der eine wieder jenen einundzwan- 
zig Theilen zugefügt, der zweite seinen Söhnen und Töchtern und 
den Söhnen und Töchtern seiner Söhne gegeben werden, der dritte 
den Armen zukommen und der vierte endlich den Knechten und 
Mägden des Palastes gehören. Es folgen dann bei Einhard noch 
nähere Bestimmungen über einzelne Gegenstände, unter anderen 
über die drei silbernen Tafeln und über die goldene Tafel. — The- 
gan sagt ferner: »Nach dem Vater hielt Ludwig in der genannten 
Pfalz (Achen) Hof und liess sich vor allem in grosser Eile alle 
Schätze desYaters in Gold, Silber, werthvollen Gemmen und Haus- 
geräth zeigen. Seinen Schwestern gab er den gesetzlichen Antheil 
und widmete das, was übrig blieb, der Seelenruhe des Vaters. 
Einen grossen Theil des Schatzes schickte er zur Zeit des seligen 
Papstes Leo nach Rom, und das, was dann noch vorhanden war, 
vertheilte er an die Priester, die Armen, Beisenden, Wittwen und 
Waisen« ^). Der Dichter Ermoldus Nigellus spricht in ähnlicher 
Weise, Ludwig habe die reichen Schätze der Ahnen zum Erlös 
und zur Seelenruhe des Vaters gespendet, habe, was die Väter, 
was Karl selbst angesammelt, den Armen und den Kirchen ver- 
macht, habe goldene Gefasse, Kleider, Gewänder geschenkt, grosse 
Summen reinen Silbers gehäuft, mannigfaltige Schätze, unzählbare 
Waffen vertheilt und den Armen Gaben zukommen lassen ^). 



^) Post patrem sedit in supradicto palatio, et in primis cum ma- 
xima festinatione iussit ostendere sibi omnes thesaaroa patris in auro, 
iu argento, in gemmis preciosissimis, et in omni suppeUectili. Dedit 
sororibus suis partem earum legalem, et quicquid remanserat, dedit 
pro anima patris. Maximam partem thesauri misit Romam tempori- 
bns Leonis papae, et quicqnid super hoc remanserat, sacerdotibus et 
pauperibus, advenis, viduis, orphanis, omnia distribuit. Theg. Vit. Hlud. 
imp. c. 8. M. S&. II. 592. 

') Protinus expendit thesauros largos avitos 

Pro mercede patris atque animae requie, 
Quaeque patrum virtus, Carolas congesserat ipse, 
Pauperibus tribuit aecclesiisque sacris. 
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Sehr wichtig sind die Angaben, welche der Verfasser des 
grösseren Lebens Ludwigs des Frommen uns bringt. Die Ausdrücke 
desselben nöthigen uns, anzunehmen, dass das ganze Geschäft der 
Leichenbestattung in den ersten Tagen des Februar vollzogen und 
kaum Zeit vorhanden war, das Grab des grossen Kaisers mit allen 
den Herrlichkeiten auszustatten, von denen zwei Jahrhunderte 
später schreibende Chronisten erzählen. Seine Worte sind : »Gleich- 
sam durch eine Vorahnung veranlasst, berief Kaiser Ludwig auf 
den Tag Maria Reinigung (2. Februar) eine Reichsversammlung 

nach TheoduaduB (Doue, westlich von Saumur an der Loire) 

Nach dem Tode des Vaters seligen Andenkens wurde von denjeni- 
gen, welche die Beerdigung besorgthatten, den Kindern näm- 
lich* und den Hofleuten, Rampo an ihn geschickt Nach fünf- 
tägigem Aufenthalte daselbst begab Ludwig sich auf die Reise 
nach Achen (also am 7. Februar) und kam den dreissigsten Tag, 
nachdem er von Aquitanien aufgebrochen, daselbst wohlbehalten 
an. Hierauf wurde er von den Verwandten und vielen tausend 
Franken freudig empfangen und zum zweiten Male zum Kaiser 
ausgerufen; darauf dankte er denjenigen, welche sich um das väter« 
liehe Begräbniss bemüht hatten und tröstete die von Trauer 
gebeugten Verwandten. Aber er ergänzte auch auf das Bereit- 
willigste das, was an den Trauerfeierlichkeiten fehlte. 
Denn nach Verlesung des väterlichen Testamentes fand sich, dass 
von dem väterlichen Gute nichts mehr übrig war, was nicht nach 
der Anordnung des Vaters schon vertheilt worden wäre. Dieser 
hinterliess nichts, was nicht in seinem Testament erwähnt war. 
Was den Kirchen bestimmt war, hatte er durch Bezeichnung der 
Namen der Metropoliten auf den einundzwanzig Antheilen ange- 
geben. Den königlichen Schmuck überliess er dem folgenden Ge- 
schlechte. Auch bestimmte er, was nach christlichem Brauche den 
Söhnen, den Söhnen und Töchtern der Söhne, sowie den könig- 
lichen Knechten und Mägden und im Allgemeinen den Armen zu- 



Aorea vasa dedit, vestes, seu pallia multa, 

Argenti camulat ampla talenta meri. 
Spargit opes varias, arma innumerandaque valde; 
Munera distribuit pauper habenda tibi. 
Erm. Nig. II. v. 159 sq, p. 481. 



Bericht der Zeitgenossen. Testament Karls. 103 

kommen sollte. Kaiser Ludwig führte Alles so aus, wie er es im 
Testamente vorgeschrieben fand« ^). 

Vorstehende Aeusserungen, mit Ausnahme derjenigen des 
Mönchs von Angouleme, gleichzeitiger dem Hofe Karls und seines 
Sohnes Ludwig nahestehender Männer sind die wichtigsten, welche 
wir über die Beerdigung Karls des Grossen besitzen. Von dem 
G-rabe oder vielmehr von dem goldenen Bogen, dem Bilde des Kai- 
sers und der Inschrift spricht nur Einhard, die übrigen sprechen 
mehr oder weniger klar von der kirchlichen Feier für die Seelen- 
ruhe des Verstorbenen und von Almosen an die Armen ; keiner 
aber, ausser dem Aquitanier, von der Beisetzung in einer eigens 
dazn gearbeiteten Gruft unter ganz ungewöhnlicher Umgebung 
und Ausschmückung des Leichnams. 

Karls Buhestätte blieb vom Jahre 814 bis zum Jahre 1000 
verschlossen. Pfalz und Kapelle erlitten während dieser Zeit 
schwere Drangsale, bei welchen des Grabes, dessen äussere Spur 
ohne Zweifel absichtlich zerstört worden ist, nicht erwähnt wird : 
kaum, dass in einer Urkunde, welche Otto L von Pavia aus den 
i. August 972 zu Gunsten der Marienkirche erlässt^), angegeben 
wird, Karl ruhe in Achen. 

Nach dem Heimgange des grossen Kaisers gestaltete sich in 
der Achener Pfalz manches ganz anders. Ludwig der Fromme gab 
den ehelichen Schwestern den ihnen zukommenden Antheil an der 
Hinterlassenschaft des Vaters, befahl ihnen aber^ sich ungesäumt 



*) Quo in tempore Hludowicus Imperator concilium populo gene- 
rale quasi quodam indixerat praesagio, in puriücatione sanetae Dei 

genitricis Mariae, in loco cuius vocabulum est Theoduadus De- 

fuActo autem patre piae recordationis, missuB est Rampo ad eum ab eis 
qui sepulturam eius curarunt, liberis scilicet et proceribus pala- 

tinis post quintum diem ab eodem loco pedem movit die 

tricesimo postquam ab Aquitania promovit, palatio Aquisgrani pedem 

feliciter intulit Venit ergo imperator Aquis palatium, et a pro- 

pinquis atque multis Francorum milibus cum multo est favore reeeptus, 
imperatorque secundo declaratus. Quibus expletis, studiosis sepul- 
turae gratias egit paternae, läcpropinquis luctus acerbitate con- 
fectis consolationis congruae contuHl .levamen. Sed et quod deerat 

inferiis genitoris promtissime supplevit Vit. HLud. imp. c. 20, 

21, 22. M. SS. n. 618 sq. 

^) In tumulo pausat Lacomblet I. 113, Quix I. 15. 
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in die amen angewiesenoi Klosler m bege b en ^), da der Bmder 
ein weniger nachsichtiger BenrtbeQer ihres Betragens war, als der 
Yater gewesen. ^Binh. Y. K. 19.) Seine nodi in asrtem Alter sich 
befindenden Halbbrnder Drogo, Hugo nnd Theoderich bdiandelte 
er lieberoll^ machte sie zn seinen Tischgc n ose e n nnd Uess sie in 
seinem Palaste so lange wohnen, bis wegen des Yersnches Bern- 
hards Ton Italien, sich unabhängig zu machen, Besorgnisse in ihm 
aufstiegen, sie mochten spater Ärmliches nntanehmen, nnd er sie 
zu Mönchen scheeren nnd in Terschiedene Klöster schicken Hess. 
CNith« L c.) Wir finden die beiden älteren Brüder später in hohen 
SteUnngen, Drogo ab Bischof Ton Mets nnd Erzkapellan (Nith. 
L S, Einh« ann. S23), nnd Hngo als Abt zweier wichtiger Klöster, 
S, Qointins nnd S. Bertins *). Der jüngste Theoderich mag früh- 
zeitig gestorben oder wenig begabt gewesen sein, denn er kommt 
in der Geschichte nicht weiter Tor. 

Es entsprach dem wohlwollenden Gemüthe Ludwigs, wenn er 
auch seinen Milchbrnder Ebbe, der unfrei von Geburt war, zu der 
hohen Stellung eines Erzbischofs tou Reims berief. Dieser zeigte 
sieh aber, wie wir nachher sehen werden, sehr undankbar gegen 
seinen Wohlthäter, den er auf der Synode Ton Soissons, wo er den 
Vorsitz führte, sich in den Staub zu beugen hiess '). 

Es liegen Terschiedene Zeugnisse vor sowohl in den Kapitu- 
larien als auch in den zeitgenössischen Geschichtswerken, dass in 
den Jahren der Regierung Karls des Grrossen manche Missbräucke 
vorkamen, welche in den Jahren der Kraft des Helden nicht gewagt 
worden wären; ja schon in einem Briefe Alcuins, der 804 starb ^), 
wird von Missbrauch der Beamtengewalt gesprochen. >Yon dem 
guten Willen des Kaisers, unseres Herrn,« sagt er, »bin ich yoU- 
kommen überzeugt, dass er Alles in dem ihm von Gott anvertrati- 
ten Reiche nach der Richtschnur des Rechts angeordnet zu sehen 
wünscht, aber er hat nicht so viele Helfer als Schädiger, nicht so 
viele Prediger als Räuber des Rechts« ^). 



Vit. Hlud. c. 21, Mon. SS. U. «18; Nithard. I. 2. 

») Mon. SS. I. 440, Prudent. Trec. Ann. a. 844. 

«) Thegan 44, Astron. 49. 

*) Ann. Lauriss. min. Mon. SS. I. 120. 

*) De bona siquidem voluntate d. imperatoris valde certus sum, 
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Durch den Druck schmolz die Zahl der freien Grundbesitzer 
immer mehr zusammen. Karl klagt selbst im Jahre 811^): »Ich 
vernehme, dass Bischöfe, Aebte, Grafen, Amtleute und Schultheisse 
dahin trachten, die armen Leute, welche sich weigern, ihnen ihre 
Besitzungen zu überlassen, zu beschädigen, und sie so lange durch 
Aushebungen zum Heerbanne quälen, bis sie, sie mögen wollen 
oder nicht, ihre Besitzungen dem Dräüger verkauft oder zu Lehen 
gegeben haben ; diejenigen aber, welche ihre Güter freiwillig ab- 
getreten haben, sind von der Aushebung befreit und dürfen ruhig 
zu Hause bleiben.« Bei den unterworfenen Stämmen war der Druck 
noch grösser, und Ludwig gab bei seinem Begierungsantritt 815 
auf dem Reichstage zu Paderborn den gemeinen freien Sachsen die 
Ewa, Eue, das Erbrecht wieder zurück '). Schon das Jahr vorher 
hatte er nach einem in A ch e n abgehaltenen Reichstage Gesandte 
in alle Theile seines Reiches entsendet, dem Gesetze Geltung zu 
verschaffen und den Bedrückungen der Völker abzuhelfen ^). 

Aber auch der Politik im Allgemeinen gab er eine andere 
Richtung, indem er die unter seinem Vater vielvermögenden Enkel 
Karl Martells, besonders Wala, von welchem er^) bei seinem Re- 
gierungsantritte Gefahr befürchtet hatte, in Ungnade entliess und 
Benedict von Aniane zu seinem Rathgeber und in die Nähe der 
Pfalz berief. 

Bernhard, ein natürlicher Sohn Karl Martells, war Anführer 
einer Heeresabtheilung, welche 773 über die Alpen gegen die 
Langobarden zog^); dieser hatte drei Söhne, Adalhard,Wala, Ber- 
narius, und zwei Töchter, Gundrada und Theodrada. Der älteste 
der drei Brüder, gegen 751 geboren, war mit zwanzig Jahren im 
Kloster zu Corbie Gärtner, von wo er 772 nach Montecassino, der 



quod omnia ad rectitudinis normam in regno sibi a Deo dato disponi 
desideret, sed tantos non habet iustitiae adiutores quantum otiam sub- 
versores, nee tantos prae^icatores quantos praedatores. Alouini epist. 
m. p. 161. 

^) Capitulare Aquisgran. de ezpeditione ezercitali c. 8. Moii. leg. 
I. 168. 

«) Vit. Hlud. 24. Mon. SS. H. 619. 

«) Einh. ann. a. 814. 

*) Nach der Vit Hlud. 21, Mon. SS. H. 618. 

») Chron. Moissiac. a. 773, Mon. SS. L 295. 
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Gottseligkeit Quelle und Ursprung, — totius fons religioms et 
origo — floh, um daselbst als Mdnch Gott zu dienen ; er wurde 
erkannt, kehrte nach Corbie zurück, wurde hier Abt und nachher 
Vormund und Rathgeber Pippins, des jungen Königs von Italien^). 
Bemarius wurde Mönch in Corbie. Wala sträubte sich, denMönohs- 
stand zu ergreifen, und wurde von Karl dem Grossen einem Edel- 
manne übergeben, der ihn zu den niedrigsten Yerrichtungen ange- 
halten haben soll. Wie Adalhard, stand er später bei Karl in hoher 
Gunst : »Plötzlich beförderte die göttliche Vorsehung Wala zu den 
höchsten Ehren. Er wurde in den Palast berufen, durch Gnade 
erhöht; vom Kaiser zum Haushofmeistex ernannt, nahm er die 
zweite Stelle nach ihm ein, war gleichsam der oberste aller Sena- 
toren und hatte im geheimen Bath den grössten Einfluss^). 

Nithard (lib. IV. 6) urtheilt über Adalhard, dessen Nichte 
(neptem) Karl der Kahle heirathete, ungünstig in Bezug auf dessen 
Einfluss auf Ludwig den Frommen, indem er ihm schuldgibt, er 
habe mehr danach gestrebt, Jedem zu gefallen, als das allgemeine 
Wohl zu fördern. Die Schwestern beider Staatsmänner lebten im 
Palaste und wurden von Alcuin unterrichtet, welcher mit Adalhard 
Briefe wechselte*). 

Es ist an einer anderen Stelle (S. 92) bemerkt worden, dass 
nach Andeutungen bei Ermoldus Nigellus (II. v. 1 — 50, Mon. SS. 
II. 478 f.) Karl nicht ohne Weiteres nach dem Tode seiner beiden 
fähigeren Söhne geneigt zu sein schien, seinen Sohn Ludwig zum 
Nachfolger zu bestimmen, und dass dieser von dem grossen Ein- 
flüsse Walas (Vit. Hlud. M. SS. II. 6 1 8) Schwierigkeiten fürchtete. 
Die Lage Ludwigs schien bedenklich, wenn Walas und Adalhards 
Einflüsse sich vereinigten, um Pippins Sohn, Bernhard, welchem 
Karl der Grosse Italien als Königreich, natürlich unter der Hoheit 
Ludwigs, und den Adalhard zum Vormund gegeben hatte, an die 
Stelle Ludwigs zu setzen. Daher erfolgte gleich in der ersten Zeit 
der neuen Begierung, gewiss nicht ohne Mitwirkung Benedicts von 
Aniane, des vieljährigen Rathgebers Ludwigs, der Sturz des Hau- 
ses Bernhards. Wala kam der befürchteten Katastrophe zuvor. 



») Vita Adalhardi, Mon. SS. H. 525. 

«) Vita Walae, Mon. SS. H. 586. 

») Alcuini epistolae 144, 212, 213, 214. 
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indem er sich freiwillig nach Corbie zurückzog, Adalhard ging 
nach Noirmoutiers (nigrum monasterium, Insel im atlantischen 
Ocean), Bemarius nach Lerins an der Küste der Provence ; auch 
die Schwestern Theodrada und Gundrada wurden vom Hof ent- 
fernt 1). 

Die später gegen Bernhard von Italien geübte Härte erklärt, 
wie gross die Besorgnisse der Rathgeber Ludwigs vor den etwaigen 
Entwürfen Walas waren. 

Die Stelle des letzteren nahm von nun an der Aquitanier Be- 
nedict von Aniane ein, welcher unter Karl dem Grossen in dem 
Streite gegen die Adoptianer *) eine wichtige Rolle gespielt und 
dem Ludwig in der Nähe der Achener Pfalz am Indebach eine 
Landstrecke zur Erbauung eines Klosters geschenkt hatte, um ihn 
stets zur Seite zu haben ^). 

Nachdem Kaiser Ludwig in der Achener Pfalz die Regierung 
übernommen und die angedeuteten wichtigen Massregeln getroffen 
hatte, wurde der Akt der Krönung, welcher 813 in der Pfalzkapelle 
stattgefunden hatte, im Jahre S16 durch Papst Stephan Y., den 
Nachfolger Leos IIL, in Reims wiederholt, durch Aufsetzung des 
Diadems, wie Einhard ^), durch Salbung und Krönung, wie Er- 
mold *) sagt. Der Gemahlin Irmingard wird bloss die Krone auf- 
gesetzt. Der aquitanische Dichter lässt bei der Krönung den Papst 
die Worte sprechen, die Krone sei ein Geschenk des h. Petrus^). 

Da Ludwig nicht von der Krönung durch Papst Stephan an, 
sondern von der durch den Vater oder von dem Tode dieses an 



^) Vit. Adalh.-32, 33, 35. Mon. SS. IL 527, 528. 

*) Eine Sekte in Spanien und Südfrankreich, welche lehrte, Christus 
sei zwar seiner Gottheit nach eigentlicher und natürlicher Sohn Gottes, 
aber als Mensch nur Adoptivsohn, filius Dei adoptivus. DöUinger, Kir- 
chengeschichte I. über Adoptianismus. 

') Hefele, Conciliengesch. IV. 23, scheint bei Gelegenheit der 
Achener Synode vom Jahre 817 (nach Damberger synchronistisch. Ge- 
schichte Band III. 100 and Kritikhefb 31) Benedict von Aniane und 
Benedict des Klosters an der Inde für verschiedene Personen 'zu halten. 

*) Ann. a. 816: diadematis impositione. 

*) IL V. 447 f M. SS. IL 486 : ünguine suffuso Caesareo ca- 

piti mox deous iraposuit. 

^ Hoc tibi Petras ovans (huldigend) cessit mitissime donum. ]. c. 
V. 449. 
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seine Urkunden datirie ^), so scheint seine Ansicht gewesen zu sein, 
dass ihm die kaiserliche Machtvollkommenheit dnrch die kaiser- 
liche Krönung durch den Yater verliehen worden sei. Damit stimmt 
auch die Darstellung Einhards und die firmolds Kigellus ü]>erein. 
Ersterer sagt : Nachdem er die Grossen feierlich aus dem ganzen 
Reiche der Franken um sich versammelt hatte, machte er den Kö- 
nig (Ludwig vonAquitanien) nach dem Rathe Aller zum Mitregen- 
ten und zum Erben des kaiserlichen Namens ^) ; dieser: Empfange, 
o Sohn, meine Krone, welche Christus dir verleiht und übernimm 
zugleich den Kaiserschmuck ^). . 

Die für die Auffassung der Zeit allerdings auffallende Nicht- 
erwähnung einer Salbung durch einen Bischof schliesst diese nicht 
aus, wenn man bedenkt, dass seit der Krönung Pippins durch den 
h. Bonifacius zu Soissons im Auftrage des Papstes^) und Pippins 
und seiner Söhne Karl und Karlmann 754 durch den Papst zu 
Kiersy selber ''*) in dem Hause der Karolinger die Salbung üblich 
wurde. So salbte Papst Hadrian I. 7S1 die Söhne Karls, Pippin 
und Ludwig. Es ist mit Zuversicht vorauszusetzen, dass deren 
ältester Bruder Karl damals schon die Salbung empfangen hatte. 

Im Jahre 8 1 7 nimmt Ludwig, wieder nach einer Versammlung 
dar Grossen in Achen, seinen ältesten Sohn Lothar zum Mitkaiser 
an ^), wobei Einhard ebenfalls die Salbung unerwähnt lässt. Auch 
hier ist von einer Mitwirkung des Papstes ebensowenig die Rede, 
wie bei der Krönung Ludwigs im Jahre 813. Die Vorstellung, dass 
die höchste weltliche Würde, die des Kaisers, neben der höchsten 
geistlichen des Papstes im engsten Bunde vereinigt sein sollte, die 
eine die andere heiligend und jene diese schützend, wie die 



*) Boehmer reg. Karol. 

*) Regem congregatis solempniter de toto regno Francorum 

primoribuB, cunctorum consilio consortem sibi totius regni et imperialis 
Hominis heredem constituit. Einh. Vit. K. M. 30. 

^) Accipe, nate, meam, Christo tribuente, coronam, 

Imperiique decus suscipe nate simul. IL 71 f. M. SS. IL 480. 

*) Einh. ann. a. 750. 

«) ib. a. 754 

^) Einh. ann. ad a.: generalem populi sai conventum Aquisgrani 
more solito habuit, in quo filium suum primogenitum Hlotarium coro- 
navit, et nominis atque imperii sui socium sibi constituit. 
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nachfolgenden Jahrhunderte sie hatten, war noch nicht zur Durch- 
bildung gekommen ; denn die Kaiseridee entwickelte sich bei Karl 
und in seiner Umgebung erst mit der Ausdehnung seiner Macht, 
welche allmählich fast der des Römischen Westreichs gleichkam. 
Die Kaiser, seit Augustus Erben der Bepublik, welche für die Rö- 
mer mit dem orbis terrarum gleichbedeutend war, betrachteten 
sich als im Besitz des imperium mundi auch als die pontifices ma- 
ximi oder als die Träger der höchsten geistlichen Macht, auf welche 
sie aber verzichten mussten, seitdem Constantin der Grosse Christ 
geworden war. Die Kaiserwürde verwandelte sich in eine Schutz- 
macht für das christlich gewordene Bömische Reich. Gedrängt 
durch die Barbaren, theilte das Kaiserthum sich 395 unter Theo- 
dosius dem Grossen in ein östliches, welches im neunten Jahrhun- 
dert sich vom westlichen in dem religiösen Bekenntnisse schied und 
bis 1453 kümmerlich sein Dasein hinzog, und in ein westliches, 
welches 476 dem Heruler Odoaker erlag. Letzteres wurde 800 
durch Papst Leo III. erneuert (renevatio imperii). Die christlich- 
abendländische Welt sollte fortan eine getheilte sein, eine kirch- 
liche des Papstes unmittelbar und eine weltliche des Kaisers mittel- 
bar göttlichen Ursprungs^ weil vom Papste verliehen. Beide sollen 
sich gegenseitig Schutz und Anerkennung gewähren. Der Papst 
behielt die im Laufe des achten Jahrhunderts über Rom erlangte 
Herrschaft, nur dass er als weltlicher Fürst über Rom eine Ober- 
hoheit des Kaisers anerkannte, wie das ja auch alle übrigen christ- 
lichen Souveraine des Abendlandes dem Kaiser gegenüber thaten. 
Durch das Uebergreifen der einen Gewalt in die Befugnisse der 
anderen wurde bald die Eintracht getrübt. Schon als Ostrom sich 
im Glauben von Westrom trennte, hatte der Papst, welchem all- 
mählich die souveraine Gewalt über das Herzogthum Rom zuge- 
fallen war, sich nach einem Schutze umgesehen gegen die nach 
dem Besitze der ewigen Stadt lüsternen Langobarden und an Karl 
Martell kurz vor dessen Tode die Schutzherrlichkeit über Rom 
oder das Patridat übertragen, welches mit der Erweiterung des 
fränkischen Reiches unter der neuen Dynastie der Karolinger ge- 
wissermassen die Grundlage der durch Leo III. erneuerten und an 
den grossen Franken Karl übertragenen Kaiserwürde wurde. Diese 
ging gewiss nicht aus einer plötzlichen, Karl dem Grossen uner- 
warteten EntSchliessung des Papstes hervor. Wenn Einhard von 
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einer Ueberraschung spricht, so kann diese wohl nur von der Zeit 
gemeint sein, in welcher die Kaiserkrönong erfolgte ^). 

Der Krönung selbst sind gewiss ernste und erschöpfende Ver- 
handlungen vorhergegangen, um die Alcuin wusste, denn Karl war 
im Juni des Jahres SOO bei ihm in Tours, wo er seine Gemahlin 
Liutgarde durch den Tod verlor 2), und hatte seinen Vertrauten 
eingeladen, die rauchigen Wohnungen von Tours zu verlassen und 
mit ihm zu den goldenen Palästen Eoms zu ziehen. Alcuin war 
aber krank und wagte nicht, die weite Reise zu unternehmen ^), 
und starb 804 '^). Indessen Fredegisus, ein Schüler Alcuins, über- 
gab Karl dem Grossen am Tage der Krönung eine prachtvoll ge- 
schriebene Bibel nebst einem Briefe Alcuins ^), in welchem dieser 
sagt, er habe das Buch zum Weihegeschenk für die errungene 
Kaiserkrönung gewählt. Gewiss ein Beweis, dass Alcuin um 
die beabsichtigte Kaiserkrönung wusste ! 

Bei der Feindseligkeit der griechischen Kaiser, besonders 
Leos in., des Isauriers, (regierte von 7 17 — 741) gegen den päpst- 
lichen Stuhl und bei dem Streben der Langobarden, in den Besitz 
Roms zu gelangen, war der Gedanke, einem abendländischen Für- 
sten, den Schutz der Kirche anzuvertrauen, schon von verschie- 
denen Päpsten im achten Jahrhundert gehegt worden. 

Als im Jahre 739 der Langobardenkönig Liutprand Rom be- 
drohte, schickte Papst Gregor III. (731 — 741) an Karl Martell die 
Schlüssel zum Grabe des h. Petrus ^), forderte ihn auf, Rom zu 
schützen und so in die Stellung der oströmischen Kaiser einzutre- 
ten. Die Unterhandlungen hatten zwar nicht den gewünschten 
Erfolg (der Papst starb den 21. October 741 und Karl Martell den 
28. November desselben Jahres), sie waren aber einmal eingeleitet 
und führten unter Stephan III. (752 — 757), der, von Aistulf dem 



*) Einh. Vit. K M. c. 28: Quo tempore Imperatoris et Augusti 
nomen accepit, quod primum in tantum adversatus est, ut affirmaret, 
se eo die, quamvis praecipua festivitas esset, aecclesiam non intratu- 
rum, si pontificis consilium praescire potuisset. 

«) Einh. ann. a. 800. 

8) Opp. ep. 93. I. 138. 

^) 14. Kai. Jan., ann. Lauriss. ad a. Mon. SS. I. 120. 

*) Ep. 185. Opp. I. 248. 

«) JaflPe, Reg. Pont. Nr. 1732 fif. 
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vorletzten Langobardenkönig bedrängt, halfesuchend zu König 
Pippin eilte, zu dem innigen Yerhältniss zwischen dem Papst, Pip- 
pin und dessen Söhnen, das unter Hadrian I. und Leo III. sich 
immer fester ausbildete. Der Letztere bedurfte aber, wie seine 
Greschichte zeigt, auch noch des Schutzes gegen innere Feinde. 
Daher kam unter ihm die Idee einer Erneuerung der Kaiserwürde 
zur Ausführung. Unter den Fürsten des damaligen Europas eig- 
nete sich keiner in dem Masse, der Kirche Schutz zu gewähren als 
der Frankenkönig Karl. Vater und Grossvater hatten sich um 
diese verdient gemacht: dieser das christliche Abendland durch 
seinen glorreichen Sieg bei Tours vor dem Islam gerettet, jener 
durch die grosse Schenkung (den Kirchenstaat) die Kirche äusser- 
lich unabhängig gemacht, und er selber, Karl, durch die völlige 
Unterwerfung der Langobarden sie auch für die Zukunft sicher 
gestellt. Wie hatte er durch Bekehrung der besiegten Völker ihr 
Grebiet erweitert, wie durch fast apostolische Thätigkeit sie geho- 
ben ! Nun hatte er auch eine Macht gegründet, welche viele Theile 
des alten römisch-abendländischen Reiches umfasste und diesem 
fast an Grösse gleichkam. So musste er in jeder Beziehung dem 
Papste als der würdigste erscheinen, die erneuerte Kaiserkrone zu 
tragen. 

Es muss auffallen, dass Karl der Grosse zu einer Zeit, wo 
seine drei Söhne noch am Leben waren, keine Fürsorge traf, 
die neue Würde dem einen zu übertragen, sondern dass er 
nach alter Sitte der Frankenkönige das grosse Reich wie einen 
Privatbesitz an die durch ihre legitime Geburt erbberechtigten 
Söhne unter gleichen Ansprüchen vertheilte, wie dies den sechs- 
ten Februar achthundert und sechs auf dem Reichstage zu Dieden- 
hofen geschah. That er dies etwa in der Ueberzeugung, dass die 
zusammeneroberten heterogenen Bestandttheile auf die Dauer doch 
nicht zusammenhalten würden? Das rasch hintereinander erfolgte 
Absterben seiner begabteren Söhne, Pippins 810 und Karls 811, 
hielt die Einheit der Schöpfung Karls für die nächsten Jahre 
aufrecht. 

Was Karl bei seiner Theilung im Jahre 806 in der Fülle sei- 
ner Kraft und auf der Höhe seiner Macht nicht versucht hatte, 
nämlich ein Erstgeburtsrecht einzuführen, das unternahm 
sein Sohn Ludwig der Fromme 817 zu Achen, indem er seinen 
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ältesten Sohn Lothar ^) nach einem in der Pfalz abgehaltenen all- 
gemeinen Reichstage zum Kaiser krönte und zum Mitregenten an- 
nahm ; die beiden übrigen Söhne machte er zu Königen, den- einen 
Pippin von Aquitanien, den anderen Ludwig von Baiern *). Beim 
Tode Karls des Grossen war Lothar 18, Pippin 11 Jahre alt, und 
Ludwig noch ein Kind, lieber die Feier wird Näheres nicht an- 
gegeben. 

Welche Fülle von Unglück brachte diese Idee eines Ertsge- 
burtsrechts über den Kaiser selber, seine Söhne und seine Völker, 
bis die Schlacht von Fontanet (26. Juni 841) das auf dieselbe be- 
rechnete Gebäude zertrümmerte und die germanischen und roma- 
nischen Eeichstheile für immer trennte. 

Das erste Opfer der Erstgeburtsrecht-Idee war Pippins Sohn, 
König Bernhard von Italien, welcher in der neuen Staatseinrich- 
tung sein ihm unter seines Oheims Ludwig Autorität vom Gross- 
vater Karl übertragenes Königreich gefährdet sah und übelberathen 
sich unabhängig zu ms^chen suchte. Von seinen Anhängern ver- 
lassen, ergab er sich zu Chalons an der Saone dem Kaiser und 
wurde im folgenden Jahre von der Reichs Versammlung zu Achen 
zum Tode verurtheilt, vom Kaiser aber zur Blendung begnadigt, 
welchfe der Statthalter der*Provinz Lyon^), wohl nicht in Achen, 
in einer Weise ausführen Hess, dass der König starb. 

Diesen politischen Ereignissen ging im Jahre 817 ein Unfall 
vorher, welcher den Kaiser in seiner Pfalz zu Achen leicht das Le- 
ben kosten konnte. Der zwischen der Pfalz und der Kapelle er- 
richtete Säulengang, welcher in der letzten Lebenszeit Karls des 
Grossen am Ghristihimmelfahrtstage bis auf den Grund zusammen- 



^) Lothar wurde im Jahre 823 vom Papste Paschal (817 — 824) in 
Rom zum Kaiser gekrönt. Einhard erzählt darüber: Auf den Wunsch 
Paschais kam Lothar nach Rom, wurde vom Papate ehrenvoll empfan- 
gen und erhielt am h. Ostertage in der S. Peterskirche die Reichskrone 
und den lernen eines Kaisers und Augustus : et regni coronam et Im- 
peratoris atque Augusti nomen accepit. Einn. ann. a. 823. 

') Filium primogenitum Hlotarium coronavit et nominis atque 
imperii sui socium sibi constituit, caeteros reges appellatos unum Aqui- 
taniae, alterum Baioariae prefecit. Einh. ann. a. 817. 

*) a Bertmundo, Lugdunensis provinciae praefecto, luminibus et 
vita pariter privatur. Nithard. I. 2; vergl. Einh. ann. a. 817 und 818. 
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gestürzt war ^), wird wohl ungenügend wieder hergestellt worden 
sein, denn am Grünendonnerstage, als Ludwig der Fromme nach 
beendigtem Gottesdienste zum Palaste zurückkehren wollte, wurde 
er durch das Zusammenbrechen der morschgewordenen Balken, 
welche den Boden des Säulenganges trugen, mit mehr als zwanzig 
seiner Begleiter niedergeworfen und an verschiedenen Stellen seines 
Körpers, zum Glück nur leicht, verwundet ^. 

Das Jahr 819 war für Achen bedeutsam, theils durch eine 
nach Weihnachten daselbst abgehaltene Versammlung, in welcher 
vieles über den Zustand der Kirchen und Klöster verhandelt und 
festgesetzt wurde, auch die Gesetze einige neue sehr nothwendige 
Zusätze erhielten (£inh. ann. a. 819), theils durch die Brautschau 
(1. c), welche Ludwig, dessen Gattin Irmingard ') 5. Nonas Oct. 
818 zu Angers gestorben war, über die Töchter der Grossen seines 
Beiches hielt, von denen er Judith, die Tochter des baienschen 
Grafen Weif, zu seiner zweiten Gemahlin nahm. 

Am 8. Februar 821 verleiht der Kaiser der Abtei Inda von 
Achen aus Freiheit von allen Zoll- und ähnlichen Gefällen im gan- 
zen Reiche. Die Urkunde ist von Durandus in Vertretung des 
FridugisuB ausgefertigt^). Der Kaiser hatte nach der gewohnten 
Herbstjagd in Achen überwintert und im Februar daselbst einen 
Beichstag abgehalten, auf welchem beschlossen wurde, mit drei 
Heeren gegen Liudewitt, den abgefallenen Statthalter von Nieder- 
Pannonien, vorzugehen. Auch den Sommer war er in der Achener 
Pfalz, hielt Mitte October inDiedenhofen einen zahlreich besuchten 
Reichstag, auf welchem der Sohn Lothar die Irmingard, des Grafen 
Hugo von Tours Tochter, heirathete ^), und dann die merkwürdige 
Amnestie über die Anhänger des an der Blendung gestorbenen 
Bernhard von ItaUen ausgesprochen wurde. Mit ihr erfolgte nach 
dem Tode Benedicts von Aniane ^), welcher in Achen erkrankte und 



^) Einh. Vit. E. M. c. d2. 

^ Einh. ann. a. 817. 

*) Irmingard war die Tochter des Herzogs Ingoram, eines Bruders- 
sohnes des h. Chrodegang, Bischof von Metz. Thegan. Vit Hlud. c. 4. 
Mon. SS. n. 591. 

«) Lac. L 41; Quix L 86; Boehmer 336. 

^) Nith. L 3. 

*) lieber ihn vergleiche man: der h. Benedict, Gründer von Aniane 
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▼ier Tage darauf, den 11. Febr. 821 in seinem Kloster Inda starb, 
ein vollständiger .Systemwechsel. Diejenigen, welche an der Erhe- 
bong dee Neffen Antheil genommen hatten, worden aus der Ver- 
bannung zurückgerufen und erhielten ihre Güter wieder. Adalhard 
verliess sein Exil und nahm wieder seine Stellung als Abt von 
Corbie ein, sein Bruder Bernharius bezog wieder dasselbe Kloster. 

Der Kaiser brachte den Winter in Achen zu und versöhnte 
sich nach Berathung mit den Bischöfen und Grossen mit seinen 
Halbbrüdern, welche er gegen ihren Willen hatte zu Mönchen 
Bcheeren lassen, legte sowohl über diese Handlung als auch über 
dad, was er gegen Bernhard, den Sohn seines Bruders Pippin, ge- 
gen den Abt Adalhard und dessen Bruder Wala gethan, ein öffent- 
liches Bekenntniss ab und that Busse. In einer Versammlung, 
welche er iu demselben Jahre zu Attigny abhielt, bemühte er sich, 
in Gegenwart des gesammten Volkes Alles, was er Aehnliches von 
ihm und seinem Vater geschehen erkannte, mit der grössten 
Zerknirschung wieder gut zu machen ^). Seinen Sohn Lothar 
schickte er nach Italien und gesellte ihm den nunmehrigen Mönch 
Wala^) als Rathgeber bei, den anderen Sohn Pippin aber nach 
Aquitanien, nachdem er denselben mit der Tochter Theotberts, des 
Grafen des Gaues Madriacus (am linken Ufer der mittleren und 
unteren Eure) verheirathet hatte ^). 

In dem Jahre 823, für welches kein Aufenthalt in der Achener 
Pfalz verzeichnet ist, wurde in Achen ein Erdbeben verspürt^). 
Wahrscheinlich, dass das wiederholte Zusammenbrechen der Säu- 
lenhalle durch ähnliche Naturerscheinungen veranlasst wurde. 

Im Jahre 824 feierte Kaiser Ludwig Weihnachten und das 
folgende Jahr Ostern in Achen, woselbst auch im Monat August 
ein Beichstag stattfand, auf welchem er die Gesandten der Söhne 
des Dänen Godofrid emp£mg, mit welchen er Frieden zu schliessen 



und CorneHmunster, Reformator des Benedictinerordens, von Nicolai, 
Pfarrer in Kraudorf. Köln bei Heberle 1865. 

^) In quo quicquid similium rerum vel a se vel a patre suo inve- 
nire potuit, summa devotione emendare curavit. Einh. ann. a. 8Sd. 

") Er wurde im Jahre 836 von einem heffeigen Fieber hinweggeraffi, 
an welchem auch Kaiser Lothar erkrankte (Vit Hlud. imp. .c. 55.) 

») Vit. Hlud. c. 35. 

*) Einh. ann. ad a. 
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beAbhl; worauf er den Winter in Achen zubrachte. In der Hälfte 
des Monates Mai verliess er die Achener Pfalz, wo Pippin auf Be- 
fehl seines Vaters mit seinen Grossen und den Hütern der spani* 
sehen Grenze Anfangs Februar wegen der zu treffenden Massregeln 
saiB Schutze des westlichen Gebietes gegen die Saracenen erschie*- 
nen war, und begab sich nach Ingelheim, wo durch einen grossen 
Reichstag (conventu non modico), durch verschiedene Gesandt* 
Schäften, des Papstes Eugenius IL (824^-827), des Klosters vom 
heiligen Oelberge (in Jerusalem), der Söhne des Dänen-Königs Go- 
dofnd, durch die Taufe des Dänen Heriold, dessen Gemahlin und 
Sohnes ein vielbewegtes Leben stattfand, welches uns der Dichter 
ErmolduB Nigellus mit lebhaften Farben schildert ^). 

Das Jahr 826 hat für Achen eine besondere Bedeutung durch 
das Erscheinen des Georgius, der mit einem Presbyter aus Yenetien 
dahin kam, eine Orgel aufzustellen (vergl. S. 67), zu welchem 
Zwecke der Kaiser seinen Schatzmeister Thankulf anwies, alles 
Ndthige zur Anfertigung dieses Instrumentes zu verschaifen. 

Im folgenden Jahre langte Einhard mit den Körpern der h*h* 
Marcellinua und Petrus in seiner von der Marienkirche westlich 
gelegenen Wohnung an, in welcher er eine Hauskapelle hatte ; auch 
andere Hofleute, z. B. Hilduin, der Erzkaplan des Kaisers, hatten 
in ihren Wohnungen Kapellen (oben S. 3S). Das Chronikon des 
Bernoldus, eines Zeitgenossen Kaisers Heinrich lY., spricht zum 
Jahre 828 von Reliquien des h. Martinus, welche nach Achen ge- 
bracht wurden und dort durch viele Wunder glänzten '). 

Der Kaiser brachte den Winter von 827 auf 828 in Achen zu 
und hielt daselbst im Februar des Jahres 828 einen Reichstag ab. 
Den Sommer hält er sich daselbst auf, wo wir ihn auch vom Mar* 
tinsfeate an bis zum Juli des Jahres 829 finden. Einige Tage vor 
Ostern desselben Jahres wurde in der Nacht wieder ein Erdbeben 
verspürt und erhob sich ein solcher Wind, dass nicht nur die nie- 
drigeren Wohnungen entdacht wurdiBU, sondern auch die Mutter- 
gotteskirche, »welche Kapelle genannt wird, ihrer Bleischindeln 
grossen Theiles beraubt wurde.« Mit der Notiz, dass Ludwig wie- 
der den darauffolgenden Winter in der Achener Pfalz zubrachte, 



») Einh. ann, a. 826; Ermold- NigeU. IV. 
«) Mou. SS. Y. 420. 
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schliessen die Jahrbücher Einhards, der sich vom ofifentlichen 
Schanplatze zurückzog. Bevor er sich aber nach Seligenstadt im 
Odenwald begab, ertheilte er als Jugendfreund und erster Bath 
des Kaisers, Personen und Stimmungen des in erbitterte Parteien 
getheilten Hofes genau kennend, Ludwig dem Frommen in einer 
besonderen Schrift seinen Rath. Er wollte durch denselben einer 
Auflehnung der älteren Söhne gegen den Yater vorbeugen, welche 
er bei dem Streben Ludwigs und seiner Gemahlin Judith, dem 
vierten Sohne Karl einen Beichsantheil zu verleihen, und bei dem 
Einfluss des von der Kaiserin begünstigten Kämmerers, des Her- 
zogs Bernhard von Aquitanien, Sohnes Wilhelm des Heiligen, 
Grafen von Toulouse, voraussah. Gegen den Letzteren wusste die 
Partei derjenigen, welchen der Kaiser das Leben erhalten hatte ^), 
die Söhne und zunächst Pippin aufzuregen, indem man demselben 
üebermuth, Missachtung Anderer, sogar Schändung des Ehebettes 
des Kaisers vorwarf, den er durch Zauberkünste in völliger Ver- 
blendung halte. Auf einem Zuge des Kaisers Anfangs des Jahres 
830 *) gegen die Bretagne brach der langverhaltene Groll der 
Söhne erster Ehe gegen Judith und deren Günstling aus, und da- 
mit begann für Ijudwig ein Jahrzehent schwersten Unglücks, das 
erst mit seinem Tode endete, und ein Drama innerer Familienzer- 
rüttung, wie die Geschichte kaum ein traurigeres verzeichnet hat. 
Bernhard floh mit Erlaubniss des Kaisers, der sich nachCompiegne 
begab. Die Kaiserin Judith Hessen die Söhne Lothar und Pippin 
von Laon, wo ihr Gemahl sie zurückgelassen hatte, nach Verberie 
an der Oise kommen, wo sie dieselbe nöthigten, den Schleier zu 
nehmen. Man hatte sie unter Androhung des Todes gezwungen, 
in einer Unterredung, die man ihr mit Ludwig gestattete, auf die- 
sen einzuwirken, dass er die Waffen ablege und Mönch werde, sie 
dann in das Kloster der h. Badegunde nach Poitiers geschickt. 
Auch ihre Brüder verwies man ins Kloster und bestrafte die Ver- 
wandten Bernhards mit Verbannung oder Blendung. 

Obgleich Ludwig sich sträubte, Mönch zu werden, so war er 
in dem Sommer 830 dennoch nur dem Namen nach Kaiser. Den 
Plan der Verschworenen, in Francien einen Beichstag abzuhalten, 



*) Vit. Hlud. c. 43. Mon. SS. H. 632. 
*) Vit. Hlud. c. 44. 
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wosste er zu vereiteln, und fühlte euch in Nimwegen, wo die Deut- 
schen sich um ihn geschaart hatten, auch wieder als Kaiser. Die 
Führer der Empörung wurden hier zum Tode verurtheiit, von dem 
schwachen Kaiser aber zu milderen Strafen, die Laien zur Tonsur, 
die Geistlichen zur Gewahrsame in Klöstern begnadigt. Za den 
Letzteren gehörte Josse, Bischof von Amiens. Lothar der Sohn 
leistete den Eid der Treue, der andere Sohn Ludwig war dem Va- 
ter zur Seite gestanden. Von Nimwegen begab der Kaiser sich 
nach seiner Pfalz zu Achen, wohin auch Judith auf den Befehl des 
Papstes Gregor IV. (827 — 844) — der sie ohne Zweifel von dem 
erzwungenen Klostergelübde befreit hatte — mit ihren Brüdern 
kam. Im folgenden Jahre (831) entliess der Vater seine Söhne, 
Lothar nach Italien, Pippin nach Aquitanien und Ludwig nach 
Baiem. Auf dem Reichstage zu Diedenhofen erbot sich Herzog 
Bernhard, die Falschheit der gegen ihn erhobenen Beschuldigungen 
durch Zweikampf zu erweisen, und reinigte sich, da kein Gegner 
gegen ihn auftrat, durch einen Eid. 

Von da an beginnt wieder das Zerwürfhiss zwischen dem 
Kaiser und seinen Söhnen erster Ehe, die sich wiederholt gegen 
den Vater auflehnen, bis endlich im Juni 833 unter den Augen 
des Papstes Gregor IV. am Feste des h. Johannes des Täufers zwi- 
schen Strassburg und Basel auf dem von da an genannten Lügen- 
felde der lange vorher beabsichtigte Abfall der Söhne und die 
Grefangennehmung des Vaters erfolgte. Jene theilten das Reich 
unter sich in drei Theile und verbannten die Kaiserin nach Tor- 
tona in Italien ; der Papst aber kehrte in grosser Trauer über das 
Erlebte nach Rom zurück. 

Während Pippin nach Aquitanien, Ludwig nach Baiern zog, 
behielt Lothar den Vater nebst dem Bruder Karl, den er später 
in das Kloster Prüm schickte, bei sich und führte jenen über die 
Vogesen, über Metz, Verdun und Soissons nach Gompiegne, wo 
Gesandte des griechischenKaisers, welche Lothar hier em- 
pfing, Zeugen der unerhörten Demüthigungen des abendländi- 
schen Kaisers waren, die ein entarteter Sohn im Vereine 
mit einigen Bischöfen dem Vater bereitete. Dieser musste in feier- 
lichem Akte durch Ablegung der Waffen und öffentliche Kirchen- 
busse unter den Augen eines kriegerischen Volkes sich der fer- 
neren Regierung unwürdig machen. Der unnatürliche Sohn be- 
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diente sich dabei als Hanptwerkzeuges des Ebbo, Müchbrnden 
des Kaisers, den dieser aus niederen Verhältnissen emporgehoben 
and zum Erzbischofe von Reims gemacht hatte! Gegen ihn, den 
später durch Entsetzung von seiner Würde die verdiente Strafe 
ereilte, ergiesst sich der gerechte Zorn des einen Lebensbeschrei- 
bers des Kaisers (Thegans c. 44). Die Urheber des Frevels aus« 
geiiommen, war das Volk von Jammer erfüllt und kehrte traurig 
am Tage des h. Martin, den 2. November, nach Hause zurück; 
den Vater aber führte Lothar zur Achener Pfalz. 

Unterdessen hatten in verschiedenen Theilen des Ruches die 
Getreuen für ihren Kaiser, den Lothar nach Paris brachte, sich 
erhoben. Auch die Sohne Pippin und Ludwig wandten sich dem 
Vater zu. Der nun bedrängte Lothar suchte sein Verfahren dnrch 
den allgemeinen Abfall vom Vater und durch dessen Verurtheilung 
durch die Bischöfe zu rechtfertigen, wandte sich nach Burgund 
UAd liess den Vater in dem Kloster des h. Dionysins (S. Denys) 
zurück. 

Hier liess der Kaiser durch die Bischöfe sich wieder die 
Waffen und den königlichen Schmuck anlegen. Darauf entliess 
er seine Söhne Pippin und Ludwig und begab sich gegen die Mitte 
der Fastenzelt in seine Pfalz nach Achen, wo sein Sohn Karl aus 
Prüm und seine Gemahlin Judith aus Italien sich bei ihm ein- 
fanden. Später unterwarf sich Lothar und wurde vom Vater zu 
Gnaden aufgenommen. 

Wenn wir auch keine Zeugnisse bei den Geschichtschreibern 
der Zeit hätten, so Hesse sich doch leicht vermuthen, in welch heil- 
losem Zustande die öffentlichen und Privatverhältnisse sich in die- 
sen Zeiten der Verwirrung befanden» Das Kirchenwesen war 
zerfallen, Räuber und Diebe trieben aUenthalben ihr Unwiesen ^). 

Den grössten Theil des Winters brachte der Kaiser wieder in 
der Achener Pfalz zu. Auf dem Reichstage, welcher im Jahre 
835 zu Diedenhofen abgehalten wurde, verloren die Erzbischofe 
Ebbo von Reims und Agobard ^) von Lyon wegen ihres Verhaltens 



M Vit..Hlud. c. 53. 

^) Agobard war ein Gegner der Kaiserin Judith. »Die Ausübung 
des musikalischen Talentes der Kaiserin, das Walafrid zum* Gegenstand 
eines begeisterten Lobes macht, in Gesellschaft von Männern, scheint 
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m Compiegne gegen den Kaiser ihre Würde. Atioh den d*ranf- 
folgenden Winter verlebte der Kaiser in Achen. 

In Erwägung, dass die Kräfte ihres Gemahls immer mehr ab« 
nahmen, sncfate die Kaiserin Jndith zn ihrer und ihres Sohnes Karl 
Sicherheit Lotliar zu gewinnen. In dieser Absicht geschah auob 
die Wiederversöhnang mit Wala, der aber im folgenden Jahre^ 
wie schon erzählt wurde, an einem hitzigen Fieber starb, an wri«* 
chem 8U(^ Lothar erkrankte, und dem mehrere angesehene Wider- 
sacher des Kaisers erlagen. (Vit. Hlud. c. 56.) Dieser bringt den 
Winter in Aohen zu, wo auf einer grossen Versammlung der Bt** 
schöfe den 0. Februar 837 gegen die Eingriffe Pippins in das 
Eigenthum der Kirche Massregeln getroffen wurden *). In dem 
Sommer desselben Jahres war eine grosse Roichsversammlung im 
Gaue von Lyon, welcher die Söhne Ludwigs, Pippin und Ludwig 
beiwohnten ; Lothar war durch seine Krankheit verhindert ^). Seit 
Martin 8H7 bis zn den Herbstjagden im Ardennenwalde des Jahres 
838 finden wir den Kaiser in der Achener Pfalz. Um Ostern 
wurde ein Komet beobachtet, dessen Stellung und Lauf das Leben 
Ludwigs näher angibt. Der Verfasser des Lebens bat von dem 
Umstände, dass der Kaiser, »welcher sich viel mit diesen Dingen 
beschäftigte,« ihn aufforderte, von einem Hause in der Nabe die 
Himmelserscheinung zu untersuchen und ihm zu sagen, was er da- 
vcm denke^ den Namen des Astronomen erhalten. Lndwig deutete 
die Erscheinung auf Veränderung im Reiche und auf seineti Tod'). 



dem Erzbischof Agöbard von Lyon Anlass zu einer bittem Anklage 
gegeben sn haben:« Dicant etiam aliqui, quod Domina palatii senioris^ 
extra illa quae de eins oocoltis et non occultis dicuntur, ludat pneri- 
liter, spectantibus etiam aliquibus de ordine sacerdotali, et plerisque 

conludentibus, qui praedicare debuerani Dominae ludenti: 

Siqua Regina semetipsam regere non novit, quomodo de honestate 
Palatii curam habebit? Liber apologet. cap. V. Opp. ed. St. Baluz. 
Paris 1665. T. II p. 64. P. C. Bock, Jahrb. des Alterthumsvereins im 
Rheinlande, 1844. V. S. 158. 

*) Hefele, Conciliengesch. IV. 88. 

«) Vit. Hlud. c. 57. 

*) Perge, inquid, in moenia huic domui contigua,, ot nobis quae 
perspexeriti nuntia .... Mutationem enim regni mortemque principls 
hoc monstrari portento dicitur. Vit. Hlud. imp. 58. Mon. SS. II. 648. 
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Den ganzen Sommer blieb der Kaiser in Achen. £r gab auf 
Bitten der Kaiserin und der kaiserlichen Diener snm grossen Ver- 
drusse der älteren Söhne zu Kiersy seinem jüngsten Sohne Karl, 
nachdem er ihn im September daselbst wehrhaft gemacht und 
gekrönt hatte ^), einen Theil des Reiches, nämlich Neustrien, und 
Hess ihm von den anwesenden Grafen Neustriens huldigen. Dar- 
auf kehrte er nach Achen zurück, wo er den Winter zubrachte. 

Nach dem Tode Pippins von Aquitanien, im Jahre 838^, auf 
dessen beide Söhne, Karl und Pippin*), der Orossvater in Bezug 
auf die Erbfolge keine Rücksicht nahm, knüpfte Judith zu Gun- 
sten ihres Sohnes Karl die vorerwähnten Unterhandlungen mit 
Lothar wieder an, dem von Seiten des Vaters vollständige Ver- 
zeihung und die östliche Hälfte des Reiches mit Ausschluss Baiems, 
das dem Sohne Ludwig verbleiben sollte, verheissen wurde, »wenn 
er seinen Bruder Karl lieben, unterstützen und behüten wolle ^). 

Auf einer Reichsversammlung zu Worms 839, wo Ludwig 
mit seinen Söhnen Lothar und Karl zusammentraf, fand die Thei- 
lung in der Weise statt, dass Lothar das Land östlich von der 
Maas (Mosa), Karl das westlich von diesem Fluss gelegene erhielt. 
Weihnachten des Jahres 838 und Ostern 839 feierte der Kaiser 
wieder in seiner Pfalz zu Achen (l. c. 60). 

Die Folgen der Wormser Theilung erfüllten die letzte Le- 
benszeit des Kaisers mit Bitterkeit, theils wegen der Angelegen- 
heiten Aquitaniens, über welche die Grossen dieses Landes zu 
Gunsten von Pippins Sohn, Pippin II., mit dem Kaiser zu Fiatern 
im Ardennenwalde (Villa Vlatten im Kreise Schieiden, Regierungs- 
Bezirk Achen) verhandelten (1. c. 61), theils wegen der wieder- 
holten Empörung seines Sohnes Ludwig, der in dem Bewusstsein, 



*) Corona regali capat insignivit 1. c. 59. Die Wehrhaftmachung 
erfolgte nach deutscher Sitte mit dem vollendeten fünfzehnten Lebens- 
jahre, so auch später bei Otto III. und Heinrich IV. Ludwigs Sohn, 
Karl, war den 13. Juni 823 zu Frankfurt geboren worden. 

«) Ann. breves Fuld. a. 838, Mon. SS. H. 237. 

>) Karl starb 863 als Erzbischof von Mainz, Ann. Fuld. Mon. SS. 
I. 375; er war seit 856 des Rhabanus Maarus Nachfolger; Pippin, 
Anfangs Mönch, dann Laie, Apostat und mit den Normannen verbün- 
det, wurde gefangen und zu Senlis in strenger Haft gehalten. Hinc- 
mari Ann. Mon. SS. I. 462, 465. 

*) Vit. Hlud. c. 59. 
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in früheren Zeiten dem Vater grössere Anhänglichkeit und Liebd 
als die andern Söhne bewiesen zu haben, sich gekränkt und zu- 
rückgesetzt glaubte. Bas vielgeprüfte Leben des schwachen sei- 
ner schweren Aufgabe nicht gewachsenen Begenten endete nach 
langem Siechthum den 20. Juni 840 auf einer Rheininsel bei In- 
gelheim, nachdem er Ostern desselben Jahres in seiner Residenz 
Achen gefeiert hatte (c. 62). Er erreichte ein Alter von 63 oder 
64 Jahren und wurde durch seinen Halbbruder, den Bischof Drogo 
von Metz in dieser Stadt beigesetzt und zwar in der Kirche des 
h. Arnulf, des Stammvaters des amolfinisch-karolingischen Hau- 
ses, wo viele Mitglieder dieses ruhten, wie oben S. 98 erzählt wurde. 
Nikolai in seinem Benedict von Aniane will in den Worten 
des Nigellus : 
»Wenn nun plötzlich sich nahte das Ende des menschlichen Leibes, 

Würden die Glieder ins Grab dort in dem Kloster gelegt^)«, 
die Absicht Ludwigs erkennen, in dem Kloster Inda seine Buhe- 
stätte zu finden, wie der Vater sie in dem nahen Achen gefunden 
hatte. 

Achen unter Lothar L 843—855. 

Da Lothar nach dem Tode des Vaters auf spätere Theilungen 
und Verträge keine Bücksicht nahm, sondern seinen Brüdern ge- 
genüber-^ie Stellung beanspruchte, welche ihm 817 die Erhebung 
zur Kaiserwürde verliehen hatte, so begannen für das Franken- 
reich traurige Zeiten des Bruder- und Bürgerkrieges, welche end- 
lich im August 843 mit dem Vertrage zu Verdun und der Thei- 
lung des Beiches endigten. 

Die Bewohner Austrasiens waren aus leicht begreiflichen 
Gründen für die Beichseinheit und für Lothar, welcher wahr- 
scheinlich den Winter in Achen zubrachte^); jedenfalls erö&ete 
er im Frühjahr 841 von Achen aus (ib. 568) mit seiner Haupt- 
macht, unterstützt vom Erzbisohofe Otgar von Mainz und dem 



*) Si subito finis humani corporis esset, 

Hoc mandarentur men(m)bra sepulta loco, II. v. 579 ff. Mon. 
SS. n. 489. 

») Böhm. Reg. K. Nr. 563—566. 
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Grafen Adalbert von Metz, den Feldzug am Mittelrheiii gegea 
Ludwig. 

Nithard erzählt (IL 7.), dass Lothar 841 Ostern, die in die* 
Bern Jahre auf den 17. April fielen, in Aohen feierte. Nach vielen 
Kämpfeh und vergeblichen Unterhandlangen kam es an einem 
Samstage, den 25. Juni 841, zwischen Lothar, der seinen Neffen 
Pippin IL an sich gezogen hatte, und seinen Brüdern Ludwig und 
Karl, bei Fontanet, jetzt Fontenaille bei Auxerre in Burgnnd, 
zum entscheidenden Kampfe. Nithard, welcher selbst im Heere 
Karls eine Abtheilung führte, sagt : »ungeheuer war die Beute 
und das Gemetzel^).« Lothar unterlag, floh nach Aohen*) und 
wiegelte von dort aus die Sachsen und die diesen benachbarten 
Stämme in der Weise auf, dass er ihnen die Wahl liess, entweder 
nach christlicher oder heidtiischer Gewohnheit zu leben. Adel 
und Priester wurden von dem niederen Volk, dem Stellingabund, 
aus dem Lande vertrieben. So stellte ein Enkel Karls des Grossen 
vorübergeheod dessen Einrichtungen in Sachsen in Frage ! Nach 
Prudentius (1. c.) gab er dem heidnischen Dänen Hariold die Insel 
Walchern und benachbarte Orte zu Lehen. Er war zuerst gegen 
Ludwig, dann gegen Karl gezogen und begab sich, nachdem er 
die Vereinigung beider Brüder nicht hatte verhindern können, 
gegen End6 des Jahres nach Acheu zurück, von wo aus er im fol- 
genden Jahre bei der unerwarteten Aiinäherung der Brüder ent- 
floh, »nachdem er alle königlichen Schätze sowohl de&^ Palastes 
als der Marienkirche weggenommen, auch die silberne Tafel von 
wunderbarer Grösse und Schönheit, auf welcher die Bar Stellung 
des Erdkreises, die Gestirne, der Lauf der Planeten auf von ein- 
ander getrennten Räumen in erhobenen Bildern prangten, in 
Stücke zerschnitten und seinen Anhängern vertheilt hatte, die 
ihn dennoch haufenweise ver Hessen ; er floh dann über Chalons, 
nachdem er in Troyes Ostern gefeiert (die auf den 2. April fielen), 
nach Lyon^).« 



• » ■ — - 



^) Nith. III. 1, Mon. SS. IL 662. 

«) Prudentii ann. a. 841, Mon. SS. I. 437; Nith. IV. 2. 

") Suisque distributo, a quibus tarnen, quamvis tale mercede con- 
duotis, per contubernia tormatim deserebator, per Catalaunis fugiens, 
apad Trecas paschali solemnitate peracta, Lugdunum petiit. Pmdent. 
ann. a. 842. Mon. SS. I. 438. Vergl. oben S. 26. 



Synode und Reichstheilnng in Acben 843. 1?3 

Den 14. Febnur hatten Ludwig und Karl sich in StrasB* 
borg Tereinigt, wo sie feierlich im Beisein ihrer beiderseiti' 
gen Vustlen ihr Bündni« emenerteu. Jeder der beiden Könige 
liielt eine Anrede an seine St&nde, Lndwig in deutscher, Karl in 
romanisclier Sprache, leisteten sieh dann gegeneoiüg den Eid de^ 
Treue, Lndwig in romanischer, Karl in denteeher Sprache; darauf 
schworen die beiderseitigeD Stände in ihrer besüglichen Sprache 
den Eid der Treue ^). 

Die Biegenden Erfider räckten den Rhein hinunter nach Achen, 
wo die sie begleitenden Bischöfe zu einer Synode annmmentraten 
nnd feierlich erklärten, Kaiser Lothar sei wegen seiner vielen Ter- 
breohen gegen den verstorbenen Vater, gegen die Brnder, die 
Kirebe und das Reich der Regierung unwürdig, nnd sein Reiehs- 
utheil Minen Brttderu verfallen. Jeder von diesen stellte awöK 
Bevollmächtigte, zu welchen auch der Geschieh techr eiber NiUiard 
gehörte, um die Theilang zu bewerkstelligen. Darauf ging Karl 
über die Maas in sein Reich, und Ludwig zog gegen die von Lotbar 
aufgewiegelten Sachsen, den Stdlingabund *). 

Aber die Jn Aohen 842 entworfene Thmlung kam nicht inr 
Ausführung, denn Lothar, den man nach Italien entflohen ver- 
meinte, gebot noch über beträchtliche Streitkräfte an der Nord- 
see und stand mit einem treues Ueerhanfen bei Macon*). Nach 
TWBahiedeneu Verhandlungen indessen zu Metz im Juni, zu Cob- 
lenz in der Kastorkirche im October, wo die Gesandten der bei- 
den jüngeren Brüder die Vorlage der Vei-zeiohnisse der Reichs* 
guter verlangten, zn Diedeohofen im November '), kam endlich 
im August dee folgenden Jahres 843 zn Verdun an der Haas der 
Friede za Stande. 



') Nithard. IIL 5. Octavausgabe von Fertz, Hannover 1839 mit 
den Erklärungen von Juk. Grimm. — Der Eid in romsniBcher Sprache 
ist das älteate romanische Sprachdenkraal. Für die dautacbe Sprache 
gibt es ältere Reste, abgesehen von Ulphilii9. unter Anderen, die ein 
Jahrhundert frühere Abschwörungs- und Glaub ensformel des h. Bo- 
ni&ciQH. Mon. leg. I. 19; Hefele, GoDcilleiigesch 111. 470 ft 

•) Nith. IV. 1 sq. Mon. SS. II. fi6». 

") Collecto fido sstis exercitu apacl Msdasconam. Ann. Fuld. a. 
843. Hon. SS. I. 363. 

') Nith. IV. 6, 6. 
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Achen, wo Lothar überwintert hatte, der Mittelpunkt des 
von Karl dem Grossen gegründeten Reiches, blieb dem Lothar 
und ward so der Hauptsitz von dessen Antheil oder der Länder, 
welche östlich vom Bhein, westlich von der Maas, Saone und 
Rhone begrenzt wurden, nur dass Speier, Worms und Mainz zum 
Reiche Ludwigs, dagegen Friesland und einige Grafschaften auf 
dem rechten Rhoneufer dem Lothar gehören sollten, welchem auch 
das karolingische Italien, die West- und Gentralalpen verblieben ^). 

Mehrere Urkunden^) beweisen seine Anwesenheit in Achen 
in den Jahren 843 — 846. Zu Anfang des letzten Jahres wurde 
nach Rudolf von Fulda ') durch Giselbert, einen Vasallen Karls 
von Frankreich, Lothars Tochter entführt, welche der Entführer 
in Aquitanien, wohin er mit ihr geflphen war, heirathete. Nach 
Nithard^) war Giselbert, Graf im Maasgau, 842 zu Karl von 
Frankreich übergegangen. 

Nachdem der Kaiser sich vom October 845 bis August 846 
in der Achener Pf alz aufgehalten hatte ^), war er den 6. Dezember^ 
in der königlichen Pfalz Ylatten, von wo er nach Achen ging, um 
dort den Winter zuzubringen. Daselbst schenkte er den 7. Mai 
847 auf Bitten des Grafen Matfred seinem Getreuen Rotgar auf 
Lebenszeit die Kapelle der heiligen Justina in der Grafschaft Jü- 
lich im Ribuarergau, jetzt Güsten im Kreise Jülich ^). Zwei Ur- 
kunden, die eine vom 20. März, die andere vom 16. April des 
Jahres 849 ^), bezeugen seinen Aufenthalt in der Achener Pfalz. 
Im Jahre 851 den 20. März starb seine Gemahlin Irmingard^) 
und den 19. April desselben Jahres machte er in seinem Palaste 
zu Achen durch einen Gnadenbrief seine Magd Dodo frei, indem 
er nach dem salischen Gesetz ihr einen Denar aus der Hand 



*) Prudent ann. a. 843, Mon. SS. I. 440. 

«) Böhm. Reg. Kar. 582, 583, 585, 586, 588, 589, 592, 593, 
594, 595. 

») Mon. SS. L 364. 

*) IIL 2. 3. 

*) Böhm. 595 und 596. 

«) Ib. 597. 

') Martene Coli. L 115; Böhm. 598. 

») Böhm. 600 und 60L 

») Ib. 610. 
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schlugt). Nach Prndentius zum J. 853 ') gebar sie ihm einen Sohn, 
Earhnann, und hatte Lothar zwei Jahre nach dem Tode seiner 
Gemahlin sie nebst einer anderen Magd von seinem königlichen 
Hofe sich beigesellt; auch die Söhne folgten dem schlechten Bei- 
spiel des Vaters.. 

Nachdem die drei Brüder im October 844 zu Juditz, einem 
Dorfe bei Diedenhpfen, mit ihren geistlichen und weltlichen Grossen 
einen allgemein enFrankentag abgehalten hatten '), kamen 
dieselben sieben Jahre später 851 zu Mersen bei Mastricht an der 
Maas zum zweiten Male zu einem allgemeinen Landtage zusammen 
und schlössen Friede und Freundschaft^). Dennoch lebten sie in 
stetem Unfrieden und Hader miteinander, durch Ränke aller Art, 
sogar durch Herbeirufen der Reichsfeinde, der Dänen, sich gegen- 
seitig Noth und Verlegenheit bereitend. 

Bis zum 16. Januar 855 ist aus dem Leben Lothars auf Achen 
Bezügliches nichts bekannt geworden. An dem angeführten Tage 
schenkte er der Kapelle der h. Maria und des h. Salvator, welche 
der Grossvater und der Vater aus eigenen Mitteln bereichert und 
vielfältig geschmückt, damit sie zu ihrem und ihrer Nachkommen 
Nutzen dienen und der Gottesdienst in derselben angemessen ge- 
feiert werde % auf seinem Fiscus Sinzig am Ahrflusse eine dem 
h. Apostelfürsten Petrus geweihte Kapelle, zu welcher auf dem 
einen Ufer des Flusses ein und ein halber Mansns, auf dem anderen 
ein halber Mansus mit Häusern u. s. w. gehörte^. Es ist dies die 
erste urkundlich bekannte Schenkung an die Hofkapelle. 

^) Ib» 606; Martene thesaur. anecdot L p. 126: In procemm 
nostnim praesentia ancillam nostram nomine Dodonem, manu propria 
excatientes e manu eins denariom secundum legem salicam, liberatam 
fecimoB et ab omni iugo servitutis absolvirnus. 

*) Mon. SS. I. 448. Lotharius imperator, defnncta ante biennium 
Ennengarda christianissima regina, duas sibi ancillas ex villa regia 
copnlavit, ex quaram altera Doda vocabulo, filiom genuerat, quem 
Karolomannum vocari iubet. 

«) Pmd. amu a. 844, Mon. SS. L 441; Mon. leg. L 380. 

«) Mon. SS. I. 445. 

') Proprüs illam facultatibus ditantes. ac multipliciter omantes. 
qnatinuB ad illoram et successorum suoram utilitatem maueret et ut 
diuini cultas ibi ingiter celebretor. 

•) Quix, Cod. dipl. L 3; Günther C. D. I. 45; Böhm. Rog. K. 621. 
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Aehen unter Lothar n. 855—869. 

Der Kaiser war seit Anfang des Jahres krank und begab sich 
in das Kloster Prüm ^) in denArdennen, wo er sechs Tage nach sei- 
nem Eintritte als Mönch, am 28. September, starb und, wie er ge- 
wiinscht hatte, begraben wurde. Von seinen drei Söhnen herrschte 
der älteste als Ludwig II. über das karolingische Italien, den bei- 
den anderen, welche bei ihm weilten, gab er die übrigen Länder, 
und zwar dem Lothar Francien (Friesland, das Land zwischen Rhein 
und Maas, nach ihm Lothringen genannt, das Elsass und die 
heutige Schweiz), dem Karl die Provence ^). 

Nach dem Tode des Vaters brachten die Grossen Lothar IL 
nach Frankfurt, wo sein Oheim Ludwig ihn nach den Jahrbüchern 
von Fulda als König anerkannte. Den 9. November 855, sowie 
den IL und 13. Februar 856 erliess er Urkunden von Achen aus 
(Böhm. 685 — 687). Wann und wo er in den letzteren Jahren 
gekrönt worden ist, wird nicht angegeben. Viele nehmen nicht 
ohue Wahrscheinlichkeit Achen als Krönungsort an. Er heirathete 
in diesem Jahre eine vornehme Burgunderin, Theotberga genannt, 
deren Vater Boso und deren Bruder Hucbald hiess. In den Netzen 
der Buhlerin Waldrada gefangen, verstiess er im folgenden Jahre 
seine rechtmässige Gattin ^), eine That, welche ihm bis zu seinem 
Tode unheilvoll war. 

Der Zwist mit seinem Bruder Ludwig IL von Italien, welcher 
mit dem ihm zugefallenen Antheil des Reiches Lothars I. nicht 
zufrieden war, der Hader seiner Oheime, Ludwigs von Deutsch- 
land und Karls von Neustrien, wobei wir ihn bald auf Seiten des 



*) Am Zusammenflnss des Dettenbachs und der Prüm gründete 
Herta oder Bertrada von Mürlebach an der Prüm ein Benedictiner- 
Woster. Dieses wurde 30 Jahre später, 762, von Pippin dem Kleinen 
und seiner Gemahlin Berta, einer Enkelin jener Berta von Mürlebach, 
in einiger Entfernung von dem alten Kloster neu und in grosserem 
Maassstab erbaut, reichlich ausgestattet und von dem Sohne, Karl dem 
Grossen, vollendet. Leo III. soll es den 26. Juli 799, von Achen (?) kom- 
mend, auf den Namen S. Salvator geweiht haben. (Vergl.: Die Salva- 
torkirche zu Prüm, eine Festschrift zum elfhundertjährigen Jubiläum 
der Stiftung jener Kirche vom 4.— 11. October 1863. Von Prof. Dr. J. 
Marx, S. 2. 

«) Mon. 88. I. Prud. ann. a. 855, p. 449. 

^ Prud. ann. a. 857, Mon. SS. I. 450. 
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firsteren, bald auf Seiten des Letzteren finden, endlich die in 
Achen, Metz und Rom verhandelten Eheangelegenheiten, welche 
ein so düsteres Bild der sittlichen Zustände des Beiches entrollen, 
fallen die Zeit seiner Regierung aus. 

Die Königin hatte sich durch Gottesurtheil nach der Ansicht 
der Zeit mit Erfolg von der ihr zur Last gelegten Schuld gerei- 
nigt, und der König wurde von seinen Vasallen genöthigt, die Ge- 
mahlin wieder an den Hof zu nehmen, die er aber hier in Gewahr- 
sam hielt ^). Aber im Jahre 859 begannen Lotharei Bemühungen 
von neuem, von Theotberga geschieden zu werden, nachdem er 
die Bischöfe seines Reiches für seinen Plan gewonnen hatte. Den 
9. Januar 860*) war in Achen eine Synode von lothringischen 
Prälaten : Gunthar, Erzbischof von Köln und Lothars Kanzler, 
Teutgaud, Erzbischof von Trier, Adventius, Bischof von Metz, 
Franko, Bischof von Tongern, und den Aebten Eigil und Odeling. 
Nach den vorliegenden Akten ^) begaben die Bischöfe sich zur 
Königin, hörten deren Beichte und sagten dann aus, Theotberga 
fahle ihr Gewissen durch eine Sünde beschwert, wegen welcher sie 
ihre Ehe mit Lothar fortzusetzen unwürdig sei. Hincmar deutet 
an, die unglückliche Frau sei durch List und Gewalt zu der Aus- 
sage veranlasst worden« Einen Monat später, Mitte Februar ^); 
hatte zu Achen in derselben Angelegenheit eine zweite Synode 
statt, zu welcher, um die Unparteilichkeit an den Tag zu legen, 
neben den angeführten lothringischen Prälaten auch zwei neustri- 
sehe, Unterthanen Karls des Kahlen, und ein Proven^ale, ein Un- 
terthan Karls, des jüngeren Bruders Lothars, erschienen, nämlich 
Wenilo, Erzbischof von Sens, Hildegar, Bischof von Meaux, und 
Hilduin von Avignon (Aviniensis). Die Königin wiederholte das 
BekenntnisB ihrer Schuld schriftlich, indem sie blutschänderisehesi 
Umgang in ihrer Jugend mit dem Bruder Hucbald zi^fab, sieh des 



*) L. 1. a. 858: Lotharius rex, cogentibus suis, uxorem quam abie- 
cerat recepit, nee tarnen ad thorum admittit, sed custodiae tradit. 

*) Prudent. ad a. spricht von unversöhnlichem Hass Lothars gegen 
Theotberga und von der Flucht dieser zu ihrem Bruder Hucbald im 
Reiche Karls. 

*) Mon. leg. L 465, aus Hincmari Ubro de divortio Hlotharii et 
Theatbergae reginae, edit. Paris, a. 1645 T. I. p. 573, 574. 

*) Mon. leg. I. 467. 
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ferneren Umganges mit ihrem Gemahl unwürdig erklärte und bat, 
dass es ihr gestattet werde, Busse zu thun. Die Bischöfe erklär- 
ten, dass dieses Geständniss ein freiwilliges sei, sprachen die Ehe- 
scheidung aus und verordneten, dass Theotberga ihre Schuld in 
einem Kloster büsse. 

Lothar wünschte nun die Buhlerin Waldrada zu heirathen; 
daher veranstaltete er den 28. April 862 eine dritte Synode in 
Achen^). Die Synodalakten ^ nennen als anwesend: Gunthar, 
Erzbischof von Köln, Teutgaud, Erzbischof von Trier, Adventius, 
Bischof von Metz, Atto, Bischof von Yerdun, Arnulf, Bischof von 
Toul, Franco, Bischof von Tongern, Hungar, Bischof von Utrecht, 
und Ratold, Bischof von Strassburg. Nur zwei Bischöfe, deren 
Namen nicht genannt werden, waren der Bitte Lothars, heirathen 
zu dürfen, entgegen, indem sie die Gültigkeit der Ehe mit Theot- 
berga anerkannten. 

Nachdem Lothar von der Mehrzahl der Bischöfe die Erlaub- 
niss, eine neue Ehe einzugehen, erhalten hatte, ehelichte er am 
Weihnachtstage 862') Waldrada, und liess sie als Königin krönen 
zum grossen Missvergnügen des Volkes, welches fest glaubte, Lo- 
thar sei durch Zauberei von der Buhlerin umstrickt worden ^). 

Hincmar entschied sich in einem Gutachten, das von ihm ver- 
langt wurde, gegen Lothar. Er erkennt nur zwei rechtsgültige 
Gründe der Ehescheidung an : 1) wenn beide Theile um ihres See- 
lenheiles willen sich entschliessen, ins Kloster zu gehen; 2) wenn 
ein Theil überführt ist, die Ehe gebrochen zu haben. In diesem 
Falle ist aber keinem Theile bei Lebzeiten des anderen Theiles 
gestattet, eine neue Ehe einzugehen. 

Die Königin wandte sich von Neustrien nach Rom, wo seit 
858 der kräftige Nikolaus L (858—867) den päpstlichen Stuhl 
zierte, welcher sich der bedrängten Frau annahm. Auf der von 
ihm gegen die Mitte Juni 863 zu Metz angeordneten Synode wa- 
ren ausser zwei päpstlichen Legaten anwesend : König Lothar, 



^) Hefele, Gonciliengesch. lY. 240. 
») Mansi, T. XV. p. 611. 

8) Yergl. Episi 32 des Papstes Nikolaus, Mansi, XY. p. 305 sq. 
*) Hinomari Rem. ann. a. 862, Mon. SS. I. 4ö8; Reginonis chron. 
a. 864, Mon. SS. I. 572. 
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viele seiner Gbrossen, sämmtKche Bischöfe seines Reiches mit ein- 
ziger Ausnahme des kranken Hangar von Utrecht. Wie der Papst 
und Hincmar versichern, waren die Bischöfe durch Geschenke ge- 
wonnen oder durch Drohungen eingeschüchtert, seihst die Legaten 
durch Geschenke hestochen. Lothar suchte sich zu rechtfertigen, 
indem er behauptete, er habe nur das gethan, wozu die Bischöfe 
seines Reiches ihn für berechtigt erklärt hätten, und fügte die 
Lüge hinzu, sein Vater habe ihn bereits mit Waldrade vermählt, 
Hncbert aber nach dem Tode des Vaters durch Androhung grossen 
Schadens für sein Reich ihn gezwungen, seine Schwester Theot- 
berga zu heirathen. Die Bischöfe unterstützten Lothar und ver- 
urtheilten die Königin, ohne sie zu hören. Gunthar und Teutgaud 
worden gewählt, um dem Papste die Akten der Synode zu über- 
bringen und mündlich zu berichten ^). 

Als die beiden lotharingischen Erzbischöfe in Rom angelangt 
waren, berief Nikolaus im October eine Synode in den Lateran, 
zu welcher auch Gunthar und Teutgaud eingeladen wurden. 
Nachdem der Papst der Synode das Unrecht der Metzer Synodal- 
beschlüsse vorgelegt hatte, verkündete er in Form eines an alle 
Bischöfe von Italien, Gallien und Germanien gerichteten Dekrets 
folgendes Urtheil ^) : 

»Nikolaus, Bischof, Knecht der Knechte Allen ist das 

schwere Vergehen kund, welches an den beiden Frauen, Theot- 
berga und Waldrade, König Lothar begangen hat, wenn in Wahr- 
heit König derjenige genannt werden kann, welcher die Gelüste 
des Körpers nicht durch eine heilsame Selbstbeherrschung zügelt^), 
vielmehr in weichlicher Entartung dessen sündhaften Trieben nach^ 
gibt. Dass er zu solchem Thun schon lange die Bischöfe Teut- 
gaud und Gunthar zu Urhebern und Handlangern^) gehabt habe, 
berichtete uns fast der ganze Erdkreis, welcher von allen Seiten 



^) Hefele, Conciliengesch. IV. 255 ff. 

^ Ann. Fold. a. 863, Mon. SS. L 375 und Einem. Remens. a. 863, 
ib. 460. 

") Si tarnen rex veraciter dici possit, qoi nollo salubri regimine 
corporis appetitos refraenat. 

*) Zu Beschützern und Befördern, tatores atque fautores, sagen 
die ann. Fold. 

9 




130 Lothar unterwirft eich scheinbar. 

zu den Schwellen der Apostel oder zum apostolischen Stuhl hin- 
strömt, während noch solche fehlten, die dies unserm apostolischen 
Stahle schrieben. Wir sträubten uns um so mehr, dies zu glau- 
ben, je weniger wir solches von Bischöfen zu hören yermutheten ; 
bis sie endlich selbst nach Born zur Zeit des Conciliums kamen 
und vor Uns und der heiligen Synode als solche erkannt wurden, 
als welche sie so oft von vielen bezeichnet worden, so dass sie 
durch die Schrift, welche sie mit eigener Hand entworfen und die 
sie durch unsere Unterschrift bekräftigt sehen wollten, entlarvt 
wurden, und während sie den Schuldlosen eine Falle zu stellen 
sich bemühten, sich in ihre eigenen Stricke verwickelten. So ist 
durch Gottes Fügung geschehen, was wir in dem Buche der 
Sprüchwörter lesen (quod in proverbiis legitur) : Vergebens wird 
das Netz in Gegenwart der Vögel gespannt, denn sie selber ver- 
wickelten sich und fielen; wir aber, von denen es fälschlich hiess, 
wir seien in diese Schandthat gefallen, erhoben uns nach Gottes 
Fügung mit den Vorkämpfern der Gerechtigkeit und stehen auf- 
recht. Demnach sind sie von Uns in Uebereinstimmung mit der 
heiligen Synode ihrer Würde entkleidet, von der Ausübung der 
priesterlichen Verrichtungen ausgeschlossen und von der bischöf- 
lichen Gewalt entfernt.« 

Die beiden Erzbischöfe wurden also ihres Amtes entsetzt und 
audi dem Könige Lothar diese Sentenz mitgetheilt. 

Da unsere Aufgabe es nicht gestattet, noch ausführlicher auf 
die fernere Entwickelung der Sache einzugehen^ so beschränken 
wir uns darauf, anzugeben, dass die beiden Prälaten durch Kaiser 
Ludwig IL vergeblich auf Nikolaus I. einzuwirken, ja Gewalt 
gegen diesen zu gebrauchen versuchten, bis Kaiser Ludwig IL bei- 
den befahl, in die Heimath zurückzukehren, wo Gunthar am Grü- 
nendonnerstag 864; obgleich excommunicirt, in seiner Kathedrale 
zu Köln den Gottesdienst zu halten und die heiligen Oele zu wei- 
hen wagte, bis er sich endlich auf die weltliche Verwaltung seiner 
Diöcese beschränkte, seinem Bruder Hilduin die geistlichen Funk- 
tionen in derselben überlassend, während Teutgaud von Trier 
und die übrigen lothringischen Bischöfe sich dem Spruche des 
Papstes in Domuth unterwarfen ^). In einem Briefe, den Prof. 



*) Hefele, 1. c. 262 ff. 
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FIoss vor Karzern in einöm Trierer Codex entdeckte, droht Niko- 
laus I. dem Könige Lothar ernstlich mit dem Banne für den Fall, 
dass er sich nicht bessere ^). Des Papstes Gesandter forderte 
Lothar im Beisein der Bischöfe zu Gondreville bei Toul an der 
Mosel auf, die Waldrade gleich zu entlassen und die Königin 
Theotberga wieder zu sich zu nehmen. Diese wurde durch den 
päpstlichen Legaten Arsenius, den mehrere neustrische Bischöfe 
begleiteten, nach Douzy bei Sedan gebracht und hier ihrem Ge- 
mahl 865 im August übergeben. Zwölf Grafen Lothars hatten 
zuvor auf die Evangelien und auf eine Partikel vom h. Kreuze ge- 
schworen, dass sie als rechtmässige Gemahlin und Königin gehal- 
ten und geehrt und von Niemanden beleidigt werden sollte. 
Lothar legte ein gleiches Versprechen ab. Der Legat ermahnte 
ihn, unter Androhung ewiger Verdammniss, es zu halten. In 
Gondreville wurden den 15. August 865 am Maria Himmelfahrts- 
tage Lothar und Theotberga gekrönt*). Waldrade, welche der 
Legat nach Rom bringen sollte, entfloh in Pavia und begab sich 
in die Provenge, welche Lothar 863 als Erbtheil seines an der 
Epilepsie gestorbenen Bruders Karl zugefallen war, worauf der 
Papst sie und die Theilnehmer ihrer Schuld excommnnicirte. Die 
unglückliche Königin, welche am Hofe so behandelt wurde, dass 
sie für ihr Leben fürchtete, entfloh zu König Karl von Frankreich 
und verlangte nun selbst die Auflösung ihrer Ehe, welche der 
Papst aber nicht zugab. Die Verhandlungen des Letzteren in die- 
ser traurigen Angelegenheit mit den Oheimen Lothars, Ludwig 
und Karl, mit deren Neffen Lothar selbst, mit verschiedenen Bi- 
schöfen setzten sich bis zum Tode des Papstes (13. November 867) 
fort und wurden erst unter dem Nachfolger Hadrian II. (868-872) 
erledigt. Dieser hielt an den Grundsätzen seines Vorgängers, nur 
in milderer Form, fest und gestattete Lothar die von Nikolaus 
verweigerte Erlaubniss, nach Rom zu kommen. In Monte Cassino 
hatte Lothar mit dem Papste eine Zusammenkunft, wo dieser ver- 
mocht wurde, in Anwesenheit des Königs eine Messe zu singen 
und diesem den 1. Juli 869 das h. Abendmahl zu reichen, nachdem 



*) Hefele, L c. 283. 

') Hinc. Rem. ann. a. 865, Mo». SS. L 468 f. 
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derselbe zuvor eidylich betheuert hatte, seit der Excommunication 
Waldrade's durch Nikolaus keinen fleischlichen Verkehr, ja nicht 
einmal ein Gespräch mit ihr gehabt zu haben ^). Lothar hatte 
die Hoffnung nicht aufgegeben, Waldrada als seine Gattin aner- 
kannt zu sehen ; aber er erkrankte auf der Bückreise in Lucca am 
Fieber und erlag demselben fast mit allen seinen Begleitern am 
8. August 869 zu Piacenza. Die üeberlebenden begruben ihn in 
einem nahen Kloster^. Die Zeitgenossen betrachteten seinen 
unerwarteten Tod als ein göttlichefe Strafgericht*). Beide 
Frauen, die rechtmässige und die Kebse, beschlossen ihr Leben in 
Klöstern *). 



Karl der Kahle^ Konig von Lothringen. 

Da Lothar IL aus seiner rechtmässigen Ehe mit Theotberga 
keine Kinder hinterliess, und ein Sohn Waldrada's, Hugo genannt, 
dem Lothar nach Hincmar (1. c. 475) im Jahre 867 das Herzog- 
thum Elsass verlieh, nicht berücksichtigt werden konnte, so war 
der nächstberechtigte Erbe des Beiches Ludwig 11., Kaiser von 
Italien. Obgleich Hadrian II. die Grossen und Bischöfe Neustriens 
durch Briefe ermahnte, dahin zu wirken, dass ihr König die Bechte 
des italienischen Kaisers nicht verletze, so betrat doch Karl gleich 
auf die Nachricht von Lothars Tode das lothringische Gebiet, Hess 
sich zu Yerdün von verschiedenen lothringischen Bischöfen und 
Grossen huldigen und den 9. September 869 in der Stephans- 
kirche zu Metz, also im Metropolitanverbande von Trier, dessen 
sowie Kölns erzbischöflicher Stuhl damals erledigt war, vom Erz- 
bischof Hincmar von Beims als König von Lothringen sal- 
ben und krönen^). 

Von Metz begab sich Karl nach Achen, dem Sitz des 
lothringischen Beiches, wo er Hilduin, den Bruder des entsetzten 
Gunthar, zum Erzbischofe von Köln zu machen versuchte (prae- 
ponere tentavit in pontificali cathedra) und zum Presbyter der 



Mon. SS. I. 481. 

«) L. 0. 482. 

») Hef. 1. c. 282 ff. 

*) Bouquet VIL 332 und 334. 

») Das Bituale siehe Mon. leg. L 512 £ 
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Peterskirche der genannten Metropole durch Bischof Franco von 
Tungem weihen liess^). Den 6. October starb Karls G-emahlin 
Irmentrut im Kloster S. Denys, wo sie auch begraben wurde. Der 
König bewog nun Boso, einen l^effen der Theotberga, Lothars IL 
Gemahlin, ihm dessen Schwester Bichildis als Concubine zuzuführen, 
die er mit sich nach der Achener Pfalz, wo er Weihnachten feierte, 
nahm und im Anfange des nächsten Jahres ^) zur Gemahlin erhob. 

In der Hoffnung, in dem Besitze zweier Beiche zu bleiben, 
Hess Karl sich Kaiser und Augustus nennen und beraubte die- 
jenigen Lothringer, welche sich weigerten, zu ihm zu kommen, um 
ihm zu haldigen, ihrer Lehen und Privatgüier. 

unterdessen lag der Halbbruder Ludwig II. so krank in Be- 
gensburg darnieder, dass die Aerzte an seinem Aufkommen ver- 
zweifelten ; er genas aber wieder und erschien im folgenden Jahre 
870, den 2. Februar, Maria Beinigung, in Frankfurt, wo ihn viele 
der Grossen aus dem Beiche Lothars erwarteten, denen er das 
ihnen von Karl abgenommene Lehen zurückgab. Andere, welche 
früher sich für Karl erklärt hatten, verliessen diesen und wandten 
sich Ludwig dem Deutschen zu, der den Erzbischof von Mainz, 
Liutbert (868 — 890), mit einigen SufiEraganen nach Köln sandte, 
um dort den Presbyter Willibert zum Bischöfe zu ordiniren *). 
Dem Bruder aber Hess er melden, er würde ihn alsbald mit Krieg 
überziehen, wenn derselbe nicht baldigst Achen und Lothringen 
verlasse. Es begannen nun durch beiderseitige Bevollmächtigte 
Unterhandlungen zu Achen, welche auf uns gekommen sind. Vor- 
läufig kam es den 6. März 870 zu einem Yertrage, welcher be- 
stimmte, dass Lothringen zwischen den beiden Brüdern zu gleichen 
Theilen getheilt werden sollte *), König Ludwigs Gesandte waren 
Liutbert von Mainz und Bischof Altfrid von Hildesheim, dieselben, 
welche zwei Jahre früher Ludwig auf dem Beichstage zu Metz 
zur Seite standen ^), wo dieser mit Karl, seinem Halbbruder, schon 
über eine Theilung Lothringens sich besprach. Karl verliess nun 



^) Regino ad a. 869, Mon. SS. L 581. 

*) In die festivitatis septuagesimae, Eine. L c. p. 486, 22. Januar, 
Böhmer Nr. 1764. 

») Ann. Fuld. 1. c. 381 f. 
*) Mon. leg. L 516. 
») Ib. p. 508. 
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Achen und kehrte in sein Reich zurück, feierte Ostern zu Gom- 
pendium (Compiegne) und hielt dann zu Attigny eine Reichsver- 
sammlung, wo zwölf Gesandte Ludwigs erschienen, und man end- 
lich übereinkam, dass König Ludwig nach Mersen^ König Karl nach 
Heristall kommen sollte, um in der Mitte beider Orte die Theilong 
vorzunehmen. Jeder der beiden Fürsten durfte nur vier Bischöfe, 
zehn Räthe und dreissig Ministerialen oder Vasallen mitbringen ^). 
Als nun Ludwig auf seiner Reise dahin nach Flamersheim (jetzt 
im Kreise Rheinbach, Regierungsbezirk Köln), einem Königshofe 
im Ripuariergau gelangte und dort einkehrte, stürzte der Saal 
des Hauses wegen der Menge des den König umgebenden Gefolges, 
da die ihn tragenden Balken durch Alter morsch geworden waren, 
plötzlich zusammen. Obgleich der König schwer verwujidet 
wurde ^), nach Regino^) sich ihm sogar zwei Rippen lösten, setzte 
er dennoch, den Schmerz verheimlichend, die Reise nach Mersen 
fort, wo am 28. Juli die Verhandlungen begannen und den 8. August 
der Theilungstraktat unterzeichnet wurde*). 



Achen durch den Vertrag yon Mersen bei Deutschland. 

Ludwig der Deutsche bis 876. 

Durch diesen wichtigen Akt kam Achen bleibend an Deutsch- 
land. Dem Ludwig fielen überhaupt von dem lothringischen Reiche 
nachfolgende Theile zu : Die Erzdiöcesen Köln und Trier, die Diöcesen 
Utrecht, Strassburg und Basel ; die Abteien : Suestern an der Maas, 
Berg b. Roermonde (Odilienberg ?), Neumünster (Niu-Monasterium % 
Kessel (Castellum an der Maas), Inda, Mazimin (bei Trier), Eph- 
ternach (Echternach im Luxemburgischen)^ Horrea in Trier, 
S. Gangulf (unbekannt, vielleicht Mastrioht ? ^), Favernay (in der 
Grafschaft Burgund), Poligny (ebendaselbst), Luxeoil (ebendas.), 
Lure (in der Diöcese Besangon), Baume (ebendaselbst), Yellefaux 



*) Hinem. a. 870 1. c. 487 f. 
2) Ann. Fuld. 1. c. p. 382, Hinom. L c. p. 488. 
8) L. c. p. 582. 

*) Mon. leg. L 517; SS. L 488 ff. 
«) Münstereifel, vgl. Rhein. Antiq. III. 12. S. 695. 
^) Quix, Gesch. der Reichsabtei Burtscheid, Aachen 1834, Sw 194, 
vermuthet Gangelt. 
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oder Offonville (Diöcese Toni), Moyen- montier (Meiern monaste- 
rimn), S.Die (bei dem vorhergehenden), Bonmoutier (bei S. Sauveur), 
Estival (ebendaselbst), Bemiremont, Morbach, S. Gregor, Mauer- 
münster, Ebersheim, Hainau, Maasmünster (vorstehende sechs im 
Elsass), Hoinborch (Odilienberg [Diöcese Strassborg, Potthast, 
Bibliotheca historica medii aevi p. 974]), S. Stephan (Strassburg), 
Erenstein (Elsass), S. Ursi in Solothurn, Granfeld (Diöcese Basel), 
Alta pelra (in Vosago), Lustena (unbekannt), Vaucluse (Vallis 
clusae), Chli.tel-Chalon (in Burgund), Heribodesheim (unbekannt), 
Achen (Abbatia de Aquis), Hoenkirchen (unbekannt), Augst- 
kirchen (unbekannt) ; Grafschaften : Testerbant (an den Bhein- 
mündungen, westlich von) Batua (der Bataver), Hattuarias (an 
der Niers zwischen Maas und Bhein), der obere Maasgau, der un- 
tere Maasgau, Lüttichgau, DistrictAchen (districtum Aquense), 
District Mas triebt (districtum Trectis), die fünf Grafschaften in 
Ripuarien (nach Eremers commentat. acad. Theodor. Palatinae, 
T. IV. historico p. 178 sqq. der Jülicher-, Kölner-, Zülpicher-, 
Bonner- oder Ahr- und Eifelgau). Meiengau, Bedagau (wo Bidburg 
and Eptemach), Nitachowa (ad Nitam, quae infra Saarlouis Saram 
infinit), der untere Saargau, Bliesgau (wo Blieskastel), Seime (jetzt 
le Saunois an der Seille, die bei Metz in die Mosel fliesst), Albe- 
chowa (an der Alba, welche bei Saargemünd in die Saar fliesst), 
Saentisium (le Saintois), Calmontis (mit Nancy, Epinal, Bemire- 
mont), der obere Saargau, Odornense (in Austrasia, ad fluvium 
Omam, quae inter Theodonis villam et Mettas Mosellam influit — 
an dem Flusse Orna, welcher zwischen Diedenhofen und Metz in 
die Mosel fliesst), Solocense (le Soulossois [an den Quellen der 
Maas und des Mouzon]), Basiniacum (le Bacigny mit Ghaumont), 
Elischowe (vielleicht an der Eltz, die oberhalb Trier in die Mosel 
fällt, vielleicht südlich vom Sundgau im Elsass), Warasch (an bei- 
den Ufern des Doubs bei Besangen), Scudingum (um Salins), 
Emaus (unbekannt), Baselgau, zwei Grafschaften im Elsass (Nord- 
gau und Sundgau), von Friesland zwei Theile, welche ^Lothar be- 
sessen hatte. Zu den obigen Besitzungen kamen noch : die Stadt 
Metz mit der Abtei S. Peter und S. Martin und der Moselgau von 
Metz bis Trier mit allen Gütern (villis), sowohl königlichen als 
Lehngütern, von Arduenna, wo der Ourtfluss zwischen Bislanc 
(Bastogne?) und Tumbas (Thommen) beginnt und ,in die Maas 
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fliesst, mit Ausnahme von Condrusto (zwischen Maas und Oort bei 
Huy), dann die Abteien Prüm und Stahlo mit allen königlichen 
und Lehngütern. (Vergl. von Sprunner^s histor. Atlas, Karte 12.) 
Das Marienstift wird in der Theilung mit dem Ausdrucke 
ahhatia de Aquis noch hesonders herausgehohen, während die 
Pfalz mit dem dazu gehörigen Gebiet als districtum aquense be- 
zeichnet wird. Wie weit erstreckte sich das Gebiet? Hatte es 
den Umfang, der in späteren Jahrhunderten durch den Erdwall 
mit den mannigfach geleiteten, verbogenen, fast undurchdring- 
lichen, kurzen Buchen- oder Eichenästen bezeichnet und der 
Achener Landgraben genannt wurde, welcher das reichs- 
städtische Gebiet mit seinen Dorfschaften, seinem Walde umgab 
und das Achener Beich hiess? oder umfasste das districtum 
aquense einen grössern, weitern Baum ? In den Urkunden finden 
wir darüber wenig Aufschluss *). 



^) Der Boden, auf welchem die Pfalz gestanden, ging allmählich 
durch Belehnung oder Schenkung in andere Hände über oder wnrde 
Besitz der Stadtgemeinde, welche sich nach und nach entwickelt hatte. 
Es konnte in derselben Weise das die Pfalz in weitem Umfange um- 
gebende Eammergut in den Besitz der Stadt gekommen sein, aus wel- 
chem dann das Achener Reich entstand. In den Urkunden wird der 
Achener District nicht oft erwähnt. Im Jahre 1265 schenken Odilia, 
Theodorichs, genannt Vlikere, eines Achener Bürgers (civis aquensis) 
Witwe, und ihre Tochter Katharina der Abtei Bartscheid ihr ganzes 
Erbe im Achener Bann oder District (in banno seu districtu aquense). 
Ritz, Urkunden etc. zur Geschichte des Niederrheins und der Nieder- 
maas, S. 125. Aachen bei J. A. Mayer 1824. — In der Verordnung der 
Stadt vom J. 1272, Quix, Cod. dipl. Nr. 209, über Bierbrauen und Ver- 
kauf des Bieres, wird bannus et iurisdictio aquensis erwähnt. — 
Graf Wilhelm von Jülich erhielt am 26. Februar 1335 die Land- 
häuser der Bannmeile oder das sogenannte Beich von Achen für 
10,000 Pfund von König Ludwig IV. in Pfandbesitz. Lacomblet, Nie- 
derrh. Archiv. III. 291. — Ludwig IV. nimmt 1336, Quix, Cod. dipL 
Nr. 322, von Frankfurt aus die Bewohner Achens imd der Villen 
(Dörfer) innerhalb der Achener Bannmeile, welche von Alters her 
zu Achen gehört hätten, in seinen Schutz (habitatores villarum infra 
bannum miliarem civitatis aquensis situatarum et ad ipsam civitatem 
ab antiquo pertinentium). — Die deutschgeschriebene EurgorichtB- 
Ordnung vom Jahre 1338, Quix, Nr. 325, bezeichnet den bannum mit 
dem Ausdrucke »Riche van Aychen«. — In der Privilegiumsurkonde 
Karls rv. vom Jahre 1349, Quix Nr. 348, heisst es bannum miliare. 
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Ludwig II. kam yon Mersen nach Achen und hütete hier 
längere Zeit (zwei Monate) das Bett. Nach Hincmar ^) schnitten 
die Aerzte ihm das faule Fleisch aus der Wunde, und er entging 



Der »Achener Landwehr« wird nach Meyer, Aachensche Ge- 
schichte, 1304 in einem Bruderschafbsbriefe gedacht Die Achener 
Stadirechnungen, Laurent S. 186 erwähnen des Landgrabens zum 
Jahre 1346. — Herzog Reinold von Jülich genehmigte 1419 die Anlage 
einer »Landwehre« von Bardenberg bis Weiden und weiter auf städ- 
tischem Boden. Meyer S. 372. — Im Jahre 1453 kauft die Achen^ 
Regnlirherren Eanonie Ackerland zu Orsbach »beneiden up der nuwer 
Lantweren Grave.« Quix, S. Peter-Pfarrkirche, S. 37. In dem so- 
genannten »Glockenklang« oder Aufnahme der Umgebung der Stadt 
vom Jahre 1639 wird der »Landgraff bei der Roden Erd und Byflfer« 
erwähnt, ib. S. 59, wo derselbe noch vor etwa dreissig Jahren sichtbar 
war. Zur Zeit des Achener Friedenskongresses Yom Jahre 1748 Hess 
der Magistrat der Stadt zur Sicherung der Neutralitat Achens den 
Landgraben oder die Landwehr folgendermassen abpfählen: 1 Pfahl 
'am Linzenhäuschen, 1 am Breitenstein, 1 am Preuss, 1 am Beck, 1 zu 
Vaels, 1 zu Lemiers, 1 zu Mamelis, 1 am Wasserloch, 1 am alten 
Maestrichter Weg am heiligen Häuschen, 1 an der Bochholzer Strasse, 
1 an Yetschau, 1 an der Hülz, 1 an der Stockhaide am Landgraben, 
1 an Berensberg, 1 an Badenberg, 1 an Morsbach, 1 an der Birk, 1 
am Erufigrindel, 1 in der Weiden, 1 an Wambach, 1 an S. Jobser 
Viehweg, 1 am Grindel von Verlautenhaid, 1 an Verlautenhaid am 
Thürmchen, 1 am Hülser Grindel, 1 an der rothen Erde, 1 an der 
Biwer. Archivar Eaentzeler im Echo der Gegenwart Nr. 23, 23. Ja- 
nuar 1868. 

Spuren des Landgrabens finden sich heute noch hin und wieder 
im Achener Walde, zwischen der Rothen Erde und Verlautenhaid, von 
Verlautenhaid bis zur Kirche in Weiden, an der anderen Seite der 
Landstrasse urbar gemacht kommt er wieder zum Vorschein im Felde 
vor Buchen, dann zwischen Laurenzberg und dem Pauliner Wäldchen. 
Er umschloss das Achener Beich. — Nach dem Raths- und Staats- 
kalender des Königlichen Stuhls und der Kayserlichen freyen Reichs- 
Stadt Aachen vom J. 1788 wurde »das Stadt- Achensche Reich« in 
6 Quartiere getheilt: 1. Berg, 2. Vaels, 3. Haaren, 4. Weyden, 5. Ors- 
bach, 6. Würselen und Pfarre Verlautenhaid. Ausserdem gab es noch 
einen geraumigen Bezirk, die Achener Haide genannt. Im Achener 
Gebiet gab es folgende Kapellen: S. Valentin bei Haaren, S. Job bei 
Weyden, S. Saknon beim Dorfe Dobach, S. Sebastian im Reichswalde, 
S. Jodoch bei Würselen, S. Balbina in Morsbach, S. Quirin bei Me- 
laten und S. Lorenz in der Achener Haide. 

*) P. 490. 




138 SalYatorkirche bei Aohen. 

kaum dem Tode. Sein Aufenthalt in Achen, der bis zu Ende Oc- 
tober währte, ist durch die Ankunft von Gesandten HadriasB U. 
merkwürdig, welche vor ihm in Achen erschienen, und die For- 
derung, Lothringen an den rechtmässigen Erben, nämlich an den 
italienischen Kaiser Ludwig II. gelangen zu lassen, wiederholten, 
ohne zu wissen, dass während ihrer Beise die Aneigenung 
Lothringens durch die beiden Oheime Ludwigs II. von Italien 
schon ausgeführt sei. Yon Achen begaben sich die Gesandten an 
das Hoflager Karls des Kahlen ^). Welchen Bescheid sie mitnah- 
men, wissen wir nicht. 

Den 17. October 870 schenkt Ludwig der Deutsche*) im 
Palaste zu Achen dem Abte Ansboldus zu Prüm und dessen Nach- 
folgern die von seinen Eltern in der Nähe des Palastes auf einem 
Hügel ^) erbaute, aber nicht dotirte und zerfallene Friedhofskirche, 
auch schenkte er derseWben Abtei Prüm die Kirchen zu Wormsalt 
und zum Altenfeld*). Quix erkennt in Wormsalt die Pfarrkirche 
von Würselen, aus welcher die Gemeinden Haaren, Yerlautenhaid. 
und Weiden hervorgingen, und in dem antiquus campus die Kirche 
zu Laurenzberg, ebenfalls bei Achen, in deren Nähe noch heute 
ein altes Gebäude »zum Kamp« heisst. üebrigens ist die Bezeich- 
nung »zum Kamp« in den Kheinlanden sehr verbreitet. Ludwig IT. 
sagt, er habe, nach Achen kommend, die Kirche, welche sein Täter 
und seine Mutter dort als eine Friedhofkirche erbaut, zerfallen, 
ohne Ausstattung und nicht einmal zum Gottesdienst eingerichtet 
befunden ; desshalb habe er sie dem Ansbold und dessen Nachfol- 
gern übergeben und sie mit drei Mausen ausgestattet, von denen 
einer Kammergut gewesen, mit den hier gelegenen Weinbergen^), 
mit den Hörigen beiderlei Geschlechts und deren Kindern. Die 
Kirche trug den Namen S. Salvator, wie auch die Kirche zu Prüm 
(oben S. 126). Die beiden anderen dem Abte zu Prüm übertra- 



*) Mon. SS. ann. Fuld. L 383 und Hincm. ib. 490. 

^ Quix, Cod. dipl. I. Nr. 45, Böhm. reg. Karol. Nr. 829. 

*) Monticulum, sagt Quix im Texte, S. 26, in der Urkunde findet 
sich der Ausdruck monticulum nicht 

^) Antiquum campum (vergl. Mittelrheinisches Ürkundenbuch von 
Beyer, Eltester und Goez, I. 118, Nr. 112 p. 599. 

•) Cum uineis, quas missus noster ibi consignavit — der Wein- 
bau wird auch später bei Achen vielfach erwähnt; vergl. J. Laurent, 
Aachener Stadtrechnungen aus dem vierzehnten Jahrhundert S. 3. 
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genen Kirchen, zu Wormsalt und zum Altenfeld, sollen von der- 
selben Ausstattung bestehen. Wir werden unten sehen, wie Kai- 
ser Otto UI. im Jahre 997 die Kirche von der Abtei Prüm ein- 
tauschte und ihr eine andere Bestimmung gab. 

Wenn wir Ludwig dem Deutschen in den nächsten Jahren 
nicht in der Achener Pfalz begegnen, so lag das daran, dass ihn 
Kriege mit Mähren und Böhmen, dann die Empörung seiner jün- 
geren Söhne Ludwig und Karl, eine Nemesis für das eigene Ver- 
halten gegen den Vater, und die Pläne auf die Besitzungen seines 
Neffen, des italienischen Kaisers Ludwigs II., beschäftigten. Hinc- 
mar erzählt nämlich zum Jahre 872 ^), Ludwig der Deutsche sei 
mit der Kaiserin Ingelberga, Ludwigs II. Gemahlin, zu Trient zu- 
sammengekommen und habe den Theil Lothringens, welchen er in 
dem Mersener Vertrage von 870 erhalten, zurückgegeben, d.h. 
dem wahren Erben, Ludwig II. von Italien überlassen, weshalb 
dieser auch, der schon längst zum Kaiser gekrönt war ^), Pfingst- 
abend nach Rom kam und den folgenden Tag von Papst Hadrianll. 
sich zum Könige Lothringens ') krönen liess. Da der Kaiser nur 
eine Tochter, keinen Sohn hatte, fand die Abtretung Lothringens 
von Seiten Ludwigs des Deutschen gewiss nur unter der Bedingung 
statt, dass er der Erbe seines Neffen, des Kaisers Ludwigs II. von 
Italien werde ^). Von einer wirklichen Besitznahme indessen 
durch den Italiener findet sieh keine Spur in den Quellen. Auch 
waren die italienischen Grossen mit dem Vertrage, den ihre Kai- 
serin zu Trient abgeschlossen, unzufrieden und vermochten ihren 
Kaiser, die Tochter des Winigisus als Concubine zu nehmen ^) und 
der Kaiserin zu befehlen, nicht an den Hof zu kommen, woran 
diese jedoch, die ihren schwachen Gemahl zu beherrschen schien, 
sich nicht kehrte. Dass auch Karl der Kahle mit dem trientlner 
Vertrage unzufrieden war, ist aus der von ihm befolgten Po- 
litik klar. 



') L. c. 493 f. 

«) 6. April 850, Böhm. S. 61. 
8) Bouquet in Mon. SS. L p. 493 Nr. 69. 
*) Gfrör. Gesch. d. Karol. 11. 60. 

'^) In loco illius iiliam Winigisi jimperatori substituentee. Einem, 
ad a. 872 p. 494. 




14D Ludwig und seine Söhne. Scene zu Frankfurt. 

Hadriau II. starb gegen Ende des V[ahres 872 ; sein Nach- 
folger war Jobann YIII., der den 14. Dezember 872 geweiht wurde ^). 

Ehe wir berichten, dass Ludwig der Deutsche im Juni 873 
sich in der Achener Pfalz aufhielt, wo er verschiedene Urkunden^) 
erliess und mit dem Dänen Rorich, welcher sich seiner Hoheit un- 
terwarf und ihm Treue schwur, unterhandelte '), wollen wir zur 
Charakterisirung der Beziehungen seiner Söhne, Ludwigs des 
Jüngern und Karls des Dicken, zum Yater den Vorfall kurz erzäh- 
len, welcher sich zu Frankfurt auf dem daselbst abgehaltenen 
Beichstage den 26. Januar 873 zugetragen hatte. Hincmar^), 
der Xantener Mönch ^) und der von Fulda ^) erzählen den erschüt- 
ternden Vorfall, obgleich in Einzelnheiten abweichend, doch in 
der Hauptsache übereinstimmend. Wir geben die Erzählung des 
Letztern wieder, von dem Zweiten nur die Notiz entlehnend, dass 
die Söhne vorhatten, den Yater der Herrschaft zu berauben und 
ihn in Gewahrsam zu bringen, und dass Ludwig der Deutsche im 
Sommer desselben Jahres in Achen eine zweite Synode und eine 
zweite Reichsversammlung abhielt, und dass der Sohn seines Halb- 
bruders Karl von Neustrien, den der eigene Yater der Augen be- 
raubt und unter der Drohung, ihm Aergeres zuzufügen, ins Kloster 
geschickt hatte, hülfeflehend zu ihm kam, so bekundend, dass 
gleichzeitig nicht geringere Zerwürfnisse im Hause des westfrän- 
kischen Karolingers walteten. Der Fuldaer Annalist erzählt: 
Als der König den 26. Januar in die Beichsversammlung (curiam) 
eingetreten war, wurde in seiner un4 der Optimaten, nämlich der 
Bischöfe und Grafen, Gegenwart der jüngste Sohn Karl vom Teu- 
fel so angefallen und gefoltert, dass kaum sechs starke Männer 
ihn halten konnten. Es geschah ihm aber nach Verdienst, denn 
derjenige, welcher den von Gott erwählten und eingesetzten König 
hintergehen wollte, wurde selbst hintergangen, und dexjenige, 
welcher seinem Vater hinterlistig Fallstricke legen wollte, fiel 



^) Hincm. 1. c. 494. 

«) Böhm. 837, 838, 839. 

8) Ann. Xant. a. 873, Mon. SS. II. 235. 

*) Mon. SS. I. 495. 

») Mon. SS. ir. 235. 

•) Mon. SS. I. 385. 
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selbst in die Fallstricke des Teufels, damit er aus der Versuchung 
des Teufels selbst lerne« es gebe gegen Gott keinen Rathschluss 
(quatenus ex ipsa vexatione diabolica disceret, non esse consilium 
contra Deum). Der König aber und alle, welche um ihn waren, 
Torgossen in grosser Betrübniss Thränen. Und da Karl zur Kirche 
geführt wurde, damit die Bischöfe Oott um seine Genesung an« 
flehen sollten, drohte er, bald mit leiser, bald mit lauter Stimme 
rufend, diejenigen zu beissen, welche ihn festhielten. Alsdann 
wandte sich der König zu seinem Sohne gleichen Namens (ad 
aequivocum suum) und sprach : »Siehst du nun, mein Sohn, unter 
welcher Herrschaft ihr stehet, du und dein Bruder, wann ihr Bö- 
ses gegen mich auszuführen trachtet ? Nun wirst du einsehen, 
wenn du es früher nicht gewollt hast, dass nach dem Rathe der 
ewigen Wahrheit nichts so verborgen, dass es nicht an den Tag 
komme (quod iuxta*veritatis sententiam nichil opertum sit, quod 
non reveletur). Darum thue Busse, bekenne deine Sünden und 
flehe demüthig zu Gott, dass sie dir nachgelassen werden. Ich 
gewähre dir, so viel an mir liegt, Verzeihung.« Karl aber be- 
kannte nach Beschwichtigung der Anfechtung durch den Teufel 
mit lauter Stimme, dass yiele es hörten, ]er sei jedes Mal der Ge- 
walt des Bösen anheimgefallen, wenn er sich gegen den König yer- 
schworen hätte (se totiens adversae potestati traditum, quotiens 
contra regem conspirationem inisset). 

Im folgenden Jahre 874 begibt Ludwig sich von Baiern im 
JnH nach Frankfurt und von da über Biberich (Biburg) den Rhein 
hinunter nach Achen, wo er längere Zeit yerweilt, dann mit sei- 
nem Bruder Karl zu Lüttich eine Zusammenkunft hat, dann nach 
Francien zurückkehrt^). Nach Hincmar') brachte Ludwig auch 
Weihnachten in diesem Jahre in Aachen zu. Das Jahr war ein 
Notbjahr, ein Drittel der Bewohner Galliens und Germaniens er- 
lag den Seuchen. Die Königin Emma, Ludwigs des Deutschen 
Gemahlin, yerlor durch einen Schlaganfall die Sprache. 



^) Ann. Fnld. Mon. SS. I. 388: Ad Aquisgranum perrexit; ezac- 
toque ihi tempore non modico, tandem mense Decembri com fratre 
sno Karolo habita collocutione apud sanctom Lantbertom, rediit in 
Franciam. 

«) L. c. 497. 




j 



142 Tod Ludwigs ü. u. Ludwigs d. D. Karl d. K. fallt inLothringen ein. 

Als Kaiser Ludwig II. 875 am 12. August in Brescia gestor- 
ben war ^), bewarben sich Ludwig der Deutsche, der seinen Sohn 
Karl nach Italien schickte, und Karl der Kahle von Frankreich, 
der selbst hinzog, um die erledigte Herrschaft. Den Letztem be* 
günstigte Papst Johann VIII. *), während Ludwig der Deutsche 
mit seinem Sohne Ludwig, zur grössten Unzufriedenheit des Pap- 
stes, einen Einfall in das Gebiet Karls des Kahlen beabsichtigte. 



Achen unter Ludwig dem Jflngern bis S83. 

Nachdem Ludwig der Deutsche den 28. August 876 in seiner 
Pfalz zu Frankfurt gestorben war und von seinem Sohne Ludwig 
zu Lorsch begraben worden^), machte der nunmehrige Kaiser 
Karl der Kahle den Einfall in Lothringen. -Er hatte noch bei 
Lebzeiten Ludwigs des Deutschen geprahlt (1. c), er würde von 
allen Seiten so viel Kriegsvolk gegen Deutschland zusammen- 
ziehen, dass seine Rosse den Ehein austrinken und er trockenen 
Fusses übersetzen würde, um Deutschland zu verwüsten ; als aber 
Ludwig rüstete, hatte er Gesandte an ihn geschickt und um Frie- 
den gebeten. Nachdem nun sein Halbbruder gestorben war, 
rückte er mit einem Heere in Lothringen ein, nicht bloss in der 
Absicht, den Theil des Beiches Lothars, welcher Ludwig in der 
Mersener Theilung zugefallen war, sondern das ganze Gebiet west- 
lich vom Rhein, auch Mainz, Worms und Speyer, mit seinem Reiche 
zu vereinigen. Er zog über Achen nach Köln, wo er Halt machte 
und die Vasallen Ludwigs des Jüngern, welcher dem Yater in den 
westlichen Reichstheilen nachfolgen sollte, theils durch Verspre- 
chung, theils durch Drohungen von ihrer Pflicht abzuziehen ver- 
suchte. Ludwig bot wiederholt Frieden an, Karl aber, »den 
Frieden heuchelnd und den Trug im Herzen sinnend,« versprach, 
er würde zum allgemeinen Besten für den Frieden sein und Ge- 
sandte an Ludwig schicken. In derselben Nacht jedoch begab er 
sich mit seiuem Heere auf den Marsch, um seinen Ne£fen zu über- 



*) Mon. SS. HL 237, Andreae Bergomatis chronicon. 

«) Mon. leg. I. 534. 

») Ann. Fuld. Mon. SS. L 389. 
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raseben, zu fangen, zu blenden und sich dessen Reiobes zn bemäch- 
tigen^). Als der Bischof Willibert von Köln Karl vergebens 
beschworen hatte, von seinem Vorhaben abzugehen, schickte er 
den Presbyter Hartwig auf kürzerm Wege an Ludwig, der mit 
seinem Heere beim Kastell Andernach stand, um ihn von dem be- 
absichtigten Ueberfalle zu benachrichtigen. So konnten die 
Deutschen die durch einen starken Nachtmarsch ermüdeten Fran- 
zosen ruhig erwarten. Den achten October fand bei Andernach 
die Schlacht statt. Die Franzosen wurden vollständig besiegt, 
yiele ihrer Grossen gefangen und grosse' Schätze eine Beute der 
Sieger. Karls Flucht war so eilig, dass er den Abend des folgen- 
den Tages schon nach Lüttich kam. Sein Heer, das fünfzig tau- 
send Streiter gezählt haben soll, war völlig zersprengt. Auf 
seinem Zuge nach dem Bhein hatte er sich in Achen aufgehalten 
und diesen Aufenthalt, der in den September und die ersten Tage 
des October fiel, dazu benutzt, um von dem Frauenstifte und dem 
nahegelegenen Stifte Inda Beliquien zu erhalten, mit welchen er 
das von ihm neben seinem Palatöte zu Compiegne gegründete Ma- 
rienstift anssstattete *). 

Nach seinem Siege bei Andernach begab sich Ludwig nach 
Achen, wo er den diesseitigen Beichstheil ordnete. Im folgenden 
Jahre schenkte er den 15. März von Tribur aus dem Kloster Inda 
die Villa Crusciacum oder Gressenich bei Stolberg ®). Weihnach- 
ten des Jahres 877 feierte der König in Achen ^), wo er sich auch 
im October 878 aufhielt^), um von da aus nach Fouron, einem in der 
heutigen belgischen Provinz Lüttich zwischen Achen und Mastricht 
gelegenen Königshofe, zu der mit seinem königlichen Vetter 
Ludwig dem Stammler von Frankreich verabredeten Besprechung 
auf den 1. November sich zu begeben. Es gibt drei Fouron in 
der belgischen Provinz Lüttich, welche ziemlich nahe beieinander 
liegen : Fouron le Gomte, Fouron S. Martin und Fouron S. Pierre. 
Nach Miräus finden sich in Fouron, in welchem, das gibt er nicht 



1) L. c. 390. 

■) Vergl. Floss, die Aachener Heiligthümer, S. 114 und 116. 
■) Martene (JolL I. 202; Böhmer Nr. 882. Nach Lacomblet I. 72 
geschah diese Schenkung den 26. März 878. 
*) Mon. SS. I. 391. 
*) L. c. 392. 
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an, noch Gräben, Wälle und Reste von Omndmauem eines alten 
Schlosses auf dem nächsten, Opdesaele genannten, Hügel ^). 
Die beiden Könige bestätigten hier die Theilung von Mersen und 
gelobten anter Anderem gegenseitig, der eine dem andern, die 
Söhne in der väterlichen Herrschaft zu schützen, wenn die Väter 
zu sterben kämen. Wir erfahren bei dieser Gelegenheit, dass 
Ludwig UL oder der Jüngere einen Sohn zarten Alters, parvnlam, 
Ludwig genannt, besass. Den 10. April des folgenden Jahres 
(879) starb Ludwig der Stammler, nach Hincmar an Gift. Von 
seiner ersten Gemahlin, Ansgard, hatte Ludwig der Stammler zwei 
Söhne, Ludwig IIL und Earlmann, seine zweite Gemahlin, Adel- 
haid, gebar fünf Monate nach seinem Tode einen Sohn, Karl, der 
nachher der Einfältige genannt wurde. Eine Partei französischer 
Grossen, an deren Spitze Abt Gauzelin von S. Germain und S. De- 
nys stand, der unter Karl dem Kahlen Kanzler von Neustrien ge- 
wesen, dessen Zug an den Rhein 876 er mitgemacht hatte, bei 
Andernach gefangen und dann ohne Lösegeld freigegeben worden 
war, rief den deutschen König Ludwig den Jüngern herbei, die 
Herrschaft zu übernehmen. Ludwig rückte im Jahre 879 über 
Metz in Frankreich ein, worauf die Vormünder der beiden jungen 
französischen Könige, Ludwigs IIL und Karlmanns, ihm den Theil 
Lothringens anboten, der 870 an Frankreich gekommen war. 
Damit zufrieden, zog er sich nach Deutschland zurück, zum grossen 
Yerdruss seiner Gemahlin Liutgarde, Tochter Ludolfs von Sachsen, 
die erklärte, wenn sie bei ihm gewesen wäre, würde sie das ganze 



^) Mon. SS. L 509. Anmerk. OberstUeutenant von Gohausen gibt in 
den Jahrbüchern des Vereins von Alterthomsfreunden im Rheinlande, 
XLm. 1867 S., 22 folgende Notiz über Fouron le comte: »Im Jahre 
1841 hat man hier grosse römische Gebäude ausgegraben und Münzen 
gefunden und aus den Tuffsteinen und römischen Ziegeln die E^apelle 
(Sent-Rickes) gebaut imd mit römischen Dachziegeln gedeckt. Henri 
DelVaux, der die Ausgrabungen leitete, beschreibt sie in seinem Dic- 
tion. geogr. de la Prov. de Liege und bringt zugleich den Beweis, dass 
im 9. Jahrhundert hier auf der römischen Grandlage der Königshof 
Furonis lag, dass hier frankische Grosse gehaust, welche die römische 
Villa erst zerstört, dann wieder aufgebaut, und als die Normannen 
kamen, sich in einen festen Zufluchtsort am Snauwerberg (nördlich 
von Fouron le oomte) zurückgezogen. < 



Niederlage der Normannen. Versammlung za Gondreville. 145 

Reich Ludwigs des Stammlers besitzen ^). Ludwig wandte sich 
dann gegen Baiern, wo sein Bruder Earlmann durch Schlaganfall 
der Sprache beraubt und auf den Tod krank war; er liess sich 
von baierischen Grossen huldigen, überliess dem natürlichen Sohn 
Earlmanns, Arnulf, Kämthen und zog dann über Achen, wieder 
vom Abt Gauzelin unterstützt, zum zweiten Male gegen die beiden 
jungen französischen Könige Karlmann und Ludwig III. ^), bis zur 
Oise vordringend ; es kam aber nicht zur Schlacht, man verstän- 
digte sich im Gegentheil und beschloss, für den Juni desselben Jahres 
eine Zusammenkunft der karolingischen Prinzen zu Gondreville, 
am gemeinsame Massregeln zu treffen gegen Hugo, Lothars und 
der Waldrada Sohn ^), und gegen Boso, den Schwager Ludwigs des 
Stammlers, welcher die Provence an sich gerissen und Pläne auf 
Italien hatte. Auf seinem Rückmarsche aus Frankreich traf Lud- 
wig der Jüngere an der Scheide bei Thuin auf eine Abtheilung 
Normannen und erschlug deren an 5000, wobei er aber seinen 
natürlichen Sohn Hugo verlor^). Yorher indessen den 2. Februar 
waren seine sächsischen Vasallen bei Hamburg von den Normannen 
besiegt worden; zwei Bischöfe, Dietrich von Minden tind Mark- 
ward von Hildesheim, elf Grafen und viele andere vornehme Leute 
waren gefallen, selbst der Herzog Bruno von Sachsen, der Bruder 
der Königin Liutgarde, war geblieben, dem der jüngere Bruder 
Otto in der herzoglichen Würde folgte*). 

Als Karlmann, der ältere Bruder, den 22. März 880 gestor- 
ben war, nahm Ludwig der Jüngere Baiern in Besitz, der seinen 
einzigen Sohn und Erben aus der Ehe mit Liutgarde durch einen 
Sturz aus dem Fenster der Pfalz zu Begensburg verlor ®) ; der 
Mönch von Beichenau ^) spricht sich ziemlich dunkel über den 
Tod des Knaben aus und sagt, er wisse nicht genau zu sagen, wie 
der Knabe geendet, denn es liefen verschiedene Gerüchte über 
seinen Tod um. 



*) Einem. 1. c. 511. 

«) Mon. SS. L 393, 512 und ü. 198. 

') Gfrörer, Gesch. der ost- und westfränk. Karolinger. I. 427. 

*) Mon. SS. L 393, 512, 590. 

*) Widuk. L 26. Mon. SS. lU. 425. 

«) Regin. chron. Mon. SS. I. 592. 

») Mon. SS. n, 330. 
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Die verabredete Versammlung der karolingischen Fürsten 
fand im Juni 880 in Gondreville statt. Zwar fehlte Ludwig der 
Jüngere, aber seine Trupen, scarae, waren erschienen. Auch Karl 
der Dicke, der jüngste Sohn Ludwigs des Deutschen, war aus 
Italien gekommen, wohin er, nachdem Boso besiegt worden und 
Hugo in die Gebirge geflohen war, zurückgekehrt war, um sich 
vom Papste Johann VIII. im Anfange des Jahres 881 in Bom zum 
Kaiser krönen zu lassen ^). 

Trotz der Niederlage, welche die Normannen bei Thuin durch 
Ludwig III., den Jüngern^ erlitten hatten, verheerten diese im 
Sommer 880 das Scheide- und Eheingebiet, zündeten Birthen 
zwischen Xanten und Rheinberg an und besetzten die Pfalz Nim- 
wegen ^), suchten dann im folgenden Jahre Frankreich mit ihren 
Plünderungen und Verwüstungen heim, wurden aber von dem 
jungen französischen Könige Ludwig III. im Juli 881 bei Saulcourt 
(Satulcurtis) in der heutigen Picardie so aufs Haupt geschlagen, 
dass sie einen Verlust von 8000 Mann gehabt haben sollen^). Die- 
sen glorreichen Sieg besingt Hucbald, der Zeitgenosse und Mönch 
der Abtei S. Amand sur TElnon, in dem sogenannten Ludwigs- 
liede, einem deutschen Gedichte, das eine Zierde unserer älteren 
Literatur ist. 

Während Ludwig in Baiern verweilte, wahrscheinlich Arnnlf 
von Kärnthen beobachtend, suchten die Normannen Lothringen 
heim. Bezeichnend ist es, dass bei den Verheerungen Eipuariens, 
der Landschaft zwischen Ehein und Maas, vom Grabe Karls des 
Grossen keine Rede ist. Das Jahr 881 wurde für Pfalz und Pfalz- 
kapelle das verhängnissvollste. Nach den Annalen von Fulda ^) 



^) Einem. 1. c. 513. üeber das Datum vergleiche Böhm. Reg. 
Kar. p. 95. 

2) Ann. Fuld. a. 880, Mon. SS. I. 394. 

8) SS. I. 394, 593. 

*) Nepos vero iliius cum Nortmannis dimicans nobiliter trium- 
phavit; nam novem milia equitum ex eis occidisse perhibetur. At illi 
instaurato exercitu et amplificato numero equitum, plurima loca in 
regno regia nostri vastaverunt, hoc est, Cameracum, Trajectum et pa- 
gum Haspanicum, totamque Ripuariam, praecipua etiam in eis mo- 
nasteria, id est Prumiam, Indam, Stabulaus, Malmundarium, et Aquense 
palatium ubi in capella regis equis suis stabulum fecerunt 
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ergänzten die Normannen, nachdem der westfränkische König Lud- 
wig III. sie besiegt hatte, ihr Heer wieder, vermehrten die Anzahl 
ihrer Reiter und verwüsteten dann viele Orte imBeiche des ostfrän- 
kischen Königs Ludwig, nämlich Gambrai, Utrecht, Hasbanien, 
ganz Ripuarien, vor Allem aber die dortigen Klöster, Prüm, Inda, 
Stablo, Malmedy und die Ach euer Pfalz ^), deren Kapelle sie 
zum Pferdestalle machten. Ausserdem verbrannten sie die Städte 
Köln und Bonn mit den Kirchen und Gebäuden. Die aber von 
daher fliehen konnten, Kanoniker und Nonnen, begaben sich nach 
Mainz und nahmen die Schätze der Kirchen und die Leiber der 
Heiligen mit sich. Nach derselben Quelle halten sie im Jahre 882 
gleichsam eine Nachlese und verbrennen bis zu dem Castell am 
Einfluss der Mosel in den Rhein (Coblenz), was sie früher ver- 
schont hatten. Auch der Abt Regino von Prüm ^) berichtet zum 
Jahre 88 1 über die Verheerungen der Normannen in unseren Ge- 
genden. Er lässt dieselben zwei Raubzüge von ihrem Standlager 
Ahslon^) aus machen. Auf dem ersten überziehen sie Lüttich, 
Mastricht, .Tongern, auf dem zweiten Ripuarien, Köln, Bonn, die 
naheliegenden Gastelle, Zülpich, Jülich, Neuss, die Achener Pfalz, 
die Klöster Inda, Malmedy und Stablo. Prüm wird nach Regino 
erst im folgenden Jahre heimgesucht. 

Trotz der Einäscherung Stablos haben die dortigen Mönche 
es verstanden, die Qeiligthümer und den Schatz der Achener Pfalz- 
kapelle bei sich aufzubewahren, vielleicht nur so lange, bis sie 
nach Mainz oder anderwärts in Sicherheit gebracht werden konn- 
ten; denn deshalb schenkt der Kaiser Karl der Dicke im Jahre 
882 auf Bitten des Abtes Anton von Stablo und des Erzbischofs 



Praeterea Agrippinam Goloniam et Bunnam civitates cum ecclesiis et 
aedifiuiis incenderunt. Qui autem inde evadere potuerant, sive cano- 
nici sive sanctimoniales, Moguntiacum fugerunt, thesauros eccle- 
siarum et sanctorum corpora secum portantes. Ann.Faldens. 
a. 881. Mon. SS. I. 394. 

^) Der sachsische Annalist erzählt, dieselbe sei achtzig (?) Jahi'e 
vernachlässigt geblieben. M. SS. YI. 585. 

«) Mon. SS. L 592. 

") Elslo zwischen Maseyk und Mastricht am rechten Maasufer, 
wo das Achener Marienstifb eine Besitzung hatte. 
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Liutbert von Mainz den Mönchen zu Stablo das kleine Reichsgut 
Blandoniam mit Kapelle u. s. w. im Lüttichgau ^). 

Auf die Nachricht aber von den Gräueln, welche die Barbaren 
am Bheine verübten, begab Ludwig sich nach Frankfurt, wo er 
sich den 22. September 881 aufhielt^) und den 20. Januar 882 
ohne Hinterlassung ehelicher Söhne starb. Er wurde zu Lorsch 
neben seinem Vater begraben. Ein auf seinen Befehl gesammel- 
tes Heer lief nach seinem Tode auseinander. So trostlos war die 
Lage Deutschlands unter den Urenkeln des gewaltigen Karl! 



Achen nnter Karl dem Dicken 882—887. 

Karl der Dicke, welcher zu Rom zum Kaiser gekrönt 
worden war, nannte sich nun Herrscher über Deutschland, mit 
Ausnahme desjenigen Theiles, welchen Ludwig der Jüngere Arnulf 
zuerkannt hatte. Die Normannen, welche in Ashlo an der Maas 
überwintert hatten, erneuerten im Jahre 882 *) ihre Plünderungs- 
züge über die Gebiete von Trier, Coblenz und Metz, zogen sich 
aber auf die Kunde von Karls des Dicken Annäherung aus Italien 
in ihr befestigtes Lager an der Maas zurück. Das aus verschie- 
denen Theilen Deutschlands zusammengesetzte stattliche Heer be- 
lagerte unter dem Kaiser selbst Ashlo — und dieser gewährte 
einen günstigen Frieden ! Der eine Führer der Bäuber, Gottfrid, 
liess sich taufen und wurde des Kaisers Vasall, der andere, Sieg- 
frid, gelobte, während Karls Lebzeiten Deutschland nicht ferner 
zu betreten, erhielt dafür gegen dritthalbtausend Pfund Gold oder 
Silber, das die benachbarten Kirchen hergaben, zog ab und brand- 
schatzte darauf Frankreich*). 

Um diese Zeit starb der junge Sieger von Saulcourt, Lud- 
wig III., plötzlich den 5. August 882 ^), und das westliche Karo- 



^) In pago leuvensi. Quiz, Cod. dipl. Nr. 96. 

«) Böhm. L c. 893. 

8) Mon. SS. I. 395 f. 

*) Mon. SS. I. 514. 593. 396. 

») Ann. Vedastini Mon. SS. H. 199. 
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lingerreich erhielt in Earlmann, dem Bruder des Yerstorbenen, 
wieder einen Herrscher über das ganze Reich, denn der jüngste 
Bruder, Karl, später der Einfältige genannt, war im September 
879 nach dem Tode seines Vaters, Ludwigs des Stammlers, geboren 
ren und nun erst drei Jahre alt. Als auch Karlmann den 12. De- 
zember 884, wie es heisst, in Folge einer Verwundung auf der 
Jagd erst achtzehn Jahre alt starb, sti^g in Frankreich die Ver- 
wirrung auf den höchsten Punkt. Wie entsetzlich das normanische 
Räubervolk damals in Frankreich hauste, erzählen die Jahrbücher 
der Zeit, besonders die von S. Vaast, welche zum Jahre 884 be- 
richten : »Alle Strassen lagen voll Leichen von Edelen wie von 
Gemeinen, grenzenlos war der Jammer, und die ganze Bevölkerung 
Gfalliens schien der Vernichtung geweiht.« Nach Regino^) schick- 
ten die neustrischen Grossen nach dem Tode Karlmanns eine Ge- 
sandtschaft an Karl den Dicken, der damals in Italien weilte, und 
boten ihm die Krone an. Im Mai 884 war dieser in Frankreich^). 
Hier war eine so grosse Auflösung alier Verhältnisse, dass an eine 
gemeinsame Abwehr der Normannen, des Nationalfeindes, nicht 
gedacht wurde ^). Die Barbaren bedrängten 886 Paris, welches 
Odo, Graf von Paris und Sohn Boberts des Starken, sowie Gauzlin 
(S. 144 f.), der unterdessen Bischof von Paris geworden war, auf 
das rühmlichste vertheidigten. Die aufs Aeusserste gebrachte 
Stadt rief wiederholt den Kaiser um Hülfe an, der endlich mit 
einem stattlichen Heere vor derselben erschien, den Feind aber nicht 
vernichtete, wie man erwartete, sondern ihm für die Befreiung der 
Stadt eine Lösesumme zahlte und die Provinz Burgund ihm zur 
Plünderung preisgab ^). Darauf ging er nach Deutschland, wo 
ein ärgerlicher Prozess gegen seine Gemahlin Richarda, von der 
er getrennt zu werden wünschte, um seinem unehelichen Sohne 
Leonhard legitime Anerkennung und die Nachfolge zu sichern ^)| 
sein schon erschüttertes Ansehen völlig untergrub, bis endlich sein 
Neffe Arnulf auf dem Reichstage zu Tribur Ende 887 seine Ab- 



1) Mon. SS. I. 594. 

«) Böhm. reg. Kar. 983 ff". 

") AnnaL Vedastmi, Mon. SS. U. 201. 

*) Ann. Fuld. Mon. SS. I. 403. 

*) Chron. Regin. Mon. SS. L 597. 
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Setzung bewirkte, die er nur zwei Monate überlebte, da er am 
13. Januar S8S zu Neidingen an der Donau starb. Zu Reichenan 
wurde er begraben ^). 

Die rheinischen Pfalzen hatten ohne Zweifel in den unheil- 
vollen Jahren so gelitten, dass sie für den Hof keinen geeigneten 
Aufenthalt darboten ; wir finden daher Karl den Dicken nicht in 
unseren Gegenden, ausseif ,bei der S. 148 berührten Belagerung 
der Normannen in Ashlo. Güterbestätigungen oder Privilegien, 
welche er Kirchen in hiesigen Gegenden gewährte, wurden von 
Worms aus gegeben, wie die oben S. 148 erwähnte Verleihung 
desFiscalhofes von Blandonium an Stablo vom 13. November 882^, 
so die Bestätigung der Privilegien der Abtei Prüm vom 22. Mai 
884^), so die Verleihung des Rechtes, den Abt zu wählen, an S. 
Maximin bei Trier vom 1. October 88^*). Von Regensburg aus 
schenkte er im Jahre 887 auf Bitten seiner Gemahlin Bicharda 
und des Erzbischofs Liutbert von Mainz der Kapelle zu Achen 
(capelle in Aquis palatio site) zum Unterhalt und zur Kleidang 
der Brüder daselbst die Villa Bastonica (Bastogne oder Bastonach 
im belgisch. Luxemburg) im Ardennengau nebst dem Jahrmarkte ^). 
In demselben Jahre wohnte der Abt des Achener Marienstiftes 
Folcharius einer Synode in der Peterskirche oder dem Dome zu 
Köln bei«). 



Achen unter Konig Arnulf 887—896. 

Während in den ausserdeutschen Theilen des karolingischen 
Reiches einheimische Fürsten sich der Herrschaft bemächtigten, 
oder im Besitze derselben blieben, übernahm der natürliche Sohn 



*) Mon. SS. I. 405. 
2) Böhm reg. K 948. 
») L. c. 975. 
*) L. c. 997. 

*) Lacombl. I. 74; Quix, Cod. dipl. I. 4; Böhmer gibt das Jahr 
886 an, Nr. 1000. 

«) Harzheim conc. germ. II. p. 365; Quix, Gesch. Aachens, 75. 
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Earlmanns, Arntdf von Kärnthen, dieselbe in Deutschland. Wenn 
auch erneuerte Einfälle der Normannen Arnulf in unsere Gegen- 
den riefen, so besitzen wir dennoch keine Urkunden, welche von 
seinem Aufenthalte in der Achener Pfalz zeugen. Die merkwür- 
dige Bestätigungsurkunde über die von Kaiser (König) Lothar 
der Marienkirche verliehene Nona von drei und vierzig Villen so- 
wie über die von Kaiser Karl dem Dicken geschenkte Villa Basto- 
nica (Bastogne) ist auf Bitten des Erzbischofs Willibert von Köln 
nnd des Kanzlers Albert von Arnulf zu Frankfurt den 13. Juni 
888 ausgefertigt^). Die Nona war genau genommen gleichbedeu- 
tend mit der Decima oder ein zweiter Zehnte, da der neunte Theil 
nach Abzug des Zehnten diesem gleich kam. Die Einführung des 
Neunten neben dem Zehnten, oder - eines zweiten Zehnten rührt 
von Karl dem Grossen her*). Von den 43 Villen wurde also der 
Zehnte wohl schon abgeliefert, denn schon Karl der Grosse nahm 
die königlichen Güter von der Verpflichtung, den Zehnten an die 
Kirchen Zu zahlen, nicht aus^), und der Marienkirche wurde der 
Neunte von dem Reste verliehen. Die Mehrzahl der aufgeführten 
Villen lässt sich nachweisen, bei einigen ist die Erklärung zwei- 
felhaft, bei anderen wird man auf eine solche wohl verzichten 
müssen. Die in der Urkunde angegebene Zahl von 43 Villen 
kommt dadurch heraus, dass Lenspalisiolo für eine Villa zählt, 
während in der Bestätigungsurkunde durch Heinrich I. vom Jahre 
930 statt der einen drei aufgeführt sind : Lens, Linsan, Basiolo. 
Die Marienkirche bezog nun den Neunten von nachfolgenden 
43 königlichen Villen : l)deAquispalatio, 2)deGeminis 
(Gimenich), 3) Mars na (Mersen an der Mündung der Geul in 
die Maas), 4) Warachte?, 5) Linnika (Linnich), 6)Nui- 
m ag a (Nimwegen ?), 7) H a r n a (Walhorn), 8) A s chl o o (Elslo), 
9) Bailus (Baelen im Herzogthum Limburg, Provinz Lüttich, 
zwischen Eupen u. Limburg? Baien bei Erkelenz?), 10) Richeim 



*) Lacombl. I. 75, Quix L 5. 

^ Capitulare a. 779, Mart. Haristallio, Mon. Leg. I. 36, c. 13: 
De rebus vero ecclesiaram unde nunc census exeont, decima et nona 
cum ipso censu sit solata. 

*) Capit. de villis c. 6: Volumus ut iudices nostri decimas ex 
omni conlaboratu pleniter donent ad ecciesias quae sunt in nostris fiscis. 
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(Becbain), 11) Tectis (Theux), 12) Spirismonte (Sprimont), 
13) Haristallio (Herstall), 14) Jopilla (Jupille bei Lütticli), 
15) Astaned (Esneux nach Quix und Astenet bei Walborn nach 
Lacombl.), 16) Glaniaco?, 17) Charango?, 18) Wactar- 
mala?), 19) Noua uilla?, 20) Tumba (Thommen), 21) 
Coruia, in der Urkunde Otto's I. vom Jahre 966, Lac. Nr. 108 
Coruia linai, 22) Amblaua (Amel), 23) Y uadeninnas?, 24) 
Bulinga, Büllingen im Zülpicbgau, vergl. Reinick, Statistik des 
Begier ungsbezirks Aachen, 1865, S. 14, 25), Manderwelt (nach 
Lacombl. Manderfeld im südlichen Theile des Begierungs Aachen, 
nach Quix, Gesch. Aachens S. 24, Anmerk. Mesch, ^/i Stunde süd- 
östlich von Mastricht), 26) Compendio (Conzen), 27) Dura 
(Düren), 28) Villare (Weiler?, Wike bei Gülpen?), 29) Asch- 
wilra (Eschweüer), 30) Flattima (Vlatten), 31) Moffen- 
d u r p (MufFendorf bei Godesberg), 32) Lenspalisiolo (Palizeul 
bei Bouillon in der belgischen Provinz Luxemburg ; Palizolium 
fiscus noster in Arduenna sagt König Zwentibold. Beyer, Eltester 
und Goerz Mittelrh. ürkundenbuch IL XXXVIL 1865), 33) ürio 
(Ure? im südlichen Theile des Begierungsbezirkes Achen), 34) 
Gasa petrea?, 35) Galuincioco?, 36) Gammunias (6e« 
münd?, etwa wie Gamundias = Gemünd bei Zweibrücken in der 
Pfalz. Bettbergs Eirchengeschichte, L 514), 37) Longolare 
(Quix, Geschichte Aachens, S. 23, Anmerk. scheint die Ansicht 
Hüllmanns, es sei Longlare bei S. Hubert in Luxemburg gemeint, 
nicht zu theilen, da er auf Langweiler, Dorf in der Pfarre Lau- 
renzberg bei Aldenhofen hinweist, das im Necrologium ecclesiae 
beatae Mariae virginis unter dem Namen Lanckelar und Lanclar 
vorkomme. Siehe dessen Ausgabe in der Vor erinner ung ^) ; 38) 
Cauiniaco?, 39)Maslario? (lieber die Endung lar(io) siehe 



^) Nach Jakob Grimm (briefliche Mittheilung bei Rettberg, Kir- 
chengesch. I. 594) bedeutet das ahd. lär ohne Zweifel mansio, Weiler, 
habitaculom. Bei Otfrid steht auch giläri im gleichen Sinne, Gramm. 
I. 90, 168, Ausg. 3; III. 428; es dauert noch heute in einfachen Orts- 
namen Lahr fort, ebenso auch im friesischen Leer, wo e gleich ahd. ä, 
dann in sehr vielen hochdeutschen Zusammensetzungen: Buttlar, Meck- 
lar, Gaislar, Wazzerlar u. s. w. Oberdeutsche Wörter lauten im Dativ 
Plur. auf laren, lam, so Bechelaren (in den Nibel), SchefÜam, Atz- 
lam; auch die sächsische und westfälische Sprache kennt dasselbe 
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bei Longolare), 40) Cloduna (Elotten an der Mosel), 41) A m- 
barlao (Amberleux bei S. Hubert), 42) Bastonio (Bastogne), 
43) Ortao? — Von der Villa Bastonia, von welcher der Neunte 
zum Unterhalte und zur Kleidung der Brüder sowie zur Beleuch- 
tung (luminaria concinnanda) dienen soll, heisst es in derselben 
Urkunde, dass sie ganz ohne Abzug und Minderung für inuner 
mit dem Markt unter Herrschaft der Marienkirche bleiben soll. 
Der Vorsteher der letzteren heisst rector atque proyisor 
capelle. 

Um die Angelegenheit dieser Schenkung resp. Bestätigung an 
dieser Stelle zu erledigen, wird hier vorgreifend bemerkt, dass Kö- 
nig Heinrich I. den 7. Juli 930 ^) auf Bitten des Bischofs Hacharius 
nnd der &rafen Ebehardus und Gisalbertus die Schenkungen Lo- 
thars, Karls und Arnulfs bestätigte. Die Villen Heim, Burz und 
Linsam kommen zu den früheren hinzu. Bastonio ist unter den 
47 Villen aufgeführt und dann die Villa Bastonica, welche der 
Kaiser Karl der Dicke der £arche geschenkt hatte, besonders an- 
gegeben. In dieser Urkunde werden canonici erwähnt. Schliesslich 
folge hier auch schon die Bestätigungsurkunde Ottos I. vom 
16. Febr. 966^), welche der Kaiser von Nim wegen aus auf Bitten 
seines Sohnes, des Erzbischofs Wilhelm von Mainz, über die Nona 
von 50 Villen und die Villa Bastogne zu Gunsten des Achener 
Marienstiftes erliess. Blendofia, Heldun, Linai, Lizau, Satanai und 
Blaniaco treten zu den früheren hinzu. Heim und Linsan aus der 
Urkunde von 930 fehlen. Arnulf und Heinrich I. werden nicht ge- 
nannt ; der Vorsteher der Kapelle heisst wieder rector atque proui- 
sor. Die Schreibung der Namen in den drei Urkunden ist sehr ab- 
weichend, wie die alphabetische Nebeneinanderstellung derselben 
ergeben wird. 



lar: Goslar, ein Kloster Vorlar in Westfalen. Bei Lacombl I. Urk. 81 
kommt holtuoilare (Holzweiler), buhslar, Dürbosslar, welches letztere 
daselbst in Nr. 162 bezeichnet wird: in buoslare iuzta Aldenhouen. 

*) Lacombl. I. 89, Quix I. 10. 

•) Lacombl. I. 108, Quix I. 13. 
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Urkunden 


u 


Arnulfs von 888, 
43 villae: 
de Aquis palatio. 
Ambarlao. 


Heinrichs I. von 930, 

47 villae : 
Aquisgrani. 
Ambarlao. 


Ottos I. von 966, 
50 villae: 
de aquis palatio. 
Ambarlao. 


Amblaua. 
Asehlo. 


Amblaua. 
Ascloha. 


Amblaua. 
Asehlo. 


Aschwilra. 

Astanid. 

Bailns. 


Ascwilra. 

Astanid. 

Bailus. 


Aschwilra. 

Astaneit. 

Bailus. 


Bastonio. 


Basilio. 
Bastonio. 


Blaniaeo. 
Bastonio. 

Blendofia. 


Bulinge. 


Bulinga. 
Burz. 


Bulinge. 
Burz. 


Gasa petrea. 
Calninoioco. 

Cauiniaco. 


Casa petrea. 
Caluintiaco. 

Cauiniaco. 


Casa petrea. 
Calvincioeo ; bei Lac. 

Caluintioco. 
Cauiniaio. 


Charango. 
Cloduna. 

Compendio. 
Coruia. 


Charango. 
Cloduna. 

Compendio. 
Coruia. 


Carango. 

Clodima (Clotten, La- 

combl. L 75). 
Compendio. 
Coruia, Coruia linai 


Dura. 


Duira. 


bei Quix. 
Dura. 


Flattima. 


Flattima. 


Flattima. 


Oammunias. 


Gammunias. 


Gammunias. 


Geminis. 


Geminis. 


Geminis. 


Glaniaco. 


Glaniaco. 


Glaniaco. 


Haristallio. 


Haristallio. 


Haristallio. 


Harna. 


Harna. 


Harna. 




Heim. 


Heldun. 


Jopilla. 
Lenspalisiolo. 


. Joppilla. 
Lens. 

• 


Joppilla. 

Lenspalisiolo. 

Linai. 


Linnika. 


Linnica. 


Linnika. 




Linsan. 


Lizau. 
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Longolare. 


Longolare. 


Longolare. 


Manderwelt. 


Manderuelt. 


Manderuelt. 


Marsna. 


Marsna. 


Marsna. 


Maslario. 


Marslario Lac, 
rerlario Quix. 


Ma- Maslapio. 


MofPendorp. 


Mofendarp. 


Montfonthorp Qnix, 
Monfonthorp Lac. 


Nooauilla. 


Nonanilla. 


Nona nilla. 


Nnimaga. 


Noimaga^ 


Nnimaga. 


Ortao. 


Ortao. 


£t Ortao. 


Richeim. 


Bioheim. 


Richeim. 

Satanai. (Satanacum, 
SS. TTT. 162, Stenay 
an der Maas, ober- 
halb Sedan ?) 


SpiriBmonte. 


Spirismonte. 


Spirismonte. 


Tectis. 


Tectis. 


Tectis. 


Tomba. 


Tumba. 


Tomba. 


Villare. 


Villara. 


Vülare. 


Vrio. 


Vrio. 


Vrio. 


Unadeninnas. 


Wactennias. 


Waldenminas. 


Wactarmala. 


Wactarmala. 


ünatermala. 


Warachte. 


Unarachte. 


Unarachte. 



Villa Bastonics. Villa Bastonics. 

Lacomblet weist in Bezug auf die vorstehenden Villen auf 
die palatia regnm Francorum in Mabillon de re diplomatica 244 
sqq., Du Gange glossarium und Carpentier glossarium novum v. 
palatia, und Besselii chronic, gottwic. 452. Unter mehr als vier- 
hundert bei Du Gange in der Ausgabe von Henschel kommen nur 
ein paar der vorstehenden vor. Die meisten werden in dem vor- 
maligen Herzogthum Limburg zu suchen sein. — Von Köln aus 
bestätigt König Heinrich VIII. IS Kai. Jan. 1308 eine Urkunde 
Friedrichs II. vom Juli 1226 (Quix, die königliche Kapelle auf dem 
Salvatorberge bei Aachen, Aachen 1829, Nr. 5, S. 80), in welcher 
dieser die Besitzungen der Marienkirche, welche bis auf die beiden 
vom Erzbischof Engelbert II. von Köln geschenkten Kirchen von 
Laurenzberg und Richterich namentlich aufgeführt werden. Auch 



156 Die Normannen b. Löwen besieg^. Zwentibold König v. Lothring. 

die Neunten der fünfzig Villen werden bestätigt; aber wie ver- 
schieden lauten die Namen dieser letzteren ! 

Greifen wir nun den verlorenen Faden der Geschichte (S. 153) 
wieder auf. Die Normannen wandten sich, zweimal in der Bre- 
tagne besiegt, gegen Lothringen. König Arnulfs Heer, das sich 
bei Mastricht sammeln sollte, um dem Feind den Uebergang über 
die Maas zu wehren, wurde von den Normannen, welche bei Lüttich 
über diesen Fluss gesetzt hatten, umgangen. DieBarbaren zerstreuten 
sich in den Wäldern und Sümpfen in der Nähe der Achener Pfalz ^), 
und besiegten die Deutschen an dem Tage nach Johannes des Täu- 
fers Geburt an der Geul (Gulia). Sunzo, Erzbischof von Mainz, 
Graf Arnulf und sehr viele vornehme Leute fielen. Auf die Nach- 
richt von diesem Unglücke eilte Arnulf aus Baiern herbei und be- 
siegte die Normannen vollständig bei Löwen an der Dyle^). Einen 
letzten Zug durch die Ardennen bis Prüm und zur französischen 
Grenze wagten 892 diejenigen Normannen, welche als Hüter der 
Flotte dem Untergange bei Löwen entgangen waren. Nach Ver- 
wüstung der Gegenden, welche sie berührten, zogen sie sich zur 
Flotte zurück, um sich in ihre Heimat zu begeben ^). Seitdem die 
Karolinger aufhörten, diese wilden Nordländer zu gebrauchen, um 
sich gegenseitig zu schaden und Verlegenheiten zu bereiten, hörte 
die Gefahr für ihre Länder von dieser Seite auf. 

Arnulfs Bemühungen zielten nach Entfernung der Gefahren 
für Lothringen von Seiten der Normannen dahin, seinen natür- 
lichen Sohn Zwentibold von den lothringischen Grossen als König 
des Reiches Lothars II. anerkannt zu sehen. Was ihm in dieser 
Beziehung im Jahre 894 nicht gelungen war, gelang ihm im fol- 
genden Jahre 895 auf einem Reichstage zu Worms ^). 



^) In Sylvia et paludibus Aquis palatio contiguis disperguntur. 
Regin. chron. a. 891, M. SS. L 603. 

«) Regin. chron. a. 891, Mon. SS. L 602 f. 
•) 1. c. 603. 
*) L c. 606. 
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Aehen unter Eonig Zwentibold 895—900. 

Nach dem Mönch von S. Yaast liess Arnulf den Sohn Zwenti- 
bold in Worms in Anwesenheit des Königs Odo von Frankreich 
zum Könige krönen ^). Arnulf selbst wurde im April des folgenden 
Jahres von Papst Formosus in Rom zum Kaiser gekrönt *), 

Da wir Zwentibold wiederholt in Achen anwesend finden ^), 
so ist vorauszusetzen, dass die Pfalz wieder in wohnlichen Zustand 
gebracht worden war ; auch um die Hofkapelle muss er sich Ver- 
dienste erworben haben, da auf dem berühmten Reliquienkasten in 
Achen, welcher die Statuetten verschiedener deutscher Könige 
trägt, auch die Zwentibolds steht. Yergl. Dr. Fr. Bock, der Re- 
liquienschatz des Liebfrauen-Münsters zu Aachen. Aachen 1860. 
S. 46. 

Den 30. Juli 896 schenkte er von Achen aus seiner An- 
verwandten, der Äbtissin Kisla, Tochter Königs Lothar, den 
Frohnhof Seffent mit der Kirche und einen Mansus eines ge- 
wissen Luitprand mit den Hörigen u. s. w. Kisla hatte ihren Ver- 
wandten, den König, gebeten, ihr Einiges vom Fiskus desAchener 
Palastes zum Eigenthum zu geben ^). Seffent ist ein Weiler, der 
etwa eine halbe Stunde nordwestlich von Achen liegt und zur 
Pfarre Laurenzberg gehört. Die in der Urkunde angegebene Kirche 
ist wohl die jetzige Pfarrkirche von Laurenzberg ^). Was heisst in 
der Urkunde : nee non et mansum Luitbrandi de cirsoli ? 

Nach Regino von Prüm ^) heirathete Zwentibold um Ostern 897 
Ota, die Tochter des Grafen Otto. In diesem erkennen bedeutende 
Geschichtschreiber (Eckhard und Bünau) den Herzog Otto von 
Sachsen, den Vater Königs Heinrich I., der in verschiedenen Quellen 



^) Mon. SS. 11. 207. Filiumque suum Amulfas in praesentia Odoni 
regis, nomine Tuendebolchum, benedioi in regem fecit, eidem concessit 
regnum quondam HlothariL 

«) Böhm. 1120. 

») L c 1160, 1167, iiea 

^) In loco quod (sie) dicitur YU. fontes curtem indominicatum (sie) 
com eccleeie (sie) cunctisque ad iUa pertinentibus looa .... Nee non et 
mansum Luitbrandi 

*) LacombL I. 78, Quix I. 6. 

•) Mon. SS. L 607. 
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auch Graf genannt wird ^). Eine bessere Stütze seiner Herrschaft 
hätte Zwentibold nach dem Vorgange Ludwigs des Jüngern, wel- 
cher aus demselben Hause Luitgarde zur Gemahlin genommen 
hatte (cf. S. 144), nicht finden können, als gerade in der Yerbm- 
düng mit dem mächtigen ludolfinischen Hause. 

Nachdem Odo von Francien, welcher den 1. Januar 898 zu 
la Fere an der Oise gestorben war, zuletzt die Westfranken zur 
Treue gegen seinen Nebenkönig Karl den Einfältigen ermahnet 
hatte, wurde dieser von den Grossen Frankreichs zu Keims zum 
Könige gewählt ^). An ihn wandte sich Reginar ^), früher Günst- 
ling und Hauptrathgeber Zwentibolds um Hülfe, nachdem dieser 
ihn und andere lothringische Grosse in Dürfos, einem festen Schlosse 
an der unteren Maas, jetzt Doveren bei ELausden, belagert hatte. 
Karl erschien auch, drang bis Achen und Nimwegen vor und zog 
sich dann, nachdem ein Friede vermittelt worden war, wieder in 
sein Land zurück ^). 

Derselbe Regino erzählt zum Jahre 899 ^), dass Zwentibold 
zu S. Goar eine Unterredung mit Grossen aus dem Reiche seines 
Vaters Arnulf hatte, nämlich mit Hatto, Erzbischof von Mainz und 
den Konradinern (siehe unten S. 160), den Grafen Konrad und 
Gerhard, ferner aus dem Reiche Karls des Einfältigen : Hascharius, 
Bischof von Paris, nebst Grossen seines eigenen Reiches, und fügt 
dann die räthselhaften Worte hinzu : »Was aber auf dieser Ver- 
sammlung hinter dem Rücken des Königs (ohne den König) ver- 
handelt worden ist, hat später der Erfolg aufs klarste kundgege- 



Gfrör. H. 367. 

») Ann. Vedastini a. 898. Mon. SS. I. 530. 

") Dümmler, Gesch. des ostfränkischen Reichs, IL S. 409, Berlin 
1865, vermuthet in Reginar, dem Grafen von Hennegau, einen Enkel 
Lothars 1., nämlich den Sohn jenes Giselberts, welcher die Tochter 
Lothars entführte. Vergl. oben S. 124. 

*) Regin. chron. a. 898 p. 608: Carolus recto itinere Aquis venit, 

deinde Niumagam perrexit Carolas a Niumaga revertens Pruiniam 

venit, et inde adversus Zuendibold copias transfert; sed intercur- 

rentibus legatis pax firmatur, sacramenta iurantur; Carolus in 

suum regnum regreditur. 

*) ib. p. 608. 



Zwentibold und die lothiingischen Grossen. Amnlf stirbt. 159 

ben« ^). Nach Gfrörers Yermuthung ^) sollten die Anwesenden für 
den Plan ArnnKs gewonnen werden, dem Lieblingssobne Zwenti- 
bold mit Ausschluss des einzigen legitimen Erben die Nachfolge in 
Deutschland zu verschaffen. 

Die Bemühungen Zwentibolds bei seinen Grossen waren ohne 
Erfolg, wie sich nachher zeigte; nur das erreichte er bei Karl von 
Frankreich, dass dieser die abgefallenen lotharingischen Vasallen 
welche Zwentibold zum zweiten Male in dem festen Dürfos bela- 
gerte, nicht unterstützte. Da Zwentibold die Abgefallenen nicht 
bezwingen konnte, forderte er seine Bischöfe auf, dieselben in den 
Bann zu thun. Ueber die Weigerung der Bischöfe, der Forderung 
zu genügen, entstand grosses Zerwürfniss mit dem Episcopat. Der 
Verfasser der Jahrbücher von Fulda erzählt z. Jahre 900 ^), Zwen« 
tibold sei soweit gegangen, den Erzbischof Batbod von Trier zu 
schlagen. Seine Bischöfe und Grafen fielen von ihm ab. Den 
Plänen Arnulfs, dem Bastard Zwentibold mit Uebergehung seines 
Sohnes aus rechtmässiger Ehe das deutsche Beich zuzuwenden, 
liegt auch ohne Zweifel die Wiederholung des Aergernisses zu 
Grande, das zwölf Jahre früher Karl der Dicke gegeben hatte 
(S. 149). Arnulf erhob nämlich im Juni 899 zu Regensburg eine 
Anklage auf Ehebruch gegen seine Gemahlin Ota, um die Rechte 
seines Sohnes zweifelhaft zu machen. Zweiundsiebenzig Eideshelfer 
schworen, wie.es scheint, zu ihren Gunsten^). Ota überlebte ihren 
Gemahl, den nach derselben Quelle auf demselben Reichstage ein 
Schlag lähmte. Man nahm an, er sei vergiftet worden. Zwei An- 
geklagte, ein Mann und ein Weib, wurden hingerichtet, ein Dritter 
entfloh nach Italien. Arnulf starb den 8. Dez. 899 und wurde zu 
Regensburg in der Ejrche des h. Emmeran begraben ^). 



^) Quid vero in eodem conventu seorsum sine praesentia regis 
pertractatom sit, postea eventus rei luce clarius manifeetavit. 

«) IL 374. 

•) Mon. SS. I. 415 maxime crimen eo quod Ratbodo, Treve- 

rensi episcopo, contra sacerdotalem honorem baculo suo capite per- 
cutiens intalit, a suis, tarn episcopis quam comitibus, omnibus deser- 
tatus est 

*) L c. 414. 

"*) Böhm. Reg. Kar. S. 111. 
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Zn Anfang des Jahres 900 wurde der siebenjährige Sohn Ar- 
nulfs, Ludwig das Kind, zu Forchheim von den deutschen Reichs- 
ständen zum Nachfolger gewählt. Da Lothringen unter steten 
Räubereien litt und Zwentibold »dem Rathe gemeiner Leute und 
Weiber folgte« ^), so riefen seine unzufriedenen Grossen den deut- 
schen König Ludwig ins Reich und huldigten ihm zu Diedenhofen. 
Als darauf dieser wieder über den Rhein zurückgegangen war, 
brach Zwentibold hervor und wüthete gegen die Abgefallenen mit 
Feuer und Schwert. Ludwig kam wieder nach Lothringen, und 
die lothringischen Grafen Stephan, Gerhard und Matfrid ^) liefer- 
ten am 13. August 900 dem Zwentibold an der Maas eine Schlacht, 
in welcher dieser fiel. Noch in demselben Jahre heirathete Graf 
Gerhard Ota, die Witwe Zwentibolds ^) ; dieser wurde in dem 
Kloster Süstern an der Maas begraben ^), wo nach Quix drei seiner 
Töchter den Schleier genommen hatten. Im Jahre 891 hatte Ar- 
nulf diese Abtei seinem getreuen Priester, dem berühmten Künstler 
Sigenand, unter der Bedingung verliehen, sie wieder an einen an- 
deren heiligen Ort zu verschenken ^). 



Achen nnter Lndwig dem Kinde 900—911. 

So kam also Achen nebst Lothringen wieder an Deutschland, 
für welches bei der Jugend des Königs, bei der inneren Zerrüttung 
und den Gefahren von aussen, es ein Glück war, dass seine Ge- 
schicke vorzüglichen Staatsmännern, wie dem Erzbischof Hatto 
von Mainz, dem Bischöfe Salomo von Constanz und anderen an- 
vertraut waren. 



^) Mon. SS. Chron. Regin. L 609. 

') Bei Regino erfahren wir zum Jahre 892, dass es Brüder waren, 
welche einen anderen Bruder Richar an Stelle Reginos zum Abte von 
Prüm machen wollten, was ihnen aber erst, wie Regino selbst erzählt, 
899 gelang. lieber den Grafen Gerhard wird unten S. 161 bei der 
babenbergschen Fehde die Rede sein. 

») SS. L 609. 

*) Böhm. reg. K. S. 114. 

») Böhm. Nr. 1087. 
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Ans der Begienmgszeit Lndwigs des Kindes bedtaen wir nur 
wenige Urkunden, keine, welche Bezug auf Achen hat ; zwei sind 
aus Achen datirt aus den Jahren 902 und 908, wo also der Hof 
dort weilte, in beiden erscheint als Erzkanzler für Lothringen 
Ratbod, Erzbischof von Trier i). 

Auf einem Beichstage, den im Jahre 906 König Ludwig zu 
Metz abhielt, wurden die Grafen Gerhard und Matfrid als Mitver- 
schworene des Babenbergers Adalbert^) geächtet. Dieser war den 
9. September 906 vor seiner Burg Terasse (Theres am Main bei 
Schweinfurt) enthauptet worden. 

Mit dem Anfange des zehnten Jahrhunderts hören zwei f&r 
die deutsche Geschichte wichtige Quellen auf zu fliessen, denn die 
Jahrbücher von Fulda schliessen mit 901 und die des Regino von 
Prüm mit 906. 

Dadurch, dass unter der schwachen Regierung Ludwigs des 
Kindes die Macht der Vasallen erstarkte und das Herzogthum in 
Sachsen, Thüringen, Franken, Baiern, Schwaben und Lothringen 
wiedererstand; ward die Beichseinheit geschwächt, und räuberische 
Nachbarn, die Magyaren, welche die Gesammtheit leicht unschäd- 
lich gemacht haben würde, konnten in den einzelnen Landschaften 
anf das schrecklichste hausen, wie das in den Jahren 906 und 907 
geschah. 

Der Gefahr von Seiten der äusseren Feinde entsprach die Un- 
sicherheit der innem Zustände. Welcher Art diese waren, ersehen 



i)*Lac. I. 82, 86; Quix L 8, 9. 

•) Die beiden mächtigen Geschlechter, welche unter der Regie- 
rang Ludwigs durch gegenseitigen Hass und durch blutige Fehde einen 
Theil Deutschlands aufs tie£ste erschütterten, bis das eine erlag, waren 
das babenbergische, nach dem Stammsitz Babenberg oder Bamberg 
genannt, dessen Häupter die Söhne Herzogs Heinrichs Adalbert, Adal- 
hard und Heinrich waren (Regino ad a. 897, SS. L 607), und das der 
Eonradiner, deren Wohnsitz Fritzlar (an der Edder im ehemaligen 
Churhessen, in dessen Nähe, bei Dorfgeismar, der h. Bonifacias die 
Donnereiche fällte) war, mit welchen der Reichsyerweser Hatto, Erz- 
bischof von Mainz, hielt; an der Spitze dieses Geschlechtes standen vier 
Brüder: Eonrad, seit 902 Herzog von Thüringen, der 906 in der Schlacht 
bei Fritzlar gegen Adalbert fiel, und dessen Sohn nach Ludwig dem 
Einde König wurde, Rudolf, Bischof von Würzburg, Eberhard und Ger- 
hard (Regino ad a. 892 und 906, SS. L 610 ff.). 

11 
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wir ans der Schilderung der Verhältnisse des Reiches, welche einer 
der einflussreichsten Männer des Hofes, der Bischof Salomo von 
Constanz gibt^): »Alles hadert, Graf und Dienstmann, im Streit 
liegen die Gau- und Markgenossen, in den Städten tobt der Auf- 
ruhr, das Gesetz wird mit Füssen getreten, und die, welche Land 
und Leute schützen sollten, geben gerade das schlechteste Beispiel. 
Die (xrossen, deren Väter meist die Empörungen niederkämpften, 
schüren jetzt selbst den Bürgerkrieg an. Da das Volk so gespalten 
ist, wie lässt sich der Bestand des Reiches noch erhalten? Das 
Siechthum des Kindes, das den Namen des Königs führt, hat uns 
schon lange eines Herrschers beraubt. Seine Jugend ist unfähig, 
die Waffen zu führen und Recht und Gesetz zu handhaben. Sein 
s ch w ä ch li ch 6 r Körper und die zu tapferen Thaten spät reifende 
Kraft machen ihn den Seinen verächtlich und ermuthigen die 
Feinde zu jeglichem Wagniss. Wie sehr haben wir zu fürchten, 
dass die Worte Salomo 's : Wehe dir Land, dess König ein Kind ist, 
(Pred. Sal. 10, 16) sich an uns erfüllen.« Unter solchen Verhält- 
nissen, wo überall das Recht des Stärkeren waltete, mussten die 
geringeren Freien, deren Abnahme schon Karl der Grosse ein 
Jahrhundert vorher beklagte, der Hörigkeit anheimfallen, denn 
wie sollte bei der allgemeinen Willkür der Einzelne, der Geringere 
seine Selbständigkeit noch aufrecht erhalten ! 

Die letzte Urkunde Ludwigs ist von Frankfurt den 16. Juni 
911 datirt. Bald darauf starb er, wo, ist ungewiss; zu S. Emme- 
ran in Regensburg, wo sein Vater ruht, wurde er begraben. Zwei 
Haupstützen seiner Regierung starben bald nach ihm : Otto, Her- 
zog von Sachsen am 30. November 912^) und Hatte, Erzbischof 
von Mainz, wahrscheinlich am 15. Mai 913^. 



^) Canisius = Basnage E. c. 242, man vergl. Wilhelm Giesebrecht, 
Gesch. der deutschen Kaiserzeit, I. 174. 

«) Thietmari ehren L 4, SS. HI. 786; Ann. Corbeiens. ad a. 912, 
SS. ni. 4; Regln, contin. ad a. 912, SS. I. 614. 

«) Dümmler, Gesch. d. ostfr. R. U. 585. 
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Karl der Einfältige und Konrad I. in Lotliringen. 

Schon vor Ludwigs des Kindes längst erwartetem Tode sachte 
Karl der Einfältige, der letzte erbberechtigte Karolinger, 
sich Lothringens zu versichern, womit die Bildung eines unter 
französischer Lehenshoheit stehenden Normannenstaates zusammen- 
hängt, indem der französische König, um freiere Hand zu haben, 
seine Pläne auf Lothringen auszuführen, dem Normannenfürsten 
Rollo das Gebiet an der untern Seine als Herzogthum unter fran- 
zösischer Hoheit überliess und dem zum Christenthum Übergetre- 
tenen seine Tochter Kisla zur GemahUn gab. Die erste Urkunde 
Karls des Einfältigen aus Lothringen datirt vom 20. Dez. 911 ^). 

Der am 8. Novbr. 911 zu Forchheim von Franken, Sachsen, 
Alamannen und Baiem zum Könige ausgerufene Konrad war 
aber nicht geneigt, Lothringen dem französischen Könige zu über« 
lassen, und drang zweimal ^) in Lothringen bis Achen vor, beide 
Male ohne Erfolg, denn er musste Karl im Besitze des Landes 
lassen. Die von einigen Geschichtschreibem angenommene Krö- 
nung Konrads in Achen ist in den gleichzeitigen Quellen niemals 
erwähnt; sie ist aber auch an und für sich unwahrscheinlich, da 
sein zweimaliger, zudem erfolgloser Kriegszug gegen Lothringen, 
dessen Grosse Karl von Frankreich herbeigemfen hatten, ihm wohl 
keine Müsse zu einer Salbung gestatteten« Auch von einer ander« 
weitigen Salbung Konrads, etwa in Forehheim, ist keine lieile^ 
Die Ann. Alamanici sagen: die Lothringer machten Karl den Kö« 
nig von Frankreich zu ihrem Könige ^). Weder von Koiirad L, 
noch von Lothar II,, von dem ebenfalls neuere Geschieh tsobr et b^r 
eine Krönung in Achen annehmen, finden sich fJrk finden hm La- 
comblet (Urkunden zur Geschichte äe» NiederrheinÄ;, (ffUr hM 
Quix (Codex dipL). 

Eine anfallende Nachricht, welche das ton t'^ri^j und |}/;hmer 
1B33 in Baskberg ao^elondene tmd dem Knde des //ehnten ^tihr- 
hunderts angehörende Geschichtfrwerk des tMmn^rr Kan/rrirfrrm 



>) Böhm. 5r. Id^ 

*) An^ alenMiei, Sa I. 56 ad a. irt% 

*) SS- L 56: Hlodarii Karolum rejjfem Oftl)i»A w^i» «a fMArm.t 
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Bicher bringt ^), Karl der Einfaltige sei nach Sachsen gezogen und 
habe Heinrich zum Herzoge daselbst eingesetzt, sowie eine andere 
nach Bicher von Ekkehard von Herzogenaurach, einem deutschen 
Geschichtschreiber aus dem Ende des elften Jahrhunderts ^), in 
A ch e n seien viele Fürsten zur Aufwartung des französischen Kö- 
nigs, unter ihnen auch der Sachse Heinrich, erschienen, und dieser 
sei, nachdem er vier Tage im Vorzimmer des Königs vergebens auf 
Zulass geharrt, inUnmuth abgereist, sind ganz neu und abenteuer- 
lich, dem Charakter des grossen Sachsen widersprechend, und wer- 
den von Pertz SS. III. 575 als französische Grossthuerei oder Ver- 
wechselung von Sachen und Personen bezeichnet, von Gfrörer aber 
II. 477 mit gewagten Vermuthungen aufrecht erhalten. In der 
Handschrift Bichers sind Saxonia mit Belgica und Henricus mit 
Gislebertus verwechselt*). 

Nach Widukind^) kam König Konrad 918 von einem Zuge 
gegen den Baier Arnulf verwundet nach Weilburg, wo er starb 
und begraben wurde. Nach Anderen wurde er in Fulda begraben ^). 
Als Todestag gibt Böhmer (S. 120) den 23. Dezember an®). 

Franken und Sachsen wählten im folgenden Frühjahr zu 
Fritzlar den Sachsenherzog Heinrich zum Könige, welchen der 
dem Tode nahe Konrad in hochherziger Weise, der alten Feind- 
schaft vergessend, dem Bruder Eberhard als denjenigen empfohlen 
hatte, der durch seine Macht und Tüchtigkeit für die Sicberheit 
des Beiches der geeignetste Nachfolger sei. 

Beginar, welcher nach dem Tode Zwentibolds in Lothringen 
wieder emporgekommen war, heisst 902 comes et abba, 904 dox 
und wird als der erste Herzog in Lothringen bezeichnet^). 
Nach 9 11 wird er nicht mehr genannt; er wird also wohl zwischen 



^) SS. HL 573, in Saxoniam secedit, cuius urbes sedesque regias 
lustrans cum oppidis, nuUo renitente obtinuit. Ubi etiam Heinricnm 
regio genere inclitum, ac inde oriundum, ducem omnibus praefecit. 

«) SS. VI. 181. 

s) Vergl. Wattenbachs Deutsche GrCßchichtsquellen des Mittelalters, 
S. 259, Berlin 1866. 

*) Gesta Saxonum I. 25, SS. HI. 428. 

^) Giesebrecht, Gesch. d. deutschen Kaiserzeit I. 803. 

«) Ann. Fuld. ad a. 918. 

^) Martene und Durand vetermn scriptorom amplissima collectio, 
T. n. 6. 
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911 and (dem^) 14. April) 915, wo zuerst sein Sohn Oiselbert in 
einer Urkunde als Abba erwähnt wird, gestorben sein. Derselbe 
Giselbert erscheint 921 als dux, comes et abba ^). Nach einem 
Hissbrauche nämlich, den schon Karl der Grosse rügt % waren 
Beginar und sein Sohn Giselbert Laienäbte der Abteien Stablo und 
Malmedy. Welche Zustände aus diesem Verhältnisse oft entstan- 
den, ersehen wir aus dem dritten Kanon der unter dem Erzbischofe 
Hariyäus von Reims am 26. Januar 909 eröffneten Synode zu 
Trosle (Trosly) in der Diöcese Soissons : >üeber viele Elöster herr- 
schen Laien als Aebte und hausen darin mit Weibern und Kindern, 
Soldaten und Hunden. Die Sitten sind verschlechtert, keine Clau- 
snr mehr vorhanden, und viele Klosterbewohner durch Mangel ge- 
zwungen, weltliche Geschäfte zu betreiben« ^). Schon unter Lud- 
wig dem Frommen war die Mehrzahl der Klöster in weltlichen 
Händen ^), und nicht nur die geistlichen Güter, sondern auch die 
Kirchen mit ihren Besitzern wurden verkauft^). 



Achen unter Eonig Heinrich L 921—936. 

Heinrich I. wurde nicht gesalbt. Als der Erzbischof Heriger 
von Mainz ihm die Salbung und das Diadem anbot, lehnte der Kö- 
nig beides ab. >Er verachtete«, sagt Widukind ^), »diese heilige 
Handlung nicht, hielt sich aber derselben unwürdig und begnügte 



^) Sab die XV 111. Kl. maji anno HU. regni Karoli gloriosi regle. 
Biiz, Urkunden und Abhandlungen zur Geschichte des Niederrheins 
nnd der Niedermaas, 1824, S. 15 u. 17. 

») Ritz, S. 14, ürk 10. 

«) Capit. in Theodonis villa 805, c. 15. Leg. L 132. 

*) Uefele, Conciliengesch. IV. 547. 

') Monasteriorom interea ostendit et enumeravit pericula, 

cnm iam tone temporis nonnulla iam a laicis tenebantur, et si hodie 
minus inveniantur quae de proprio regantor ordine, sed sunt pro poena 
peccati omnia pene mundi usibus et studiis occupata vel depravata, 
qnia cum bene cepisset rex de bis, in fine crebrescentibus malis a sae- 
cularibus sunt perversa. Vita Walae IL 4. M. SS. II. p. 550. 

^ Nxmc non solum res ecclesiasticae, sed etiam ipsae ecclesiae 
cum possessoribus venundantor. Agobard. de disc. c. 15. Opera p. 283. 

L 26. 
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sich damit, dass er in seinem Hause der Erste König genannt 
werde; and das Volk freute sich der Rede.« 

Nachdem König Heinrich die Herzoge Burchard yon Schwa- 
ben und Arnulf von Baiem ihm zu huldigen gezwungen hatte, ge- 
lang es ihm durch kluge Benutzung der Verlegenheiten Karls des 
Einfältigen, diesen, der als Karolinger auf den Osten des Beiches 
Karls des Grossen Anspruch machte, in der Zusammenkunft vom 
7. November 921 bei Bonn^), zunächst zur Anerkennung seiner 
Herrschaft in Ostfranken zu bringen und dann, nachdem Karl ge- 
gen Rudolf von Burgund seine Freiheit verloren, den unruhigen 
und ehrgeizigen Gi3elbert, welcher als Herzog über Lothringen ge- 
bot, 925 zur Anerkennung zu zwingen und dadurch alle deut- 
schen Stämme zur Einheit zu führen. Dem Lothringer Giselbert 
Hess er die herzogliche Gewalt und gab ihm 928 seine Tochter 
Gerberga zur Ehe. Waitz, Lc. 124. Eberhard, der Frankenherzog, 
erscheint bei Flodoard zum Jahre 926 und bei Sigebert von Gem- 
bloux zum Jahre 937 als im Besitz der Vertretung des Königs am 
Hofgericht oder des Pfalzgrafenamtes von Lothringen, 
dessen Sitz Achen war. (Man vergl. Waitz, 1. c. S. 224 £f.) 

Wenn wir auch bei Heinrich L, den Unterhandlungen, Feld- 
züge oder der Wankelmuth Giselberts wiederholt nach Lothringen 
riefen, annehmen müssen, dass er öfter in der Achener Pfalz weilte, 
so besitzen wir dennoch nur eine Urkunde von ihm, welche da- 
selbst ausgestellt wurde, nämlich die S. 153 erwähnte vom 7. Juli 
930. Heinrichs siegreiche Kämpfe gegen die Reichsfeinde, gegen 
Wenden, Ungarn und Dänen hielten ihn zwar von der Achener 
Pfalz fern, brachten aber auch dem Lande Lothringen Ruhe, welche 
gewiss der Pfalz und Pfalzkapelle zu Gute kam. Der grosse Fürst 
starb den 2. Juli 936 in der Pfalz Memleben an der Unstrut und 
wurde zu Quedlinburg an der Bode begraben. Waitz, 1. c. 180. 



Achen nnter Kaiser Otto I.^ dem Grossen 936—973. 

Ihm folgte, wie Widukind von Gorvey sagt, der grössere 
Sohn, Otto, den der Vater zum Nachfolger bestimmt hatte*). 

^) Jahrbücher des deutsch. Reiches unter König Heinrich I. von 
Georg Waitz. Neue Bearbeitung. Berlin 1863, S. 63. 
«) L 40. M. SS. III. 437 f. 
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»Nachdem Heinrich, der Vater des Vaterlandes und der Könige 
grösster und bester gestorben war, erwählte das gesammte Volk 
der Franken und Sachsen den schon vom Vater zum Könige be- 
stimmten Sohn desselben, Otto, zu seinem Herrn, die Ach euer 
Pfalz als den Ort der allgemeinen Wahl bezeichnend-^). Jener 
Ort ist aber nahe bei Jülich, das seinen Namen von Julius Cäsar, 
dem Gründer desselben führt ^). Als man da angekommen war, 
setzten die Herzoge und Fürsten, mit der übrigen Schaar der Edeln 
in der Säulenhalle versammelt (in sixto sagt Widukind, statt in 
xysto), welche mit der Basilika des grossen Karl zusammenhängt, 
den neuen Herrscher (novum ducem) auf den dort errichteten 
Thron, reichen ihm huldigend die Hand, schwören ihm Treue und 
Hülfe gegen alle Feinde und machen ihn nach ihrer Sitte zum Kö- 
nige. Während dies durch die Herzoge und die übrigen Beamten 
geschieht, erwartet u n t e n in der Basilika der Pontifex Maximus 
(der oberste Bischof) mit der gesammten Priesterschaft und dem 
ganzen Volke den Zug des neuen Königs. Als dieser nahete, ging 
ihm der Bischof entgegen, nahm mit seiner Linken die Rechte des 
Königs. Indem er in der Rechten den Stab trug, schritt er, be- 
kleidet mit der leinenen Stola und der Planeta (i. e. casula) bis in 
die Mitte des Tempels, blieb hier stehen und wandte sich zum 
Volke, das umherstand — es waren unten und oben in dieser Ba- 
silika Rundgänge ^) — von wo aus er vom gesammten Volke ge- 
sehen werden konnte, und sprach: »»Sehet, ich führe euch den 
von Gott erwählten, von König Heinrich einst ausersehenen, nun 
aber von allen Fürsten zum Könige gemachten Otto vor ; wenn 
euch diese Wahl gefällt, so erhebet zum Zeichen dessen eure Rechte 
zum Himmel \« Darauf erhob das versammelte Volk seine Hände 



^) Universalisque electionis notantes locom iusserunt esse ad Aquas- 
grani palatü. 

*) Wie Widukind es hier für nöthig hält, auf Jülich hinzuweisen, 
um die Lage Achens zu bezeichnen, so sagt Papst Hadrian IV. 1158 
in einem Schreiben an die Erzbischöfe von Mainz und Trier von Achen, 
nach Urkunden dem Sitze des deutschen Reiches, es befinde sich in 
einem gallischen Walde (cf. Hahn, collect, monum. vett. T. I. p. 122), 
ein Beweis, dass in den entfernteren Gegenden des Inlandes und im 
Auslande seine Lage noch wenig bekannt war. 

') Nam erant deambulatoria infra supraque in illa basilica in 
rotundum facta. 
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und wünschte mit gewaltigem Zurof dem neuen Herrscher Heil. 
Daraof trat der Bischof mit dem Könige, welcher nach Sitte 
der Franken^) eine eng anschliessende Tonica trug, hinter den 
Altar ^), auf welchem die königlichen Ahz eichen lagen, das 
Schwert mit dem Wehrgehenk, der Mantel mit den Span- 
gen, der St ah mit dem Scepter und dem Diadem. £s war 
aher in damaliger Zeit der oherste Bischof Hildiherht, seiner Ge- 
hurt nach Franke, seinem Berufe nach Mönch, erzogen und unter- 
richtet in Fulda, der durch sein Verdienst zur Würde eines Abtes 
dieses Klosters befördert wurde und nachher den Stuhl des Erz- 
bisthums Mainz bestieg. Dieser war ein Mann von grosser Heilig- 
keit, berühmt durch die natürliche Weisheit seines Geistes und 
durch grosse Gelehrsamkeit. Von ihm erzählt man, er habe neben 
anderen Gnadengaben auch den Geist der Weissagung empfangen. 
Da wegen der Salbung des Königs eine Erörterung entstand zwi- 
schen den Bischöfen, nämlich dem von Trier (Botbertus), welcher 
die Ausspendung derselben beanspruchte, weil sein Sitz der ältere 
und gleichsam vom heiligen Petrus gegründete sei, und dem von 
Köln (Wicfrid), weil der Ort (Achen) zu seinem Sprengel gehöre, 
und jeder aus diesen Gründen meinte, ihm komme die Ehre zu, die 
Salbung vorzunehmen, wichen doch beide der Allen bekannten per- 
sönlichen Würde Hildiberht^s. Dieser aber trat zum Altare, nahm 
das Schwert mit dem Wehrgehenk, wandte sich zum Könige 
und sprach: »»Nimm dieses Schwert, um mit ihm alle Feinde 
Christi, Heiden und schlechte Christen zu vertreiben, da dir zur 
Sicherung des Friedens der Christenheit durch den Willen Gottes 
die ganze Macht des gesammten Eeiches der Franken übergeben 
wurde.«« Dann nahm er die Spangen und den königlichen 
Mantel, legte ihm beides an und sprach: »»Durch dieses bis 



^) Zur Anerkennmig, dass von dem Stamme der Franken die Ein- 
heit der deutschen Völker ausgegangen, legte der zu salbende König 
in Achen fränkische Tracht an, was bis zur neueren Zeit bei den 
Königskrönungen Sitte blieb, Phillips deutsch. Reichs- und Bechts- 
gesch. Münch. 1845, S. 164. 

*) Hinter diesem Altare konnte der König doch vom Volke ge- 
sehen werden, ursprünglich war in den Kirchen ein einfacher Tisch 
(TQttTiiCf'f, mensa sacra oder mystica), an welchem die heiligen Hand- 
lungen verrichtet wurden. Wetzer und Weite, Kirchen-Lexicon s. y. 
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zum Boden reichende Oewand mögest du daran erinnert werden, 
dass du von Eifer für den Glauben erglühen und in Aufrechthal- 
tung des Friedens bis zu deinem Ende verharren mögest.«« Dann 
nach Ueberreichung des Scepters und des Stabes^): » »Diese 
Zeichen ermahnen dich, dass du deine Unterthanen mit väterlicher 
Züchtigung strafest und vor allem den Dienern Gottes, den Witwen 
und Waisen mitleidig deine Hand darbietest, und dass niemals von 



*) Liudprand IV. 23, SS. III. 322 lässt Otto L, der dem Häuflein 
der Sachsen, welches bei Birthen am linken Bheinofer der Heeresmacht 
seines Bruders Heinrich gegenüber steht, ohne dass er ihm zu Hülfe 
kommen kann, vor der Lanze, die mit den heiligen Nägeln vom Kreuz 
Christi geziert ist, niederknieen (ante victoriferos davos manibus do- 
ndni et salvatoris nostri Jesu Christi adfixos suaeque lanceae inpo- 
sitos), führt dann den Ursprung der Lanze im folgenden Kapitel auf 
Gonstantins Mutter Helena zurück und erzählt, wie König Heinrich in 
Besitz derselben gekommen. 

Nach Widukind (1. c. L c. 25, M. SS. HI. 429) übersendet der 
verwundete König Konrad Heinrich dem Sachsen auch die heilige 
Lanze — die also damals schon als Reiehskleinod vorhanden war — 
mit den Worten: Sumptis igitur bis insigniis lancea sacra, armil- 
lis aureis (goldener Armschmuck) cumclamide (Mantel) et veterum 

gladio regum ac diademate, ito adHenricum In der Schlacht 

auf dem Lechfelde 955 trägt Otto I. die lancea sacra. Widuk. HI. 
c. 46, M. SS. HL 459; Thietmar. chron. H. c. 4; M. SS. III. 746. — 
Das Leichengefolge Ottos IIL brachte auch die Reichskleinodien aus 
Italien nach Deutschland. Als wichtigstes galt die Eeichslanze. Als 
Heribert, Erzbischof von Köln, sie dem Herzog Heinrich von Baiem 
vorenthalten hatte, Hess dieser den Erzbischof gefangen setzen, bis 
derselbe den Bruder als Bürgen stellte und die Lanze auslieferte. 
Thietm. chron. HH. c. 31, M. SS. HI. 782: Archiepiscopus (Heribertus) 
autem custodia parumper detentus relicto ibi pro vadimonio suimet 
fratre, cum licentia abiit, ac sacram mox lanceam remisit. Bonitho, 
Bischof von Sutri und Zeitgenosse Gregors VIL, spricht von der Lanze 
als Reiehskleinod, die noch zu seiner Zeit den kaiserlichen Macht- 
habem vorgetragen werde. (Lancea, insigne sciHcet imperii, ante nostras 
osque hodie portatur imperiales potestates. Mon. Gregor, ed. Ja£fe, 
Berlin 1865, S. 620.) In einem Briefe Papst Gregors IX. an Fnedrich U., 
in welchem die Insignien des Kaiser th ums erklärt werden, sind als 
solche das Kreuz, die Lanze, die Krone, das Scepter und der 
goldene Apfel erwähnt. Gonstantin Höfler, Kaiser Friedrich H. Mün- 
chen 1844, S. 29. Die heilige Lanze kommt bei den späteren Königs- 
kronungen in Achen nicht vor. 
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deinem Haupte das Oel der Erbarmnng fehle (namquamque de ca- 
pite tuo oleum miserationis deficiat), damit du hier und dort mit 
ewigem Lohne gekrönt werdest.«« Alsbald wurde er von den Erz- 
bischöfen Hildeberht und Wicfrid mit dem heiligen Oele gesalbt 
und mit dem goldenen Diadem gekrönt und nach in gehöriger 
Weise vollendeter Salbung von denselben Erzbischöfen zum Throne 
geführt, zu welchem man auf Wendeltreppen hinanstieg und der 
zwischen zwei marmorenen Säulen von wunderbarer Schönheit er- 
richtet war, von welchem aus er selbst Alle sehen und von Allen 
gesehen werden konnte. 

Nachdem darauf Gott verherrlichet und der Gottesdienst (das 
Messopfer) feierlich abgehalten worden war, stieg der König zum 
Palast herab (descendebat rex ad palatium), trat zu der mit könig- 
lichem Geräthe geschmückten marmorenen ^) Tafel und setzte sich 
mit den Bischöfen und allem Volk zum Mahl; die Herzoge aber 
bedienten ihn. Der Herzog Giselbert, zu dessen Gebiet jener Ort 
gehörte, besorgte Alles (war Kämmerer), Eberhard stand der Tafel 
vor (war Trugsess), Hermann der Franke den Schenken (war 
Mundschenk), Arnulf der Bitterschaft (war Marschall), suchte die 
Stellen zum Lager aus und wies in demselben die Wohnungen an^). 
Sigfrid aber, der Sachsen bester und nach dem Könige der erste, 
einst Schwager des Königs (Heinrichs) und nun dem Könige durch 
Verwandtschaft nahestehend, verwaltete zu dieser Zeit Sachsen, 
damit nicht unterdessen ein feindlicher Ueberfall stattfinde, und 
hielt den jüngeren Heinrich (Otto 's I. Bruder) bei sich, den er er- 
zog. Der König beehrte nach dieser Feier einen jeden Fürsten mit 
königlicher Freigebigkeit durch angemessenes Geschenk und ent- 
liess in aller Heiterkeit die Menge.« 



^) Der marmorenen Tafel erwähnt auch Ermold Nigellus beim 
Gastmahl Ludwigs des Frommen in Ingelheim, sie erscheint ebenfaUs 
in der Westminsterhalle zu London und in den Palästen der Könige 
von Frankreich zu Paris und der Herzoge der Normandie zu Bouen. 
YergL die Bildwerke in der Pfalz Ludwigs des Frommen zu Ingelheim, 
V. C. P. Bock. Niederrheinisches Jahrbuch von Laur. Lersch, Bonn 1844, 
S. 290. 

*) Pfalz und andere Wohnungen des Ortes (locus) reichten nicht 
hin, die Festgenossen und die grosse Menge des Volkes aufzunehmen. 



Erönongsfeier Ottos L Achen Ton nim an Krönungsort. 171 

Diese grossartige Feier, welche nacli langem Hader and lau* 
ger Entzweiung die Fürsten der verschiedenen Theile des Vater- 
landes unter ihrem Haupte in der Pfalz des Begründers der deut- 
schen Einheit wieder versammelte, fand am 8. August 936 statt. 
Achen hatte seit den Tagen Ludwigs des Frommen und seines 
Sohnes Lothar Aehnliches nicht erleht und* galt von da an im Hin- 
blick auf Karl den Grossen bis zum Begrinne der neueren Zeit aUl 
diejenige Stätte, auf welcher die deutschen Herrscher die religiöse 
Weihe zu ihrem Eönigsberufe empfingen. 

Während wir über zwei westfränkische königliche Salbungen, 
über die der Königin Hermentrude, Gemahlin Karls des Kahlen, 
welche zu Soissons in der Kirche des h. Medardus 866 geschah, 
und über die Ludwigs, des Sohnes Karls des Kahlen, welche durch 
den Erzbischof Hincmar von Reims 877 zu Oompiögne vollzogen 
wurde (Pertz, Leges, L 506 und 513),' Nachricht haben, besitzen 
wir in vorstehender Erzählung des Mönches von Corvey, der in 
demselben Jahre, wie Otto I. starb, die Grundzüge des im Laufe 
der Jahrhunderte vollständig ausgebildeten Krönungsrituals der 
deutschen Könige. 

Der vierundzwanzig Jahr alte König hatte in der ersten Zeit 
seiner Regierung harte Proben zu bestehen, denn die eigenen Brü- 
der Thancmar und Heinrich erhoben sich gegen ihn in Sachsen, 
während in Lothringen der Schwager, Giselbert, mit jenen und mit 
Eberhard verbündet, sich wiederholt auflehnte, biä dieser 939 in 
Folge seiner in der Schlacht bei Andernach erhaltenen Wunden 
starb, und Giselbert bei Gelegenheit derselben Schlacht im Rheine 
ertrank, worauf dessen Gemahlin Gerberga vom französischen Kö- 
nige Ludwig lY. in Chevremont bei Lüttich auf dem rechten Vesdre- 
nfer, nahe ihrer Mündung in die Ourte, belagert wurde und dann 
diesen heirathete ^). Diese Empörungen führten den König drei- 
mal nach Lothringen und gewiss auch in die Achener Pfalz, ob- 
gleich wir darüber keine näheren Angaben besitzen. 

So fand der ehrgeizige Giselbert sein Ende. Sein Streben ging 



^) Den Sohn Giselberts, Heinrich, einen Knaben in zartem Alter, 
Hess der König von Otto, dem Sohne Richweins, dem er auch die Ver- 
waltung Lothringens übertrug, erziehen. Widuk. H. 26; Richer. hiat. 
n. 19. SS. ÜL 591. 
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darauf hin, die Lage Lothringens in Mitte des westlichen and öst- 
lichen Reiches zur Errichtung eines selbständigen Staates, wie der 
Lothars II., zu benutzen oder ein Aquense imperium zu bilden, wie 
es bei Erchempert ^) heisst.' Liudprand. lY. 22, legt dem Giselbert 
sogar die Absicht bei, an Stelle Ottos I. die Herrschaft an sich zu 
reissen. 

In der Zuversicht^ sein Ziel zu erreichen, soU er nach Griese- 
brecht (I. S. 260) seiner Gemahlin eines Tages gesagt haben : 
>Heute scherzest du noch auf dem Schosse des Herzogs, bald 
wirst du in den Armen des Königs ruhen.« Es ist hierbei zu be- 
merken, dass Liudprand dasselbe von Eberhard sagt '). 

Ottos Bruder, Heinrich, welcher an den Unternehmungen zum 
Sturze des Königs theilgenommen hatte, dann zum Schwager Lud- 
wig von Frankreich geflohen war, unterwarf sich nach einem sieg- 
reichen Einfalle Ottos in Frankreich und erhielt sogar nach kurzer 
Haft, wie der Fortsetzer des Regino zum Jahre 940 erzählt, die 
herzogliche Würde über die Lothringer, die ihn aber in demselben 
Jahre verjagten, worauf Otto, Richweins Sohn, ihm in dieser Würde 
folgte »). 

Heinrich hat noch anderen Yersuchen sich angeschlossen, die 
Herrschaft Ottos zu untergraben, worauf dieser ihn nach Ingel- 
heim in strenge Haft bringen Hess. Von hier entfernte er sich 
heimlich mit einem Geistlichen, um sich seinem königlichen Bru- 
der, welcher 941 zu Frankfurt Weihnachten feierte, barfuss in der 
heiligen Christnacht zu Füssen zu werfen und Verzeihung zu er- 
bitten, die ihm grossmüthig gewährt wurde. Er suchte von jetzt 
an durch aufrichtige Anhänglichkeit seine früheren Vergehen gegen 
den Bruder wieder gut zu machen. Nach Widukind, II. 36., ver- 
söhnte König Otto sich auf den Wunsch der Mutter mit seinem 
Bruder Heinrich und blieb bis zu dessen Ende mit ihm in 
Freundschaft. 

In demselben Jahre 941 verlieh König Otto von Dortmund 
aus^) den Brüdern der Marienkirche zu Achen zum Seelenheile 



^) HiBtoria Langobardorum, SS. HI. 245, 247. 
') IV. 22, SS. in. 321: Jacundare, inquit, in gremio comitis, 
brevi laetatura in amplexibus regis. 
«) SS. L 619. 
^) 941, Vn. KaL Decembr. Lacombl. I. 95; Quix, L 11. 
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seines Vaters Heinrich die Eirche zu Büren im Sundergan. 
Dieser sonst nicht mehr vorkommende Gau bezog sich auf die 
Eifelwaldungen, yon denen ein besonderer Bezirk, ein Theil der 
Wehrme isterei-Waldung (comitatus nemoris), der könig- 
lichen Pfalz Düren zugetheilt war. Als Kanzler ist in der Urkunde 
statt des Erzbischofs Wicfrid der jüngste Bruder Ottos I., Bruno, 
unterzeichnet. Dieser wurde in Utrecht durch den Bischof Bal- 
derich gebildet und im Jahre 940 in noch jugendlichem Alter 
Beichskanzler und Erzkapellan. Er hatte eine sehr gründliche 
Bildung genossen, liebte die Studien und die Männer, welche den- 
selben oblagen. Unter ihm entstand wieder, wie unter Karl dem 
Grossen, eine Palastschule, an welcher talentvolle junge Män- 
ner unterrichtet nnd entweder für die Hofkanzlei gebildet oder zu 
hohen Stellungen vorbereitet wurden ^). Ein viertel Jahrhundert 
hindurch wurden durch ihn die wichtigsten Reichsgeschäfte geführt. 
Besonders erfreute sich Lothringen seiner Sorgfalt, dessen Leitung 
ihm als Erzbischof von Köln von 953 an bis zu seinem Tode 965 
anvertraut war. Hier wurden Kirchen und Klöster wieder herge- 
stellt und Schulen errichtet, deren wohlthätiger Einfluss auf die 
Bildung noch lange nachher wahrnehmbar war. 

König Otto hielt sich im Juli 944 in der Achener Pfalz auf, 
wp er Gesandte von König Ludwig von Frankreich und von Her- 
zog Hugo von Francien empfing ^). 

Als Herzog Otto von Lothringen 944 gestorben und diesem 
der junge Heinrich, Gisilberts Sohn, bald im Tode gefolgt war, 
wurde ein Franke, Konrad der Bothe, Herzog, dem der König vier 
Jahre später seine Tochter Liutgarde ^) aus der Ehe mit Editha 
(Aetgit) zur Gemahlin gab. Da der neue Herzog sich 953 gegen 
König Otto empörte und nach einer blutigen Schlacht an der Maas 
gegen die dem Könige treu gebliebenen Lothringer das Land ver- 
liess, bewog der König, um für die Zukunft Lothringens sicher zu 



^) »Wie viele Schüler jenes grossen Mannes kennen wir, welche 
Bischöfe sind, wie viele, welche sich durch die musterhafte Erfüllung 
aller ihrer Pflichten auszeichnen.« Ruotgers Leben Brunos. Vorrede, 
üebersetzt von Jasmund. 

*) Galmet bist, de Lor. I. p. 340. YergL Jahrb. d. deutsch. R. I. 2, 
S. 56 u. 57. 

>) Contm. Regln, ad a. 947. M. SS. L 620. 
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sein, seinen im Jahre 953 zum Nachfolger des Erzbischofs Wicfrid 
von Köln ^) ernannten Bruder Bruno, die Verwaltung Lothringens 
zu übernehmen ^. 

Zum Andenken an die den 26. Januar 946 gestorbene Ge- 
mahlin Editha, eine angelsächsische Königstochter, welche die ka- 
tholische Kirche als Heilige verehrt, schenkte Otto den 18. April 
947 von Achen aus ^), wo er nach Richer *) mit Ludwig von Frank- 
reich Osterit feierte, der Abtei Chevremont bei Lüttich zwei Hafen 
nebst der Kirche zu Hermal, die Kirche zu Grand-Keng im Henne- 
gau, die zu Yilvorde und Buel. Die Stiftung geschieht zum eigenen 
Seelenheile des Königs und zu dem der geliebten Oattin seligen 
Andenkens, der Aetgit (Editha). 

König Otto L gibt den 30. April 947 wieder von Achen aus^) 
mit Zustimmung und auf Bitten des Bischofs Farabert von Lüttich 
den von dem Majordomus Clodulf und dessen Sohn AunuKus in 
den Villen Breotio und Littemala (ersteres Rütten, ^/i Stunden 
von Tongern, letzteres unbekannt) erbauten Kirchen des li. Petrus 
und des h. Martinus alles das zurück, was Pippin und seine Ge- 
mahlin Blictrud denselben zum Unterhalte von zwanzig Matricu- 
larien^) unter einem Abt und einem Küster geschenkt, und verleiht 
der Stiftung Immunität. In vorstehender sowie in der an dem näm- 
lichen Tage für das Bisthum Cambrai ausgestellten Urkunde ist 
die unrichtige Angabe : Indictione 6. Begni 18 7). 

Im Jahre 948 bestätigt Otto I. den 2. Mai von Achen ans^) 
dem Salvatorkloster am Fluss Inde ^) auf Bitten seines Bruders 

*) Wicfrid war den 9. Juli 953 gestorben und Bruno Ende August 
desselben Jahres sein Nachfolger geworden. 

') Brun, frater regis totius Lothariensis regni ducatmn et 

regimen cum episcopatu suscepit cont. Begin. ad a. 953. M. SS. L 622. 

«) Lacombl, L 98; Quix, L 12. — Otto war auch den 24. Februar 
desselben Jahres in Achen. Böhmer, Reg. imp. 147. 

*) Hist. n. 61, M. SS. m. 601. 

«) Lacombl. I. 100. 

^) Anfanglich arme Laien mit der Verpflichtung zu regelmässigen 
kirchlichen Andachten und Verrichtungen, später Geistliche. Lac 

Miraeus, IL 938. 

«) LacombL I. 101; Quix I. 88. 

^) Böhmer sagt Nr. 164 Dente, wie der Fluss im Dialekt heisst; 
auch Zeüem, die zehn Kreise Deutschlands, Frankfurt 1694, nennt den 
Fluss Dente. 
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Bruno und des Abtes Berthold die Immunität der Abtei. Die seit 
941 bis 94S in Achen von Otto I. erlassenen Urkunden sind ron 
Bruno ausgefertigt. 

Den 22. April 949 feierte König Otto in Achen Ostern. Um 
diese Zeit waren, wie Bicher erzählt ^), in der Achener Pfalz viele 
vornehme Persönlichkeiten yersammelt. König Ludwig von Frank- 
reich hatte seine Gemahlin Gerberga, die Schwester Ottos, zum 
Bruder gesandt, damit dieser die von ihm verlangte Hülfe schleu- 
nigst schicke. Die Königin reiste beim bevorstehenden Osterfeste 
nach Achen und feierte mit ihrem Bruder hier Ostern. Aus Deutsch- 
land erschienen mehrere Grossen, aus den Niederlanden (Belgica) 
alle« Auch griechische, italienische, englische und Gesandte an- 
derer Nationen waren zugegen. Nachdem die Königin mit ihrem 
Bruder berathschlagt und von ihm Hülfeleistung zugesichert er- 
halten hatte, kehrte sie zu ihrem Gemahl zurück ^. Otto hielt 
sich nach zwei Urkunden noch am 2. und 15. Mai in Achen auf ^). 

Otto I. hatte wiederholt seinen Schwager, Ludwig lY. von 
Frankreich, gegen den anderen Schwager, den Herzog Hugo von 
Franden, in der königlichen Würde durch Waffengewalt beschützen 
müssen. Bonitho, Bischof von Sutri, erzählt zum Jahre 946, Otto I. 
habe den Schwager Ludwig lY. auf den Thron zurückgeführt, 
Reims belagert und eingenommen, Paris betreten und Hugo von 
Francien bis zum brittanischen Meere verfolgt, habe dann, nach 
Achen zurückgekehrt, den Adler, das Feldzeichen der Römer, 
welche vorher mit ausgestreckten Flügeln gegen die Deutschen 
gekehrt gestanden, den Franzosen zuzuwenden, wie er noch heute 
stehe, befohlen^). Nach einer erneuerten Auflehnung Hugos gegen 
Ludwig musste jener 951 um Ostern in Achen erscheinen, um hier 
sich dem Urtheilsspruche des deutschen Herrschers zu unterwerfen. 



*) n. 86, M. SS. in. 607. 

^ Yergl. Flodoardi ann. a. 949. M. SS. HI. 398. 

•) Boehm. reg. 164. Die zweite Urk. vom 15. Mai ist noch unge- 
druckt. Yergl. Jahrb. d. d. R. I. 2, S. 77. 

*) Inde Aquisgrani veniens, aquilam, Bomanoram Signum, 

qnod contra Germanos multis temporibus alis eztensis stabat, Franci- 
genis usque hodie prominere precepit. Mon. Gr^oriana, ed. Jafife, 
Berlin 1865, S. 620. Ueber den Adler auf der Achener Pfalz vergl. 
unten Lothars Einfall in Achen. 
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Dass er diesem zwei Löwen zum Geschenke geschickt, hatte das 
Urtheil nicht gemildert ^), 

Erzbischof Bruno hielt den 21. September 953 mit den Für- 
sten einen grossen Landtag in Achen und ermahnte sie vor Allem, 
nicht den Verführern und ihren Versprechungen Glauben zu schen- 
ken, noch ihre Drohungen zu fürchten und dem Könige die gelobte 
Treue zu halten ^). 

Acht Jahre später erfolgte ein für Achen wichtiges Ereigniss, 
indem der König um Pfingsten den 26. Mai 961 seinen Sohn Otto 
in dessen siebentem Jahr in der Marienkirche durch die Erzbischöfe 
Bruno von Köln, Wilhelm von Mainz und Heinrich von Trier zu 
seinem Nachfolger salben und krönen Hess. Otto selbst wohnte der 
feierlichen Handlung bei '). 

Als Otto im Herbste desselben Jahres seinen zweiten Zug nach 
Italien antrat, auf welchem er den 2. Februar 962 durch Papst 
Johann XII. zu Bom die Kaiserwürde empfing, welche von da 
an bis zum Jahre 1806 bei Deutschland yerbUeb, liess er als seinen 
Stellvertreter für Lothringen seinen Bruder Bruno zurück und foi 
das übrige Deutschland seinen Sohn Wilhelm, den Erzbischof von 
Mainz. Beiden Prälaten übertrug er die Erziehung des Sohnes, 
des jungen Königs Otto, welcher um Weihnachten 967 in Bom ztun 
ELaiser gekrönt wurde. 

Leider starb der vortreffliche Verwalter Lothringens, Bruio, 
zu Keims den 11. October 965 kaum vierzig Jahre alt eines plötz- 
lichen Todes. An ihm verlor der Kaiser eine wichtige Stütze nnd 
durch ihn Lothringen seine Einheit, denn es erscheinen für Ge- 
sammtlothringen keine Herzoge mehr. 

Erst achtzehn Jahre nach der Urkunde vom 2. Mai 948, durch 
welche König Otto I. dem Salvatorkloster an der Inde die Imma- 
nität bestätigte, begegnen wir einer Urkunde, welche Otto den 
17. Januar 966 in Achen aufiistellen liess"^). Diese ist in mehrfacher 
Hinsicht für das Marienstift bedeutsam. Im Eingange gedenkt er 
seines Vaters, Heinrichs I., für dessen Seelenheil, sowie zum Segen 



1) Flodoardi ann. a. 951. M. SS. HI. 400. 

«) Euotger. Vita Brun. c. 21. M. SS. IV. 252—275. 

•) Ruotger. Vit Brunonis, M. SS. IV. 270. 

*) LacombL L 107; Quix, 14. 
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seines Reiches, für seine, seiner Gattin, der Kaiserin Adelheid, 
seines Sohnes, Königs Ottos, Erhaltung er der von Karl (divae 
memoriae) im Palast zu Achen erbauten Kapelle eine Schenkung 
macht. Er gab der Marienkirche den Hof Gelmen (Galmina) im 
Haspengau. Jenen hatte einst Budolf besessen, aber wegen seiner 
Untreue gegen das Reich wieder verloren. Die Marienkirche gab 
den Hof dem Grafen Immo gegen nachbezeichnete Güter: im 
Lüttichgau, in der Grafschaft Richars : Furon (S, 144 f.), Curcella, 
im Mühlgau ^), in der Grafschaft Er emfreds : Herclinze (Erkelenz), 
Hostrich (Oestrich), Berge (Berg unter Beeck), Richolferod (Rickel- 
rad), Wazzarlar im Auelgau (Siegburgergau), in der Grafschaft 
Eberhards : Linberge, Rameresdorf bei Bonn, Dullendorf, Breiten- 
bach, Zeizendorf. Auch wird die Schenkung der Kirche der Villa 
Düren bestätigt. Der Kaiser gedenkt dann der gefahrvollen Zeiten 
während der Herrschaft seiner Vorgänger, der Kaiser oder Könige, 
von denen Einige Abteien, welche unter dem Schutze und der Im- 
munität der Kaiser und Könige waren und das Recht der Wahl 
ihres Abtes hatten, an Bisthümer oder andere Abteien, oder was 
noch schlimmer war, an Laien vergaben. Nach dem gemeinsamen 
Rathe seiner Grossen, der Bischöfe, unter Anderen des Erzbischofs 
Wilhelm von Mainz, der Aebt#, Herzoge und Grafen bestimmt der 
König, indem er den Palast zu Aachen zum Hauptsitze des 
Beiches diesseit der Alpen bezeichnet^), dass die Kanonici in be- 
sagter Kapelle, welcher damals Brun als Abt vorstand, unter sich 
das Recht haben sollten, einen Kanonikus zum Abte zu wählen, 
welcher nun Probst genannt werden soll. Sollte unter den Ka- 
nonikern keiner sie zu regieren geeignet sein, so soll der Kaiser 
oder der König einen auffinden (inveniat), aber weder einen Bi- 
schof noch einen Mönch, sondern einen solchen, der Gottesfurcht 
besitze und sie gemäss der kanonischen Kegel zurechtweisen, tadeln 
und sie zur Tugend anfeuern könne und wolle. Endlich soll Keiner 
seiner Nachfolger, sei es Kaiser oder König, die besagte Kapelle 
oder etwas ihr Zugehöriges einer anderen Kirche zueignen oder 



*) Zu beiden Seiten der Niers, entsprechend dem Süchteiner De- 
canat im Herzogthum Ripuarien. Binterim, Deutsche Concilien. L 240. 

*) Precipuam eis aipes Regiam sedem sc. statuentes, wie Giese- 
brecht, Gesch. d. deutsch. Kaiserth. I. 823 ergänzt. 
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einem Bischof oder einer anderen Person zu Lelien geben, sie soll 
vielmehr unter dem Schutze und der Immunität der Kaiser und 
Könige stehen. Drei Dinge sind demnach neben der bedeutenden 
Schenkung für die Achener Pfalzkapelle von hoher Wichtigkeit: 
die Erklärung, dass die Pfalz nach dem Beschluss der Grossen der 
Hauptsitz des Reiches diesseit der Alpen sein, dass die Marienkirche 
unmittelbar unter dem Reichsoberhaupt stehen und die Brüder das 
Recht haben sollen, ihren Abt zu wählen, welcher den Kamen 
Probst führe. Wenn auch von nun an die Mitglieder des Marien- 
stiftes durchschnittlich Canonici genannt werden, so kommt den- 
noch die frühere Bezeichnung fratres noch wiederholt vor. 

Ob mit dem Jahre 966 das gemeinsame Leben der Geistlichen 
an der Marienkirche aufhörte und eine Yertheilung der Einkünfte 
an die einzelnen Mitglieder stattfand, wird nicht angegeben. 

Von Bedeutung ist der Umstand, dass mit dem Tode des Erz- 
bischofs Bruno von Köln, welcher die beiden Lothringen lenkte, 
Niederlothringen keinen Herzog erhielt, sondern unmittelbar von 
der Krone aus regiert worden zu sein scheint, worauf das Auf- 
treten eines Pfalzgrafen zu deuten scheint, welcher Anfangs seinen 
Sitz in der königlichen Pfalz hatte und Pfalzgraf von Achen 
hiess. Otto hatte in den verschiedentn Herzogthümern des Reiches 
mit Ausnahme von Franken wieder Pfalzgrafen eingeführt, welche 
die Reichsgüter beaufsichtigten und im Namen des Königs Recht 
sprachen. Für Lothringen kommt 966 ein solcher unter dem Na- 
men Hermann ^) vor, der ohne Zweifel einem erlauchten Hause an- 
gehörte, da sein Sohn der Schwager Kaisers Otto III. wurde. Eine 
sichere Kunde über die Vorfahren Hermanns besitzen wir nicht. 

In der Urkunde vom 17. Januar 966 erscheint Kaiser Otto I. 
als derjenige, welcher zuerst an die Hebung Achens im Andenken 
an Karl den Grossen dachte ; wir werden weiter unten sehen, dass 
sein Enkel Otto III. diesen Plan wieder aufnahm. 

In der schon oben S. 153 erwähnten Urkunde Ottos I., welche 
den 16. Februar 966 zu Nimwegen ausgestellt wurde und dem 
Marienstifte zu Achen die Nona von fünfzig königlichen Tillen und 
der Yilla Bastogne mit dem Jahrmarkte bestimmte ^), wird der in 



*) Lacombl. I. 126; Quix, Gesch. Aachens, S. 41. 
«) LacombL I. 108; Quix, 13. 
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der vorhergehenden Urkunde abbas oder prepositus genannte Vor- 
steher mit dem Ausdrucke rector atque prouisor capelle bezeichnet, 
welcher die Einkünfte nicht als sein Eigenthum betrachten, son- 
dern sie mit den anderen (sicut unus ex aliis fratribus) zum Unter- 
halte, zur Kleidung und zur Beleuchtung verwenden soll. Diese 
Bemerkung deutet entweder auf bestehende Missbräuche hin oder 
sucht möglichen vorzubeugen. 

Bekanntlich verweilte Kaiser Otto I. vom Jahre 966 bis zum 
Jahre 972 wegen der griechischen und arabischen Yerhältnisse 
und wegen des Planes der Yermählung seines Sohnes Otto mit einer 
griechischen Prinzessin in Italien. Von hier und zwar von Pavia 
aus erfolgte den 1. August 972^) seine letzte Gnadenverleihung 
an die hiesige Marienkirche, durch welche er derselben die Abtei 
Chevremont bei Lüttich mit allen ihren Besitzungen schenkt. Auch 
diese Urkunde ist in mehrfacher Hinsicht wichtig. Sie constatirt, 
dass Karl der Grosse einen Ort Aquisgrani, welcher in der Volks- 
sprache ahha genannt werde ^), fast von Grund aus erbauen und 
mit bedeutendem Vermögen (lata facultate) ausstatten liess, dass 
er in demselben die kunstvolle Kapelle zu Ehren der h. Maria er- 
richten und mit vielen königlichen Gütern habe bereichern lassen. 
Es wird femer erwähnt, dass Karl den Ort zu einem kaiserlichen 
Sitze erhoben habe und daselbst im Grabe ruhe (S. 103). 

Als Grund der Schenkung der Abtei Chevremont wird die, 
nach der Schenkung der Nona von 50 Villen vom Jahre 966 
(S. 153) unerklärliche, Besorgniss angegeben, es möchte die Ma- 
rienkirche wegen Verarmung von einem der Nachfolger des Kai- 
sers irgend Jemand verliehen werden. In der Urkunde ist von dem 
Abte und den Brüdern die Kode ^). Noch ist zu bemerken, dass 
bei Quix a deo agressus est stehtstatt adeo agressus est. 



^) LacombL I. 113; Quix, 15. 

*) Ueber die verschiedenen Benennungen fiir die Pfalz, Pfalzkapelle 
und Achen siehe meine Gelegenheitsschrift: Aachen oder Achen? etc. 
Aachen bei Kaatzer. 1867. • 

■) Siehe oben. 



12* 



180 Kaiser Otto II. Lothar von Frankreich über&Ut Achen. 

Achen unter Kaiser Otto H. 973—983. 

Als Kaiser Otto I. den 7. Mai 973 starb, folgte ihm der 961 
zum König und 967 zum Kaiser gekrönte achtzehnjährige Sohn 
Otto II. Verschiedene von diesem zwischen dem 21. u. 25. Juli 973 
ausgestellte Urkunden beweisen seine Anwesenheit in der Achener 
Pfalz, wo er auch den 4. April 975 Ostern feierte *). 

In der zu Achen den 25. Juli 973 erlassenen Urkunde bestä- 
tigt Kaiser Otto II. auf Bitten des Erzbischofs Gero von Köln den 
von König Ludwig (quondam rege) der S. Peterskirche in Köln ge- 
schenkten und von Otto I. bestätigten Wildbann, der in seinen 
westlichen Theilen bis in die Nähe Achens sich erstreckte, indem 
er von Wissersheim bei Mariaweiler über die Roer (ßura) nach 
Achen ging bis zum Haarbach (Ackara), von da ab bis zur Wurm, 
wo die Strasse von Mastricht nach Köln dieselbe durchschnitt, von 
da über Glesch bis zur Erft und diese entlang wieder bis Wissers* 
heim ^). Yermuthlich war der Kaiser auch wieder das folgende 
Jahr in Achen, denn er erliess von dem nahen Mastricht aus eine 
für die benachbarte Abtei Inda wichtige Urkunde. Er erhob näm- 
lich den edelen Erwich (illustrem uirum Eruuicum) zum Abte 
(pastorem), bestätigte den Mönchen die von dem Yater und den 
übrigen Vorgängern bewilligte Freiheit, einen Abt zu wählen, und 
erklärte, dass das Kloster und dessen Angehörige nur der könig- 
lichen und der kaiserlichen Gewalt unterworfen sein und keiner 
anderen zu Lehen gegeben werden sollte ^), 

Es schweigen nun mehrere Jahre hindurch die Nachrichten 
über einen Aufenthalt des Kaisers in Achen, bis wir ihn endlich 
wieder am Tage des heiligen Johannes des Täufers (24. Juni) 978 
in der hiesigen Pfalz ünden. Dieses Mal wäre ihm und der schwan- 
geren Gemahlin Theophano die Anwesenheit in derselben fast ver- 
hängnissvoll geworden. Lothar, der vorletzte König von Frank- 
reich aus dem karolingischen Hause, als Gemahl der Emma, einer 
Tochter aus erster Ehe der Kaiserin Adelheid und Mutter Ottos 11., 
des Letzteren Schwager, hatte mit dem mächtigen emporstreben- 



*) Reg. imp. Böhmer 843—848 und S. 26. 
«) Lacombl. L 114. 
») Lacombl. I. 116. 
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den Hause der Capetinger ein leidliches Yerhältniss, während sein 
Bruder Karl durch Otto II. Herzog von Niederlothringen gewor- 
den war, wo die Söhne Beginars noch ihre Anhänger hatten. Graf 
Beginar, Herzogs Gisilherts Bruder, hatte vor Erzhischof Bruno 
wegen Friedensstörung aus Lothringen entweichen müssen und 
war in Böhmen gestorhen. Seine Söhne Beginar und Lamhert 
brachen nach Ottos I. Tode zwar aus Frankreich in Lothringen 
ein, mussten sich aher bald wieder zurückziehen. Mit diesen ver- 
band sich Lothar, welcher, wie die westfränkischen Karolinger 
überhaupt, Lothringen und Achen als väterliches Erbe betrach- 
tete^). Im Juni 978 brach er mit zwanzigtausend Streitern in 
Lothringen ein und hätte den Kaiser mit dessen Gemahlin in der 
Achener Pfalz fast gefangen genommen. Nachdem Bicher über 
Lothringen, das er Belgien nennt, als über einen rechtmässigen 
Besitz Lothars in der verworrenen Weise gesprochen hat ^), wie 
bei Heinrich I. oben S. 164 gezeigt wurde, erzählt er den Ueber- 
fall folgendermassen ^) : »Lothar erschien mit seinem Heere in der 
Erwartung, Otto gefangen zu nehmen, was ihm auch gelungen 
wäre, weün das Heer auf dem Marsche nicht durch das Gepäck 
aufgehalten worden wäre ; kam er einen Tag früher an, dann hätte 
er entweder Otto gefangen nehmen oder tödten können.« (In dem 
vorhergehenden Kapitel lässt Bicher den Kaiser Otto, welchem das 
Herannahen Lothars gemeldet worden war, sich mit eigenen Augen 
von der Nähe des Feindes überzeugen.) >Die Pfalz wird von dem 
Feinde genommen, die königliche Tafel umgestürzt und der Speise- 
vorrath von den Trossknechten verzehrt, auch die königlichen In- 
signien werden aus den inneren Gemächern geraubt und fortge- 
tragen. Den ehernen Adler, welchen Karl in fliegender Haltung 
auf den Gipfel (in vertice) der Pfalz hatte stellen lassen, wandte 
man nach Osten (in vulturnum). Die Deutschen hatten ihn nach 
Westen (in fayonium) gerichtet, dadurch andeutend, dass die 
Gallier dereinst durch ihre Beisigen besiegt werden könnten. Nach- 
dem Lothar so seine Absicht verfehlt hatte (frustra impetu facto), 



^) Lotharius rex Francorum .... Aquisgrani tanquam sedem regni 
patnim suorum invasit. Ann. Sangall. mai. M. SS. I. 80. 

«) Ihm zufolge (IH. 67, 68, M. SS. III. 621) hatte Lothars Vater, 
Ludwig, Achen besessen, und Ottol. es von diesem zum Geschenk erhalten ! 

») m. 71, M. SS. III. 622. 
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führte er sein Heer, ohne Geissein genommen und einen Waffen« 
stillstand geschlossen zu haben, zurück mit dem Vertrauen, bald 
wieder zu kommen.« Dem hatte aber der deutsche Herrscher vor- 
gebeugt, »denn,« sagt Thietmar ^), >der Kaiser Otto, welcher sich 
an den Rhein zurückgezogen hatte, rüstete mit allem Eifer seinen 
Zug gegen Lothar, den König der Karlinger, welcher in die 
Achener Pfalz, den königlichen Sitz, der immer zu unserem 
Gebiet gehörte (nostrum semper respicientem dominium), mit einem 
starken Heere einzudringen und sie mit Versetzung des Adlers für 
sich in Anspruch zu nehmen gewagt hatte (sibique verso aqoila 
designare). Dieser steht auf dem östlichen Theile der Pfalz (domus ^, 
und es war die Sitte aller derjenigen, welche diesen Ort besassen, 
jenen ihren Eeichen zuzuwenden. Der Kaiser verfolgte den bald 
wieder Abziehenden bis Paris, Alles mit Feuer und Schw^ert ver- 
wüstend.« Nach Lambert von Hersfeld hielt Lothar sich drei Tage 
in der Achener Pfalz auf, floh dann aber vor dem ihn bis zur Seine 
und zum Kloster des h. Dionysius verfolgenden Otto^). Das Chro- 
nicon Sitieuse zum Jahre 978 erzählt^), dass Otto IL bis an die 
Mauern von Paris vordrang und seine Lanze gegen das verschlos- 
sene Thor mit den Worten stiess : Bis hieher genügt. Vielleicht 
wollte er durch diesen Akt symbolisch die Besitzergreifung aus- 
drücken *). Die vorerwähnten Geschichtschreiber, welche dem Er- 
eignisse nahestanden, reden nicht von Verwüstungen der Pfalz, 
welche sehr auffallend erscheinen müssten, wenn man annimmt, 
Lothar habe den üeberfall in der Absicht gemacht, sich der Pfalz 
und Lothringens bleibend zu bemächtigen. Erst spätere, z. B. 
Sigebert von Gembloux, welcher zwischen 1048 und 1070 schrieb, 
reden, aber nur im Allgemeinen, von Verwüstungen. Sigebert sagt 



*) HL 6, M. SS. in. 761. 

2) Auch König Rudolf I. nennt in seiner Urkunde vom Jahre 1273 
die Achener Pfalz »unser königliches hus.« Quix, Cod. dipl. p. 149. 

^) Eodem anno Liutheri rex cum electo numero militum repente 
invasit Aquisgraui palatium, seditque ibi tribus diebus. At Otto impe- 
rator festinato cum exercitu insecutus est Liutharium usque in Sigonem 
(Seine) fiuvium et usque ad sancti Dionisii coenobium; eomque non 
adprehendit, quia fugiendo evasit. Lamberti ann. a. 978. M. SS. IIL 65. 

4) Bei Bouquet IX. 80. 

'^) Vergl. Jak. Grimms Deutsch. Bechtsalterth. Goettingen 1828. 
S. 73, 59 und 938. 
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zam Jahre 978 ^): »Als Kaiser Otto in Achen verweilte, überfiel 
der König der Franken, Lothar, plötzlich Lothringen und kehrte, 
da der Kaiser zurückwich, weil er zum Kampfe unvorbereitet war, 
nach grossen Verwüstungen in seine Heimath zurück.« Die Dauer 
des Aufenthaltes Lothars in Achen wird auf drei Tage angenom- 
men. Derselbe übte auf die deutschen Reichsangelegenheiten nur 
geringen £influss aus. Karl, Lothars Bruder, behielt als Herzog 
von Niederlothringen die Aufgabe, das Land zu schützen. Nach- 
dem Otto mit dem Polenherzoge Miezislaw glücklich gekämpft 
hatte, führte der Wunsch Lothars, sich mit Otto zu versöhnen, 
diesen wieder zur Achener Pfalz, wo er den 1. Juni 980 die Ur- 
kunde seines Vaters vom 15. März 973 bestätigte, durch welche 
dieser das Kloster Eptemach den Benedictinern zurückgab ^), und 
den 4. Juni desselben Jahres eine Verordnung wegen der Abtswahl 
der vereinigten Klöster Stablo und Malmedy erliess '). An der 
Maas, an einem Orte, welcher Margolius hiess, kamen Otto und 
Lothar zusammen und versöhnten sich *). Nachdem ihm Theo- 
phano im Juli desselben Jahres den ersehnten Sohn geboren hatte, 
welchem der Name des Vaters und Grossvaters gegeben wurde, be- 
gannen in den folgenden Jahren die Kämpfe des Kaisers mit den 
Griechen und Arabern in Italien, welche seine noch jugendliche 
Kraft in dem blühenden Alter von achtundzwanzig Jahren brachen. 
Er starb den 7. December 983 zu Rom und wurde in der Vorhalle 
der alten Peterskirche daselbst begraben. »Ein antiker Sarkophag 
mit porphyrenem Deckel, vielleicht von Hadrians Grabe, nahm die 

Leiche des teutschen Kaisers auf Ein darüber angebrachtes 

Musiv, Christus segnend zwischen den beiden Aposteln, verlieh dem 
heidnischen Sarge die christliche Weihe. Seit dem Ausbau des 
Langschififes der Kirche und ihres jetzigen Porticus durch Papst 
Paul V» ruht der Kaiser, der einzige in Rom erblichene, in den 
vaticanischen Grotten. Sein Grabmal ist zerstückt worden. Das 
Musiv ist in der Nähe aufgestellt, der Porphyrdeckel aber dient 
zum Taufbecken in der neuen Peterskirche« ^). 



*) M. SS. VI. 

*) Böhmer, Reg. imp. 562. 

>) Böhmer, Reg. imp. 563. 

«) Richer. HL 80, 8L 

*) von Reumont, Gesch. der Stadt Rom, IL 
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Aehen unter Kaiser Otto HI. (983—1002.) 

Auf einer Beichsversammlang deutscher und italienischer 
Grossen und Bischöfe zu Verona war der dreijährige Sohn Ottos U. 
im Juni 983 einstimmig zum Nachfolger in der Herrschaft über 
Deutschland und Italien gewählt worden. In den Weihnachtstagen 
desselben Jahres fand auf Befehl des Kaisers durch die Erzbischöfe 
Willigis von Mainz und Johann vonBavenna inAchen die Salbung 
und Krönung des dreiundeinhalbjährigen Ottos III. unter grossen 
Feierlichkeiten statt, welche durch die Trauerkunde von dem frühen 
Tode Ottos II. unterbrochen wurden ^). Der umstand, dass hier 
neben dem ersten geistlichen Fürsten Deutschlands bei der Krö- 
nung auch der angesehene Erzbischof von Bavenna mitwirkt, 
scheint eine Folge der Königswahl zu Verona zu sein, an welcher 
auch die italienischen Grossen Antheil genommen hatten. Aber in 
welch jammervollem Zustande war um diese Zeit das Beich ! Un- 
heilvolle Wirren im Innern und Kriege nach Aussen kündigten Bich 
alsbald an. 

Zunächst standen die Ansprüche der Mutter und die Heinriclis 
von Baiern, des ältesten Gliedes des kaiserlichen Hauses, auf die 
Begentschaf t einander gegenüber. Letzterem waren die Erzbischöfe 
Ekbert von Trier und Werin von Köln sowie der Bischof Dietrich 
von Metz zugethan^); ja der Erzbischof von Köln übergab die 
Person des jungen Königs dem Herzoge Heinrich von Baiern, wel- 
chem der westfränkische König Lothar wegen der Verwaltung des 
deutschen Beiches entgegentrat. Da es zur allgemeinen Geschichte 
gehört, nachzuweisen, wie Heinrich von Baiem und Lothar von 
Frankreich um die Vormundschaft des jungen Königs sich bemüh- 
ten, jener, um die Herrschaft über Deutschland, dieser, um die über 
Lothringen an sich zu reissen^ so sei hier blofis erwähnt, dass die 
Treue des Erzbischofs Willigis und der Mehrzahl der deutschen 



^) Huius (Ott. IL) inolita proles, nata sibi in eilva, quae Ketil 
(heute Pfarrdorf Kessel an der Niers beim Schlosse Gennep im Kjeise 
Gleve) vocatur, in die proximi natalis Domini ab Johanne archiepiB- 
copo Eavennate et a Willigiso Mogociacense in regem consecratnr 
Aquisgrani, et completo hoc ofiBcio, mox legatus tristi nuncio tanta 
perturbans gaudia advenit. Thietm. HL 15. M. SS. HL 767. 

«) Rieh. IIL 99. M. SS. HI. 628; Thietm. IV. 1—7. L c. 767. sqq. 
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Grossen dem Kinde den Thron rettete. Heinricli mnsste im Som* 
mer 984 den jungen König der Mutter Theophano übergeben. In 
dem darauf folgenden Herbst nnd am Anfange des Winters hielt 
der Hof, wie die ansgestetlten Urkunden beweisen, sich in Worms, 
Ingelheim und Mainz auf, dann in Sachsen; Ende April finden wir 
ihn wieder am Rhein. Den 20. August 985 wird im Namen des 
jungen Königs auf den Wunsch der Kaiserin-Mutter vonNimwegen 
ans der Abtei Inda, welcher Erwinus vorstand, die Unmittelbarkeit, 
die freie Wahl des Abtes, völlige Immunitat, der Zehnte ihrer Sal- 
hofen für das Hospital, der Markt und die Münze verliehen ^). Als 
Erzkapellan ist Willigis unterzeichnet. 

Bis zum Jahre 992 ist aus der Begierungszeit Ottos lü. keine 
Urkunde bekannt, welche sich auf die Achener Pfalz bezieht. 

Theophano starb den 15. Juni 991 zu Nim wegen ^) in dem 
noch jugendlichen Alter von dreissig Jahren und wurde in der 
Kirche zum heiligen Pantaleon zu Köln begraben, welche der hei- 
lige Bruno, der Oheim ihres Gemahls, gegründet hatte. Sie hinter- 
liess vier Kinder, einen Sohn, den Kaiser Otto III., und drei Töch- 
ter: Adelheid, welche Aebtissin von Quedlinburg, Sophie, welche 
Aebtissin von Gandersheim wurde, und Mathilde, welche Ehren- 
frid, den Sohn Hermanns, des Pfalzgrafen von Achen, heirathete. 

Dieser wird in einer Urkunde Gregors V. vom 24. Mai 996 
(Lacombl. I. 126) als Graf im Auelgau erwähnt. Er hatte zwei 
Söhne, Ezzo (Ehrenfrid) und Hezelin (Heinrich). Ersterer, einer 
der schönsten Männer seiner Zeit, gewann die Neigung der Ma- 
thilde, der Schwester Ottos III., die er mit Zustimmung der Mutter 
Theophano wahrscheinlich 990 heirathete. Der Mönch von Brau- 
weiler, welcher zwischen 107 6 und 1079 das Leben des Pfalzgrafen 
Ezzo verfasste, sagt *), Otto III. sei ein grosser Freund des Brett- 
spiels gewesen und eines Tages mit Ezzo übereingekommen, um 
das Beste, das jeder besitze, zu spielen. Es sollte nämlich derje- 
nige, welcher den anderen dreimal im Spiele besiege, von diesem 
dieses zu verlangen berechtigt sein. Nach Anrufung des dreieinigen 
Gottes habe Ezzo dreimal das Spiel gewonnen und dann vom Kö- 



LacombL I. 121; Quix, Nr. 90. 

«) Ann. QuedUnb. a. 991, M. SS. II(. 68. 

^ Vita Ezonis palatinL M. SS. XI. 397. 
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nige die Hand der Mathilde, den Gegenstand seiner sehnlicluten 
Wünsche, verlangt. Otto, bedenkend, es sei nicht königlich gehan- 
delt, sein Wort zurückzunehmen, habe ihm die Schwester zur 
Gattin gegeben. Der Zeitgenosse Thietmar sagt ^), die Ehe habe 
grosses Missfallen erregt. Der junge König habe, da er die Sache 
nicht rückgängig machen konnte, seine Zustimmung gegeben und 
die Schwester reichlich ausgestattet, damit sie standesgemäss leben 
konnte. 

Wie aus zwei in Achen, den 3. und 8« April 992, ausgestell- 
ten Urkunden ^), eine war zu Gunsten Epternachs, die andere zu 
Gunsten Niyelles, hervorgeht, hielt der König sich besagtes Jahr 
in hiesiger Pfalz auf. War gleichzeitig auch die Generalsynode zu 
Achen, von welcher die Chronik des Bernoldus zum Jahre 992 
sagt, es sei auf derselben in Gegenwart des Gesandten des 
Papstes Johann (XY.) festgesetzt worden, dass vier Wochen vor 
Weihnachten und vom Sonntage Septuagesima bis Ostern, sowie 
vierzehn Tage vor dem Feste des h. Johannes des Täufers keine 
weltlichen Beichsversammlungen und keine Yerheirathungen statt- 
finden dürften^)? Von derselben Synode melden die Kölner An- 
nalen zum Jahre 992, es sei hier im Beisein des römischen Legaten 
über die Absetzung des Beimser Erzbischofs Arnulf verhandelt 
worden ^). Es erschienen in dieser Synode bloss die deutschen Bi- 
schöfe, die gallischen, obgleich vom Papste Johann mit den deut- 
schen eingeladen, blieben aus ^). Erzbischof Arnulf, ein Sohn Kö- 



^) Cesaris eiusdem soror, Mathild nomine, Herimanni comitis pa- 
latini filio Ezoni nupsit. Et hoc multis displicuit; sed qnia id non 
valuit emendare legaliter, sustulit hoc miicus frater pacienter, dans ei 
quam plurima, ne vilesceret innata sibi a parentibus summis gloria. 
Lib. niL 38. M. SS. HI. 785. 

8) Böhmer, Nr. 688 und 689. 

^) Aquisgrani in 'generali synodo coram legatis Johannis papae 
sancitum.est, ut quatuor ebdomadis ante natalem Domini, et a septua- 
gesima ante pascha, et 14 diebus ante festmn sancti Johannis bap- 
tistae, nullus saecularia placita agere aut coniugium contrahere prae- 
Bumat. M. SS. V. 432. 

^) Synodus Aquis facta est. Mota est sententia de Remensi epis- 
copo eiecto alioque subposito, Bomanis praesentibus legatius. Ann. CoL 
a. 992. M. SS. L 99. 

*) Hefele, Conciliengesoh. IV. 614. 
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nigs Lothar, war im Jani 99 1 von den französischen Bischöfen auf 
einer Synode zu Keims zur Abdankung genöthigt worden ^). 

Im April und im November des Jahres 995 war Otto III., wie 
aus Urkunden hervorgeht '), in der Achener Pfalz anwesend. 

Unterdessen war er nach damaliger Sitte wehrhaft ^) gemacht 
worden und hatte die Regierung angetreten. Durch vortreffliche 
Lehrer, wie den Griechen Johannes und besonders durch d^n nach* 
herigen Bischof Bern ward von Hildesheim war er in hohem Grade 
geistig entwickelt worden, so dass man ihn das Weltwunder nannte. 
Der sächsische Graf Hoiko hatte ihn in den seinem Stande ange- 
messenen Sitten unterrichtet. Nach einem kurzen Aufenthalt in 
Frankfurt, Köln, Mainz und Regensburg feierte er den 12. April 
996 Ostern inPavia und empfing den 2 I.Mai zu Rom unter grossen 
Feierlichkeiten durch Papst Gregor V. die Kaiserkrone. Nach dem 
Tode Johannes XY. war dieser, ursprünglich Brun genannt, ein 
Sohn des Herzogs Otto von Kärnthen und ein naher Verwandter 
des kaiserlichen Hauses, auf den Stuhl Petri erhoben worden. 
Brun war in der königlichen Kanzlei, wo der Erzbischof Willigis 
als Erzkanzler seine grossen Fähigkeiten erkannt hatte, unter- 
richtet und den 3. Mai 996 unter dem'^Namen Gregor V. als der 
erste deutsche Papst auf den römischen Stuhl gesetzt worden. 
Als er den 18. Februar 899 noch nicht 27 Jahr alt gestorben war, 
folgte ihm Silvester IL, der erste Papst französischer Nation. 

Als Kaiser weilte Otto III. den 8. Februar 997 in Achen, wo 
er dem Kloster des h. Ambrosius in Mailand eine Schenkung be- 
stätigt*), und den 9. April, wo er auf Bitten des Papstes^) dem 
vom Bischof Notker erbauten S. Johanniskloster in Lüttich ver- 
schiedene Eigenleute schenkte. Von Achen aus erliess er im Ok- 
tober desselben Jahres drei Urkunden^); in der zweiten vom 



*) Richer IV. c. 69 sqq. 1. c. 647. 

«) Böhmer, Reg. imp. 746. 761. 

^) Der Merovinger Chlodwig übernahm die Regierung mit 15 Jah- 
ren, Ludwig der Fromme wurde mit 15 Jahren wehrhaft, Heinrich IV. 
mit 15 Jahren. Nach der goldenen Bulle (1356) cap. VH. wurden die 
Eurforsten mit 18 Jahren mündig. 

*) Böhmer, Nr. 788. 

^) Böhmer, Nr. 789 sagt irrthümlich des Papstes Silvester« 

8) Böhmer, Nr. 802, 803, 804. 
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14. Oktober schenkte er dem Kloster Epternach einen Hof zu Gud- 
dinga bei Achen und bestätigte ihm noch einige andere Besitzungen. 

Aus verschiedenen Urkunden dieses Jahres wird es ganz be- 
sonders ersichtlich, welche Gunst der jugendliche Kaiser dem Lieb- 
lingsaufenthalte Karls des Grossen zuwandte, den er nach den 
Quedlinburger Jahrbüchern zum Jahre 1000 allen Städten nach 
Bom vorzuziehen beabsichtigte ^). Durch seine Yermittelung hatte 
Papst Gregor Y. sexto Idus februarii(8.Febr.)997 bestimmt, dass 
zur Yerherrlichung des Gottesdienstes von den Kanonichen sieben 
Kardinalpriester und sieben Kardinaldiaconen sein und erstere 
ausschliesslich die Bedienung des Marienaltars haben sollten. 
Ausser den sieben Kardinalpriestern sollen nur der Erzbischof 
von Köln als Metropolit und der Bischof von Lüttich als Diöcesan- 
bischof das Becht haben, an dem Marienaltare Messe zu lesen. 
Jedes Jahr soll von Seiten des Stiftes der römischen Kirche zu ge- 
legener Zeit ein Pfund reinen Goldes gezahlt werden ^). Die Yer- 
leihung der Würde von Kardinalpriestern und Kardinaldiaconen, 
welche nur bei wenigen Kathedralkirchen vorkommt, sowie die 
wiederholten Schenkungen an die Marienkirche und die künst- 
lerische Ausstattung dieser stehen in engem Zusammenhange mit 
der Stellung, welche der Kaiser nach den Quedlinburger Jahr- 
büchern der Achener Pfalz geben wollte. 

Was die Ausstattung der Pfalzkapelle betrifft, so berichtet 
darüber der unbekannte Yerfasser des Lebens des Lütticher Bischofs 
Balderich IL (f 1018). Nach demselben Hess der Kaiser sich dieYer- 
zierung der Kii'che angelegen sein, denn er beauftragte den italieni- 
schen Mönch und Maler, Johannes, welcher in S. Gallen gebildet 
worden war, nach Achen zu kommen, um die Kirche mit Bildern 
zu schmücken. Dieser soll, nach dem vorerwähnten Biographen, 
in jenen Zeiten in der Malerei ausgezeichnet gewesen sein. >Wolle 
Jemand eine Probe davon haben, so möge er nach Achen gehen, 
wo noch jetzt das Werk eines so grossen Künstlers unübertroffen 
sei, obgleich durch das Alter« (der Ungenannte schrieb das Leben 



^) Aquisgrani quam etiam cunctis tunc post Bomam urbibus prae- 
ferre moliebatur. M. SS. HL 77. 

*) Quix, Nr. 49, Laoombl. Nr. 132, Jaflßö, regesta pontificum, 
Nr. 2964. 



Otto in. stattet die Ffalzkapelle mit Besitz aus. 189 

gegen 1053) »dasselbe seinen Glanz verloren habe« ^). Auf der 
Malerei standen die Verse : 

A patriae nido me rapuit tercins Otto. 
Ciaret Aqnis sane, tua qua valeat manus arte. 
Zum Lohne für die glückliche Vollendung des ihm vom Kaiser ge- 
wordenen Auftrages wies dieser ihm ein in Italien erledigtes Bis- 
!|ham an, auf welches der fromme Mönch jedoch, nachdem er die 
Verhältnisse näher eingesehen hatte, verzichtete. Wir erfahren 
nicht, was von den ursprünglichen karolingischen Verzierungen in 
ier Pfalzkapelle noch vorhanden war. Wandgemälde, Mosaikver- 
zierungen, welche schon unter denMerovingern in den Kirchen er- 
wähnt werden, kamen vorzüglich unter dem kunstliebenden Karl 
dem Grossen und unter seinetn Sohne Ludwig vor. Vergl. oben 
S. 63 f. Der Mönch Johannes lebte nachher zu Lüttich in dem 
S. Jakobskloster, wo er starb und begraben ward. Auf seinem 
Grabe steht : 

Sta, lege, quod spectas, in me pia viscera flectas. 

Quod sum, fert tumulus, quod fuerim titulus. 

Italiae natus 

Qua probat arte manum, dat Aquis, dat cernere planum. 
Picta domus Caroli, rara sub axe poli ^). 
Um dem Bange zu entsprechen, welchen Otto III. der Pfalz- 
kapelle zugedacht hatte, musste sie mit dem nöthigen Besitz aus- 
gestattet und der Verwahrlosung entzogen werden, welcher sie an- 
heimgefallen war. Schon in der Urkunde Ottos I. vom Jahre 972 
(S. 179) war auf die^Armuth des Stiftes hingewiesen worden; die 
Urkunde Ottos IIL über die Schenkung des Beichsortes Dortmund 
im Westfalen-Gau (datirt Achen, den 12. October 997^) an das 
Marienstift zur Wiederherstellung der Kirche gebraucht Ausdrücke, 
welche den Beweis liefern, dass dieselbe durch Unglück und Ver- 



*) Peribetur etiam satis egregie in arte picturae illis temporibuB 
claroisBe. Cuins rei experimentum si quis exigit, Aquis eum dirigimos, 
ubi palmam adhuc optinet tanti artificis opus, licet vetustate tem- 
poris nt res cetere ex magna parte decorum suum amiserii M. SS. 
IV. 724 

^ Ghapeaville, gesta pontific. Leod. L p. 320, bei Quix Münster- 
kirche S. 5. 

») Lacombl I. 129, Quix 16. 
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nacUässigung schadliaft geworden war und der Emenerung und 
Wiederherstellung bedurfte. Speziell wurde die Stiftung auch 
noch zu dem Altare in der Emporkirche derselben Pfalzkapelle be- 
stimmt, welcher zur Ehre der Auferstehung Jesu Christi geweiht 
wa^^). In den S. 27 erwähnten Ritualbüchern kommt der Aufer- 
stehungsaltar auf der Emporkirche nicht mehr vor. Quix behauptet 
nicht ohne Grund, derselbe habe der Gemeinde des Ortes Achen 
zum Pfarrgottesdienste gedient und sei, als mau diesen in die nahe- 
gelegene S. Foilanskapelle verlegte, entfernt worden. 

Das folgende Jahr 998 bringt zwei Schenkungsurkunden des- 
selben Kaisers an das Marienstift : die eine vom 1 8. Juli, die an- 
dere vom 15. October*). In der ersteren wird demselben der Hof 
Andernach im Meinfeldergau geschenkt, in der zweiten zum See- 
lenheile des Kaisers, seiner Eltern und des grossen Kaisers Karl ^) 
ein Hof, Tile genannt, zu dem oberen zu Ehren der heiligen Auf- 
erstehung Christi geweihten Altare verliehen. Auffallend ist der 
Ernst der Gedanken, welcher sich im Eingange der Urkunde aus- 
spricht und an die geistlichen Uebungen erinnert, welche der junge 
Fürst mit dem h. Adalbert, später mit dem h. Romuald^ dem h. 
NiluB und Anderen hatte ^). In allen Dingen, heisst es, wo wir 
nach dem Beispiele unserer Vorfahren zur Vermehrung der Kir- 
chen oder in anderen guten Werken thätig sind, sollen wir nicht 
für dieses zeitliche, gebrechliche und vergängliche Leben arbeiten, 
das nur für den Augenblick ist und rasch hinfällt, das kaum be- 
gonnen hinstirbt (in cuius iam fine versamur), weil, wie der Apostel 
sagt, wir es sind, zu welchen das Ende der Zeiten gelangt ist (nos 
sumus in quos fines seculorum devenerunt ^). Sind das etwa Hin- 
deutungen an das um das Jahr Tausend erwartete Ende der Welt? 



*) Ad ecclesiam sanete dei genitricis et virginis marie in aquis- 
granensi palatio constructam, scilicet ad superius altare in eadem ca- 
pella sub honore sanete resurrectionis christi dedicatum. 

8) Lacombl. L 131, Qaix, 17, 18. 

^) Nee non pro salute diue mentionis (Quix irrthümlich intentio- 
nis) anime Karoli magni imperatoris. Quix, 18. 

*) Gesch. d. deutsch, Kaiserzeit, Giesebrecht I. 712 ff. 2. Aufl. 18G0. 

^) Haec antem omnia in figuris contingebant illis; scripta sunt 
autem ad correptionem nostram, in quos fines saeculorura deve- 
nerunt. I. Cor. 10, 11. 
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Pia angegebenen Worte bilden übrigens den Schloss einer Stelle^ 
welche sich anf den Beginn der christlichen JSirche beziebt. 

Die Urkunde vom 6. Febr. 1000, welche Ton Regensbiirg mm 
ztt Gunsten des Achener Stiftes erlassen wird '), beginnt mit dem 
Ausdrucke : Otto IIL, der Knecht Jesn Christi, ein AxudruA, wa- 
cher sich in keiner seiner früheren Urkunden findet. Dnrcb die« 
selbe schenkt der Kaiser dem Marienstifte die Reüehthüie Tid im 
Gaue Teisterband bei Bommel zwischen Waal nnd Beek, und Xier' 
stein im Nabegan. Wie die Schenkung des Beiehaortes Ilortaoiid 
in Westfalen, war auch die von Tiel nicht von D»iier« Ymi i^paeii 
bemerkt, dasa Tiel, wahracheinlicb w^en des frühen Todea 6eM 
Kaisers nie in den Besitz des Stiftes gelangt sei, dcascnArchJr we* 
der Yon Tiel noch Ton Nierstein fernere Naehridbi gebe ^)^ 

Auch anf die Umgebnng der Pfalz ^streckte sich die kaiser' 
liehe Freigebigkeit. Ludwig der Fromme nnd seine Gemahlin Ir^ 
mingard hatten sick auf dem »Inousbo'g« in der Nike der Pfalz 
eine Kirche erbaoen lisscn, welche zm emer Begrabniwkirebe die' 
neu sollte *). Diese fand Ludwig der Deutüicbe bei seiner AurwesesK 
heit in der Achener Pfalz S70 oben S. 13%^ zerfallen oimI ohne 
Vermögen ; er stattete se mit dem n^tbiiren Besitz ans mtd iäber^ 
gab sie dem Abt mid dem KIfyfter zum k iMrmUjfr m Vrhm. Ott> 



") LaembL L V^ ij^üis. Yj, 

*i Ei gab cia TiJe fc«s Li/Xa^ ^rm w^UtMfli ^am ^Äfl k 4p4' 
terer Zest l^nirs-.fts hnaag^^ ^^ ''j^jueti aanu^t^h ^>« i^or*: I^^ *xa^ 

kirche mui ian. 3»rxv->»r^ S^i-v/iü. T',ri L'riir-,.-»'?''^ *in '•^/•nr. nnn ^^ 
hob ober €£»t 7a.i ':tn^ T',a «i*n#*n ICi^it **nry*ni« T/..^^, i.*/v Tr*l/*nÄ -l^iT 

m aeUidaeB. aci:S;£( igse rfi>rz^ Jiu; Zs«r^nim-.v«^ «^tu«» %^im« (f^ia^ 
rieh fir sem, vsaua '^«ua.ui >Ctr^ '^«unr 7/yttu>w <Mj« Ä^vm^p» ^'Wi 
FrmakreKk. ww:ie 5r «ini*r "*' vrf>*.ir-*» vr.ii >r4/tn'.4V.4r.ir *>^»*u*tuun» -*iiM* 
Altar Tor -1*^ k; i r--v*i*i ^,- vi.^ '*'.f^ «Mt<»n» .''♦*y*«/*»n Vjiww««^*»; 

Mark pkrLttXL »laf r'.i..^ tun '. »tat l**n 7^yf^ .^ />/i%'«/*v»f P>vy*»> 

Conrad dea. i J^nnar Z"Äi '^*»'7i i'^ '''i'^ ^'^ ,^-♦«<i»fl»^» .»*» X^Ut 'A*^A 
d. TcRäsT. jUÄTTiiÄ' jtt XtiPfi^K, ■» 2^/. vMrji*irt<: y*niÄ^hf^ 'vr/^W/;.^'>.Ä^ 

K»lgew«ikL 

^ üt fta jPMWttMtaia 4aMr m ft m^ ti mui ^f^^ ti< 1^ 
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tauBchte nun den dem Salyatorstifte zu Prüm zugehörenden 
»luouesberc« wieder gegen andere Besitzungen ein und yerlieh 
ihn mit den Gütern, welche eine vornehme Witwe, Alda genannt, 
ihm übergeben hatte, dieser, um auf demselben ein Nonnenkloster 
nach der Regel des h. Benedict zu Ehren des .Erlösers und der h. 
Corona zu errichten, und schenkte noch dazu die kaiserliche Ka- 
pelle zu Ingelheim mit allen dazu gehörenden Besitzungen. Dieses 
geschah zu Achen am 27. October 997.. Die Gebeine der heiligen 
Corona, welcher die Kirche auf dem Lous- jetzt Salyatorberge ge- 
widmet wurde, brachte Kaiser Otto III. mit denjenigen des heil. 
Leopardus nach Achen, wo sie in der Pfalzkapelle beigesetzt wnr* 
den^). Als man im Mai und Juni 1843 im Oktogon ohne Erfolg 
nach einer Gruft Karls des Grossen suchte, fand man in gemauer- 
ten Gräbern zwei bleierne Särge mit folgenden Inschriften : 

Clauditur hoc tumulo martyr Corona benigna, 
Tertius hie Caesar quam ducens conderat Otto. 



Clauditur hie magnus Leopardus nomine clarus, 
Cuius in obsequio regnabat tertius Otto. 

CAESAR OTTO. 

Die oben aufgeführten Schenkungen des freigebigen Kaisers 
hatten nicht blos den Zweck, die in ihrem baulichen Zustande ver- 
wahrloste Pfalzkapelle wiederherzustellen, was in der Schenkung 
vom October 997 klar ausgesprochen wurde, sondern auch die 
Kirche zu der Bestimmung, welche der Kaiser ihr zu geben beab- 
sichtigte, auszustatten. Es wurde schon erzählt, dass er zu dem 
Ende durch Erhöhung des Ranges der Geistlichen den Glanz des 
Gottesdienstes hob^) und zur Ausschmückung der Kirche den 
italienischen Maler Johannes berief. In dieser Weise wollte er 



1) BoU. Act. SS. 30. Sepi VIII. 413 sqq. 

^) Sieben Kardinalpriester in mehrberechtigter Stellung werden bei 
der Achener Stiftsgeistlichkeit noch im achtzehnten Jahrhundert er- 
wähnt. Yergl. Echo der Gegenwart, 7. Juli 1867: Die Feierlichkeiten 
der Heiligthumsfahrt in der zweiten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts. 
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den von semem Vorfahr Karl dem (Crossen bestimmten und ein- 
gerichteten Sitz des Reiches^) diesseit der Alpen würdig ans- 
statten. 

Im Herbste des Jahres 997 zog der Kaiser nach Italien mit 
den umfassendsten Plänen zar Wiederherstellung des Römischen 
Reiches. Mit diesen hing die Erneuerung altrömischer Hofämter 
und die von Thietmar ^) angegebene Bemühung der Wiedereinfüh- 
rung der alten zum Theil vergessenen Hofsitte der Römer zusam- 
men. Er selbst knüpfte seine Herrschaft an das alte Römerreich 
au, wie eine bei Leibnitz') abgebildete Bleibulle mit der Inschrift: 
Benovatio imperü Romanorum zeigt, und begnügte sich nicht mit 
dem einfachen Titel: imperator Augustus, den Grossvater und 
Yater geführt^), sondern legte sich die Bezeichnung Romanorum 
imperator augustus bei^), mit welcher nach Einhard (ann. 801) 
die Römer Karl den Grossen bei der Krönung begrüssten. 

Nachdem Otto III. im Februar des Jahres 1000 die Pfalz- 
kapelle von Regensburg aus beschenkt hatte, begab er sich nach 
Achen, wo er sich von Ende April bis Ende Mai aufhielt (Böhm, 
reg. 854 — 858), Pfingsten feierte, welche in diesem Jahre auf den 
19. Mai fielen, und das Grab des grossen Stifters des römischen 
Kaiserthums deutscher Nation aufsuchen und eröffnen liess. Nur 
eine gleichzeitige Quelle, die Hildesheimer Jahrbücher, sprechen 
von einem Beweggrunde und geben als solchen Neugierde an. Sie 
erzählen : »Das Pfingstf est aber beging er mit geziemender An- 
dacht in Achen, wo er damals aus Neugierde des grossen Kaisers 
Karl Gebeine gegen die kirchlichen Bestimmungen auszugraben 



^) Ubi sedes nostra ab antecessore Karolo famosisBimo imperatore 
angusto oonstitata atque ordinata esse dinoscitor. Urk. vom 6. Febr. 
1000, Quix Nr. 19. 

*) M. SS. m. 781. — Von Reumont, Gesch. der Stadt Rom, gibt 
n. S. 310 den Inhalt des Geremonienbuches Otto's EL, den er mit den 
Worten schliesst: Bas Geremonienbuch ist wol meist todter Bachstabe 
geblieben; wer aber, der es einsieht, würde den Urenkel Heinrichs des 
Sachsen in dem Muster dieses Imperators nach der Weise Jostinians 
und Gonstantin Porphyrogenitus' erkennen? 

') Ann. imperü UI. 699. 

*) Quix, Nr. 13, 14, 15, 89. 

») Quix, Nr. 16, 17, la 
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befahl. In dem verborgenen Grabe fand er damals mannigfache 
wunderbare Dinge. Darüber zog er sich aber, wie es nachher 
klar wurde, die Strafe des ewigen Bichters zu ; denn der besagte 
Kaiser erschien ihm »nach Yerübung eines solchen Frevels und 
sagte es ihm voraus« (von einer Hand aus dem fünfzehnten Jahr- 
hundert hinzugefügt): »dass sein Ende näher bevorstehe«^). 
Die Hersfelder Jahrbücher sagen zum Jahre 1000 : »Der Kaiser 
fand zu Achen die bis dahin den Meisten unbekannten Gebeine 
Karls des Grossen« ^). 

Thietmar, geboren 976 und gestorben 10.18 als Bischof von 
Merseburg, von Vatersseite von den Grafen von Walbeck, von 
Mutterseite von den Grafen von Stade, zwei erlauchten Häusern, 
die successive mit der Altmark, Nordsachsen, belehnt waren, ab- 
stammend, leitet die Erzählung über die Eröffidung des Grabes 
Karls des Grossen durch Otto III. mit einem verdeckten Tadel des 
Letzteren ein. Derselbe habe nämlich die alte zum Theil völlig 
vergessene Gewohnheit der Römer zu seiner Zeit wieder einzufüh- 
ren gewünscht, Manches gethan, was Verschiedene verschieden he- 
urtheilt, habe allein an einer halbkreisförmigen Tafel, und höher 
als die Uebrigen gesessen, und fährt dann fort : »Da er (Otto III.) 
darüber in Zweifel war, wo die Gebeine Karls ruhten, liess er da, 
wo er sie vermuthete, heimlich nachgraben, bis sie in dem könig- 
lichen Sarge gefunden wurden. Das goldene Kreuz, welches an 
dessen Halse hing, mit einem Theile noch unverwester G-owäuder 
nahm er heraus und legte das Uebrige wieder mit grosser Ehr- 
furcht an seine Stelle« ^. 



*) Pentecostes antem celebritatem digna devotione Aquisgrani 
feriavit. Quo tuno ammirationis causa magni imperatoris Karoli ossa 
contra divine religionis ecclesiastica effodere praecepit, qua tone in 
abdito sepulture mirificas rerum varietates inrenit. Sed de hoc, nt 
postea damit, ulcionem aetemi vindicis incurrit. Nam praedictus ei 
imperator post tantae commissionis facinus oompamit et ei praedizii 
(manu saeculi XV. adiectum: obitom suum celerius afiutorum). Ann. 
Hüd. a. 1000. M. SS. III. 92. 

') Imperator ossa Karoli magni Aquisgrani, a pluribus eo usqne 
ignorata, invenit. M. SS. III. 91. 

') Imperator antiquam Romanorum consuetudinem iam ex parte 
magna deletam suis cupiens renovare temporibos, multa faciebat qnae 
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Man durfte in den QuedHnburger Jahrbüchern zum Jahre 
1000 den ausführlichsten und authentischsten Bericht über die 
Auffindung der G-ebeine Karls des Grossen erwarten, weil das 
Quedlinburger Stift in den engsten Beziehungen zu der kaiser- 
lichen Familie stand. Hier ruhten König Heinrieh I. und seine 
Qemahlin Mechtild, und die 999 verstorbene Mechtild, Otto 's des 
Grossen Tochter, welche Aebtissin von Quedlinburg und während 
des zweiten Zuges Otto's III. nach Italien Reichsverweserin war ^) ; 
auch Otto's III. Schwester Adelheid war Aebtissia desselben Klo- 
sters. Und dennoch beschränken sich die Quedlinburger Jahr- 
bücher in Bezug auf Otto's Anwesenheit in Achen im Jahre 1000 
auf die wortkarge Mittheilung : » Yon hier (Quedlinburg) in der 
Osteroctave abreisend, führte er seine Schwester (Adalheid) in 
gröBster Yerehrung und brüderlicher Liebe nach Mainz und 
Achen, welches er auch damals allen Städten nach Born 
vorzuziehen beabsichtigte, und hielt sich hier, nachdem 



diversi diverse sentiebani Solus ad mensam quasi semicircnlus fac- 
tam loco caeteris eminenciori sedebat. Karoli cesaris ossa, ubi re- 
qniescerent, cum. dubitaret, rupto clampavimento, ubi esse pu* 
tavit, federe quousque haec in solio inventa sunt regio, iussit. Gru- 
cem auream, quae in coUo eins pependit, cum vestimentorum parte 
adhuc imputribilium sumens, caetera cum veneratione magna reposuit. 
M. SS. III. 781. — Auch bei Suetonius kommt solium in der Bedeu« 
tung: steinener Sarg vor. Foroellini'fl, Scheller's Lexicon s. v, — Die- 
jenigen, welche, gestützt auf eine Stelle des Continuator der Chronik 
des Sigebert (Sigebert. Cont. Aquiscinct. ad a. 1165, Pertz, M. SS. VHI 
p. 411: De tumulo marmoreo levantes in locello ligneo'posuerunt), an- 
nehmen, Otto ni. habe die Gebeine Karls des Grossen in den berühm- 
ten Proserpiaakastßn legen lassen, finden in der oben S. 183 geschilderten 
Beisetzung Kaisers Otto H.. in einem antiken Sarkophage den Beweis, 
dass am Ende des zehnten Jahrhunderts * die Benutzung eines heidni- 
schen Kunstwerkes zu einem christlichen Grabmal selbst in Rom kein 
Bedenken erregte. Die annales maximi coloniens., früher Ghron. von S. 
Pantaleon zum Jahre 1166, lassen die Gebeine Karls des Grossen von 
814 an in dem Sarkophage ruhen: M. SS. XYII. p. 779: Imperator 
natalem Domini aquisgrani oelebrat. Ibi IX. Gal. Jan. cum fr*equentia 
Pontificum ac principum magnoqne cum tripudio deri ac populi ex- 
ttilit de saroophago ossa Caroli Magni imperatoris, ubi sepultus quie- 

verat annis GGQLII 

») Ann. QuedUnb. M, SS. III. 75 und 91. 

13* 
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er den Boleslay (yon Polen) beschenkt hatte, einige Zeit auf, um 
das zur Reise Nothwendige vorzubereiten ^). Liegt in der Yer- 
schweigung der Vorgänge in Achen eine Missbilligung derselben ? 

Mit den vorstehenden schlichten Erzählungen, welche uns 
von Zeitgenossen und den Regierungskreisen Nahestehenden über 
die Wiederauffindung der Gebeine Karls des Grossen überliefert 
worden sind, contrastiren in höchst auffallender Weise der Bericht 
des Interpolators Ademars aus der zweiten Hälfte des zwölften 
Jahrhunderts und der Chronist des Klosters Novalese am Fusse 
des Mont'Cenis im Dorathal im nördlichen Italien, welcher sein 
merkwürdiges Chronikon, Wahres und Falsches, Historisches und 
Sagenhaftes durcheinander mischend, gegen die Mitte des elften 
Jahrhunderts schrieb. 

Ademar oder vielmehr sein Interpolator berichtet zum Jahre 
1000 : »In diesen Tagen wurde Kaiser Otto im Traume ermahnt, 
den Leichnam Kaiser Karls des Grossen, welcher zu Achen begra- 
ben war, zu erheben; aber wegen der Dauer der Zeit kannte man 
den Ort nicht, wo er ruhte. Nachdem ein dreitägiges Fasten ab- 
gehalten worden war, ist er an jenem Orte aufgefunden worden, 
welchen der Kaiser durch ein Gesicht erkannt hatte, sitzend auf 
goldenem Stuhl unter dem Bogen des Grabes unter der Marien- 
kirche, gekrönt mit einer mit Gemmen besetzten goldenen Krone, 
haltend das Scepter und das Schwert vom reinsten Golde; der 
Leichnam selbst wurde unversehrt gefunden, erhoben und dem 
Volke gezeigt.« Nachdem darauf der Erzähler angegeben hat, 
dass ein Achener Kanonikus von ungewöhnlicher Körpergrösse, 
Adalbert genannt, die Krone Karls auf sein I^aupt zu setzen ver- 
suchte , das dieselbe aber bei weitem nicht ausfüllte , auch sein 
Bein mit dem des Kaisers, das jedoch länger war, mass, und dass 
durch höhere Kraft das Bein des Kanonikus brach und noch vier- 
zig Jahre gelähmt blieb, fährt er fort : »Der Leichnam Karls aber 



^) Ao in octava pascae inde profeotus, sororem suam Moguntiae, 
Aquisgrani, quam etiam ounctis tuno post Bomam urbibua 
praeferre moliebatur, nna secum summa veneratione fratemaque 
caritate oomitante, remonerato BohzlaTone, perduoeos, aliquautulum 
temporis, quae coepto itineri congruere videbantor ibi parando, quie- 
vit. 1. c. 77. 



und der €3iroiiik Yon NoYmIese. 197 

wurde an der rechten Seite der Kirehe hinter dem Altare des hei- 
ligen Johannee des Täofers beigesetst ') und über demselben eine 
goldene wunderbare Crypta gearbeitet, und der Leiehnam fing an 
durch viele Zeichen nnd Wunder berühmt an werden. Doch wird 
Karls Andenken nicht kirchlich gefeiert, sondern nach gewöhn- 
licher Sitte ein jährliches Todtenamt für ihn abgehalten. Dessen 
goldenen Stuhl schenkte der Kaiser Otto dem Heraog BoleslaT 
(yon Polen) für Reliquien des h. Märtyrers Adalbert*). 

Die Chronik Ton Noyalese, welche swischen 1030 und 1048 
geschrieben wurde, berichtet über die Auffindung der Leiche Karls 
des Grossen, wie folgt') : »Nach Verlauf vieler Jahre kam der 



') Man vergleiche des Verfossers Abhandlung zum Programm der 
Aschener Realschule vom Jahre 1866. die unter dem Titel >Karls des 
Grossen letzte Tage nnd Grabe auch separat gedruckt wurde. 

*) Qoibus diebus Otto Imperator per somnium monitus est, ut le- 
varet corpus Karoli Magni Imperatoris, qni Aquis homatos erat, sed 
vetastate obliterante, ignorabatur locus certos nbi quiescebat. Et pe- 
racto triduano ieiunio, inventns est eo loco quem per visum cogno- 
verat imperator) sedens in aurea cathedra, intra arcnatam spefamoam 
infra basilicam Marie, coronatos Corona ex auro purissimo, et ipsum 
corpus ineormptum inventom est Quod levatum populis monstratum 

est Corpus vero Karoli conditom in dextro membro basilicae 

ipsius retro altare sancti Joannis baptistae, et cripta aurea super illud 
mirifica est fabricata, multisque signis et miraculis clarescere eoepit. 
Non tamen solemniter de ipso agitnr, nisi oommuni more anniversari* 
orom defimctorum. Solium eius aureum Imperator Otto direxit Bolis- 
clavo pro reliquüs sancti Adalberti martyris. M. SS. lY. 130. 

") Post molta itaque annorum curricola tertius Otto imperator 
veniens in regionem, ubi Caroli caro iure tnmulata quiescebat, decli- 
navit utique ad locum sepultnre illiuB cum duobus episoopis et Ottone 
comite Laumellensi ; ipse vero imperator fuit quartus. Narrabat autem 
comes hoc modo dicens: »Intravimus ergo ad Karolum. Non enim 
iacebat, ut mos est aliorom defunetorum corpora, sed in quandam oa- 
thedram ceu vivus residebat. Coronam auream erat corouatus, scep- 
trom cum mantonibus indutis tenens in manibus, a quibus iam ipse 
ungule perforando processerant. Erat autem supra se tugurium ex 
calce et marmoribus valide compositum. Quod ubi ad eum venimus, 
protinus in eum foramen frangendo fecimus. At ubi ad eum ingressi 
snmus, odorem permazimum sentivimus. Adoravimus ergo eum statim 
poplitibuB flexis ac ienua; statimque Otto imperator albis eum vesti- 
mentis indoit ungulasque incidit et omnia deficientia circa eum repa- 
ravit Nil vero ex artibus suis putrescendo adhuc defecerat, sed de 
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Kaiser Otto III. in die Gegend, wo Karl ruhte, und begab sich mit 
zwei Bischöfen und Otto, dem Grafen der Laomellina (am Po) zum 
Orte des Begräbnisses; es war aber der Kaiser selbviert. Graf 
Otto erzählt nun Folgendes: Wir traten zu Karl ein. Er lag aber 
nicht, wie es bei anderen Leichen der Fall ist, sondern er sass wie 
ein Lebender auf einem Stuhl. Er trug eine goldene Krone und 
das Scepter in den Händen, die mit Handschuhen versehen waren, 
durch welche die Fingernägel durchgedrungen. Ueber ihm war 
ein Gewölbe aus Kalk und Marmor fest zusammengesetzt. Als 
wir zu ihm gelangten, brachen wir sogleich eine Oeffnung zu ihm 
hin. Zu ihm eintretend empfanden wir einen sehr starken Geruch 
und zollten ihm knieend unsere Verehrung. Kaiser Otto Hess als- 
bald die Leiche mit weissen Gewändern umgeben, die Nägelspitzen 
abschneiden und alles um sie herum Fehlende ersetzen. An den 
Gliedern mangelte noch nichts durch Verwesung, nur an der Na- 
senspitze fehlte ein wenig, das der Kaiser sogleich durch Gold er- 
setzen Hess. Nachdem Otto einen Zahn aus dem Munde genommen, 
liess er das Gewölbe wieder zumauern und entfernte sich.« 

So einfach die dem karolingischen Hause vertrauten Ge- 
schichtschreiber sich über Karls Beerdigung aussprachen 
(S. 98 fif.), ebenso schlicht berichteten die dem sächsischen Kai- 
serhause nahestehenden Chronisten über die Wiederauffindung 
und den Inhalt des Grabes. Bei den Sachsen fällt sogleich die 
Bezeichnung ossa, Gebeine, in die Augen, während der Interpolator 
corpus, Leib, und die Chronik von Novalese caro. Fleisch, hat. 
Die Hildesheim er Jahrbücher beschränken sich darauf, die miri- 
ficas varietates (die mannigfachen Merkwürdigkeiten) ohne eine 
nähere Angabe des Einzelnen anzuführen, und Thietmar spricht 
bloss von dem Kreuze und dem Theile der unversehrt gebliebenen 
Gewänder. Da ist bei der Auffindung der Gebeine nichts Auf- 
fallendes, wie bei Ademar und dem Chronisten von Novalese : kein 
dreitägiges Fasten und Gebet, kein Traumgesicht, kein goldener 
Stuhl, keine Krone aus Gold und Gemmen, weder des Schwertes 



sumitate nasni sui parom minus erat ; quam ex auro ilico fecit restitui 
abstraensque ab iUius höre dentem unum, reaedificato tuguriolo abiii 
Chromeon Novaliciense ex reoensione Bethmanni, Hannov. 1846, lib. Ul. 
c. 32. M. SS. lU. Vn. 106. 
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noch des Soepters wird erwähnt, noch auch der Zeichen und Wun- 
der, nicht des unversehrten Leichnams, welcher dem Volke gezeigt 
wird ; auch wird nicht erzählt, dass dennoch, statt Karls Anden* 
ken kirchlich zu verherrlichen, nur ein Jahrgedächtniss zu seinem 
Seelenheile abgehalten werde. Den Sachsen ist auch die über- 
raschende Nachricht unbekannt, Otto habe dem Herzoge Boleslav 
von Polen für Reliquien des h. Adalbert d^i goldenen Stuhl 
zugesendet. Während Thietmar erzählt, Otto habe nach Eröff- 
nung des Grabes Alles wieder an seine Stelle bringen lassen, be- 
dient sich der Interpolator solcher Ausdrücke, dass man versucht 
sein könnte, anzunehmen, Karl sei durch Otto an einer anderen 
Stelle wieder beigesetzt worden. Seine Bemerkung, Karl sei an 
der rechten, also an der nördlichen Seite der Kirche, denn nach 
kirchlichem Brauche ist die Evangelien- die rechte Seite, hinter 
dem Altare des h. Johannes des Täufers beigesetzt worden, dient 
der Annahme als Hauptstütze, Karls des Grossen Grabstätte sei 
nördUch der Kreuzkapelle und östlich von der Armenseelenkapelle 
gewesen, wo man im Februar des Jahres 1866 die massiven Fun- 
damente eines mächtigen Bauwerkes in viereckiger Anlage fand ^). 

Die vielverbreitete Ansicht, Otto habe aus der Gruft die Krö- 
nungs-Insignien, welche bei der Salbung der Könige in Achen ge- 
braucht wurden, herausgenommen, findet in den angeführten 
Quell^i keine Begründung. Diese nennen auch mit Ausnahme 
des Chronikon von Novalese keine Persönlichkeiten, welche neben 
Otto III. bei Auffindung der Gebeine Karls betheiligt waren. 

In Achen sah Otto auch seine Schwester Mathilde, welche 
Ehrenfrid, der Sohn des Pfalzgrafen Hermann von Aohen, gehei- 
rathet hatte. Er beschenkte sie reichlich. 

Der Kaiser hatte schon zu Bom auf einer Tiberinsel dem h. 
Adalbert*), seinem Freunde, zu Ehren, welcher 997 von den heid- 
nischen Preussen erschlagen wurde, den Bau einer Kirche begon- 



^) Ausfohrlicheres darüber in des Verfassers Abhandlung: Karls 
des Grossen letzte Tage und Grab. 

*) Der h. Adalbert war der Zweite, welcher kanonisirt wurde, der 
Erste war der h. Ulrich, Bischof v. Augsburg, dessen Eanonisation Papst 
Johann XV. d93 aussprach. Vergl. Alzog, Kirchengeschichte. 5. Aufl. 
1860. S. 446. 
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nen, die nun den Namen des h. Bartholomäus trägt, als er im Jahre 
1000 in Achen den Gmnd zum S. Adalbertsstifte legte, welches 
von seinem Nachfolger, Kaiser Heinrich II., vollendet wurde. In 
demselben Jahre wurde in Achen unter dem Vorsitze eines päpst- 
lichen Archidiacons eine Synode abgehalten in Angelegenheiten 
des Erzbischofs G-isiler von Magdeburg, welcher der Simonie an- 
geklagt worden war ^). 

Von Achen begab sich der Kaiser nach Italien. Das mit 
seinen Entwürfen zur Wiederherstellung eines römischen Welt- 
reiches unzufriedene Vaterland sollte er nicht wiedersehen. In 
Italien und Born warteten seiner Abfall und Verrath. Die ihn 
umgebenden wenigen deutschen Getreuen beschützten ihn in der 
Burg Paterno am Berge Soracte bei Rom. In derselben erlag er 
noch nicht zwei und zwanzig Jahr alt am 23. Januar 1002 dem 
Fieber. Trotz seiner hohen geistigen Anlagen, welche durch aus- 
gezeichnete Lehrer allseitig ausgebildet worden waren, so dass die 
Mitwelt ihn das Wunder der Welt, mirabilia mundi, nannte, würde 
er bei seinen den realen Verhältnissen wenig entsprechenden Plä- 
nen für Deutschland wenig heilsam gewirkt haben. Mit der 
Durchführung derselben würden auch die Absichten, welche er für 
Achen hegte, in den Hintergrund getreten sein. Sterbend hatte 
er den Wunsch ausgesprochen, neben dem Gründer des römischen 
Kaiserreiches zu ruhen. Kämpfend gegen die treulosen Italiener 
erreichten Erzbischof Heribert von Köln, Notker, Bischof von 
Lüttich, und andere deutsche Grossen nach sieben Tagen mit der 
Leiche des jungen Kaisers Verona, wo diese erst in Sicherheit war. 
Herzog Heinrich von Baiern war derselben bis dahin entgegen- 
geeilt und geleitete dieselbe bis Augsburg , wo die Eingeweide 
des Kaisers in dem Kloster der h. Afra beigesetzt wurden. Hein- 
rich hatte mit der Kaiserleiche auch den kaiserlichen Schmuck an 
sich genommen, mit Ausnahme der Beichslanze, welche Erz- 
bischof Heribert heimlich vorausgeschickt hatte. Diesen hielt 
Heinrich so lange gefangen, bis er seinen Bruder als Geissei zu- 
rückliess. Die heilige Lanze wurde dann an Heinrich ausgeliefert. 
In Köln wurde der Leichnam vom Erzbischof Heribert empfangen. 



^) Hefele, Conciliengesch. IV. 625. 
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in der Gharwoche Montag im Kloster zum b. Severin, Dienstag in 
der Pantaleon-, Mittwoch in der Gereonkirohe und den folgenden 
Tag in der von S.Peter ausgestellt, in dieser ein feierlicber Trauer- 
dienst am Grünendonnerstage abgehalten. Darauf wurde sie 
Gharsamstag nach Acben geführt und hier den Sonntag, 5. April, 
in der Marienkirche mitten im Ghore begraben^). Der Sachse 
Thangmar, welcher des Bischofs Bernward von Hildesheim Leben 
schrieb, das er vor dem Jahre 1024 vollendete, lässt Otto III. am 
Palmsonntage auch mitten im Ghor begraben werden'); ebenso 
Lantbert, ein Mönch der Abtei Deutz, in dem Leben des Erzbi- 
schofs Heribert'), das er gegen 1050 schrieb; nur Adalbold, wel- 
cher 1010 Bischof von Utrecht wurde und 1027 starb, sagt im 
Leben Kaisers Heinrich II. irrthümlich, Otto III. sei mitten in der 
Kirche beerdigt worden ^). Aus den unter dem Texte angeführ- 



1) Thietmari chron, IV. 31, a. 1002, M. SS. HI. p. 782: et corpus 
imperatoris cum apparatu imperiali, lancea dumtaxat excepta, quam 
Heribertas archipresul clam premittens, suam sumpsit in potestatem. 
Archiepiscopufi autem custodia parumper detentos, relicto ibi pro va- 
dimonio suimet fratre, com licentia abiit, ac sacram mox lanceam re« 
misit. — Ib. c. 33, p. 783: Cuius corpus cum ad Coloniam veniret, 
primo susceptum est ab Archiepiscopo civitatis Heriberte. Ad mona- 
sterium sancti Severini post palmas 2. feria ad sanctum Pantaleonem 
3. defertnr feria, ad sanctum Gereonem 4. die. In cena Domini ad 
sanctum Petrum portatur, nbi penitentibus more aecclesiastioo intro- 
ductis et indulgentia resolutis, animae praesentis corporis ab archi- 
praesole remissio datur, a consacerdotibus autem memoria exposcitur, 
lacrimabiliter autem a populo supplici impenditur. 6. feria illucescente 
funus elevatum, ad Aquasgrani sancto perducitur in sabbato; die vero 
dominica in aecclesia sanctae Mariae semper virginis in medio sepe- 
litur choro. 

«) M. SS., IV. p. 775, a. 1002: Funera itaque Theutonum legio 
praeparatis cunctis ad iter indiguis, corpus piissimi dominiAquis por- 
tabant; susceptmnque die palmarum (29. März) festivo obsequio to- 
tius regni, cunctisque principibus praecipuo affectu ad exequias famu- 
lantibus, sepultusque est in medio choro. 

■) M SS. IV. p. 739—753: in choro sanctae Mariae, ut in 
promptu est, terram terrae reddidit (sc. Heribertus). 

*) M SS. rv. p. 684: Corpus vero imperatoris Aquisgrani trans- 
vectum honorifice, ut adhuC videri potest, in medio ecclesiae sanc" 
tae Mariae sepultnm est; quam ecclesiam isdem benignissimus impe- 
rator et unice dilexit et plurima facultate ditavit. 
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ten Belegstellen ergibt sich zwischen Thangmar und Thietmar ein 
Zeitunterschied in Bezug auf den Tag der Beerdigung, der wohl 
zu Gunsten Thietmars bei dessen ganz speciellen Angaben ent- 
schieden werden muss. 

Das Grab Otto's III. war also seit dem Anfange des elften 
Jahrhunderts mitten in dem alten karolingischen Chor ^). Ueber 
demselben stand in späterer Zeit der Schrein mit den Gebeinen 
Karls des Grossen^). Dieser Schrein wurde natürlich erst nacli 
der Beatification Karls, also nach 1166, aufgestellt und befand 
sich, wenn der Wortlaut einer Urkunde vom Jahre 1331 bei Quiz, 
die Münsterkirche S. 124, richtig ist, vor dem Marienaltare des 
alten Chores. In dieser ist^von der Stiftung einer Kerze am Karls- 
schrein die Bede, welche hinter den Todtenschrein oder die Lade 
des seligen Karls im Chore der jungfräulichen Maria in der Rich- 
tung nach dem Hochaltar derselben preiswürdigen Jungfrau zu 
stellen sei^). 

Dieselbe Stellung erhielten die Gebeine Karls des Grossen 
und das Grab Otto's III. in dem neuen gothischen Chor, dessen 
Bauperiode in das Ende des 14. und in den Anfang des 15. Jahr- 
hunderts fällt. Das Grab wurde in den neuen Chor hineinverlegt. 
Dasselbe liegt vier Fuss choreinwärts von den drei Stufen, welche 
zum Hauptaltar führen, und hat nach neueren Untersuchungen 
eine Tiefe von acht Fuss ; es umschliesst einen acht Fuss langen 
Sarkophag von grauem Marmor, welcher die Gebeine enthielt, die 
während der Fremdherrschaft im Januar 1804 der französische 
Präfekt Mechin nach Paris geschickt haben soll. Ein vier Fuss 
hohes Denkmal von schwarzblauem Marmor bedeckte das Grab. 



^) Ueber diesen vergl. Karls d. Gr. letzte Tage und Grab S. 27. 

*) Sub feretro St. Karoli iacet sepultus Otto IH. heisst es in einer 
Randbemerkung zum Necrologium EccL beate Mariae Yirg. Aquensis, 
Quix, S» 5. 

') Quix, die Münsterkirche, S. 124: candelam .... ponendam 
retro feretrum sive capsam beati Karoli in choro beate Marie Yirginis 
gloriose (versus altare summum eiusdem Yirginis gloriose). 

Es ist zu bemerken, dass die eingeklammerten Worte nicht in 
Quix, Cod. dipl. Nr. 302, stehen und wohl zur Erklärung hinzugefügt 
worden sein können. 
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lieber demselben h&ngt vom Gewölbe des Chores herab ein colos- 
sales Muttergottes-Medaillon. Die Hauptzierde war aber das 
Kunstwerk, welches Noppius in seiner Achener Chronik S. 20 be- 
schreibt, >ein wunderschön aus Kupfer gegossenes Kunststück, in 
dessen Mitten die Historia von den H. drei Königen. Und aber oben 
auff hats einen Kupfferen Keyser Carll, und rings umbher zwölf 
Leuchteren mit zwey versätz. Ist dermassen ein subtilich werck, 
dass, wann es gereinigt wird, anders nicht, als durch Goldschmids- 
Arbeit auss- und wider in einander gesetzet werden kann.« Das 
Denkmal wurde 1803 zerstört^), während der Sarkophag blieb. 
Seit 1834 deckt ein Denkstein das Grab mit folgender Inschrift: 

Ottoni III. 

Quod atavorum pietas alto aere monimentum 
erezit, funesta dies fractum evertit. Ars luget, 
dum humile saxum amoti locum obtinet. 



Achen unter Heinrich ü. 1002—1024. 

Wenn die Annahme begründet ist, der sterbende Kaiser 
Otto III. habe den bei ihm weilenden Erzbischofe Heribert von 
Köln die Reichsinsignien übergeben, damit dieser sie dem Schwa- 
ger Ezzo, welchen Otto zum Nachfolger gewünscht, überbringe*), 
so scheint der Pfalzgraf auf den Versuch, sich die Krone zu er- 
werben, verzichtet zu haben, denn als Bewerber um dieselbe tra- 
ten auf Heinrich von Baiem, Enkel des Sohnes König Hein- 
richs I. gleichen Namens, E ck a r d Markgraf von Meissen, und 
Hermann Herzog von Schwaben, welcher Otto's III. Leiche mit 
anderen Grossen Schwabens nach Achen geführt hatte, wo sie den 
5. April 1002 beerdigt wurde. Willigis, Erzbischof von Mainz 



^) Franz Bock, Karls des Grossen Pfalzkapelle und ihre Kunst- 
schatze. II S. 132. Köln und Neuss. 1867. 

') Ottone 1002 mortuo hasta dominica, id est lancea, aliaque im- 
perii insignia penes Heribertum, archiepisoopum Coloniensem, mause- 
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und Erzkanzler des Reichs entschied sich fOr Heinrich, den er am 
6. Jani zu Mainz zum Könige salbte und krönte^). Willigis 
von Mainz, Bernward von Hildesheim nnd die anderen Reichs- 
fürsten übertrugen Heinrich das Reichsregiment und die königliche 
Gewalt mittels der heiligen Reichslanze ^, welche auch bei der 
Huldigung von Seiten der Sachsen eine Rolle spielte '). Die Für- 
sten des Reiches huldigten nach und nach dem neuen Könige ; 
Hermann that dies den 1. October, Eckard war den 30. April er- 
mordet worden. Heinrichs Gemahlin Kunigunde aus dem Hause 
Luxemburg wurde den 10. August von Willigis zu Paderborn 
gekrönt. Am 8. September, am Tage Maria Geburt, huldigten 
die Grossen Lothringens Heinrich zu Achen, der feierlich auf den 
Königsstuhl Karls des Grossen erhoben wurde ^). Nicht Alle sa- 
hen es mit freudigem Herzen ; Mancher vergoss bittere Thränen, 
indem er Otto's IIL, des Wohlthäters Achens gedachte^). Im 
folgenden Jahre feierte der König den 23. Januar das Andenken 
seines Vorgängers an dem Grabe desselben ^. Nach Adalbold, 
dem Lebensbeschreiber Heinrichs 11., war dieser zur selben Zeit 
zweimal in Achen krank, den 24. Januar und den 2. Februar ^). 



rant, futuro reservanda principi. Haec Henricas Bavariae dox 
ceu ccrtus imperii, corripuit Ann. Trevirenses ed. Brower et Maassen. 
I. p. 495. 

1) Thietmar, V. 7. M. SS. HI. p. 794, ann. QuedL ib. 78. 

*) WilligisuB archiepiscopos et Bemwardus praesul cum caeteris 
regni principibus regimen et regiam potestatem cum dominica hasta 
illi tradiderunt. Vita Bemwardi, c. 38. Rhytmi de obita Ottonis III. 
imp. et electione Heorici II. imp. bei Höfler, deuteche Päpste, I. 331 
aus einem Codex von S. Emmeram. Trauer über den Tod Otto's, un- 
blutige Thronbesteigung und Huldigung Heinrichs. 

') Bemardus dux, accepta in manibus sacralancea, ex parte 
omnimn regni curam illi fideliter oommittit Thietm. V. 9, p. 795. 

*) Thietm. V. 12. 

*) Giesebrecht, IL 26. 

*) Bex ad Aquasgrani iter disposuit, ut ibi anniversarinm domini 
et antecessoris sui cesaris summa diligentia compleret. Thietm. V. 17. 
M. SS. ni. 798. 

Adalb. Yit. Henr. H. a. 1003. M. SS. IV. p. 689. 
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Den 5* Februar bestätigte der König von Achen ans die Besitzun- 
gen und Freiheiten des Benedictinerklosters S. Bavo in Gent^). 

Heinrich zeigte sich wie seine Vorgänger aus dem sächsischen 
Hause der Pfalzkapelle sehr geneigt, was aus den wiederholten 
Gnadengaben an dieselbe hervorgeht. Dass er, wie Otto UI. be- 
absichtigt hätte, die Pfalz zu einer hervorragenden Stellung unter 
den königlichen Sitzen diesseit der Alpen zu erheben, wird nirgend 
angedeutet. Der die Pfalz umgebende Ort war durch die Begün- 
stigung der Herrscher zu grösserer Bedeutung herangewachsen, 
was auch aus der £rbauung zweier Stifte hervorgeht, des zum 
h. Nikolaus in nordöstlicher und des zum h. Adalbert in südöst- 
licher Richtuug von der Pfalz. Den Grund zu letzterem hatte 
schon Otto UI. gelegt. Es hatte sich sogar das Bedürfniss fühl- 
bar gemacht, neben der eigentlichen Pfarre für die Pfalz- und 
Ortsbewohner, deren Gottesdienst ursprünglich in der Empor- 
kirche der Pfalzkapelle abgehalten wurde, bis man ihn von da 
in die nahegelegene S. Foillankapelle verlegte, eine zweite Pfarre 
zu bilden, zu welcher eben unter Heinrich H. das Adalbertsstift 
erhoben wurde. Damit aber durch die Gründung von zwei neuen 
Kirchen das Ansehen der älteren, der Marienkirche, nicht geschmä- 
lert werde, bestimmte Heinrich II. unter dem 6.. Juli von Dort- 
mund aus ^), dass der Gonvent zum h. Adalbert und der zum h. 
Nikolaus, jeder an dem Festtage seines Schutzheiligen, dem 
Marienstifte jährlich ein Ehrenmahl zu veranstalten habe. Gleich 
den folgenden Tag, den 7. Juli^), erfolgt wieder von Dortmund 
aus eine wichtige Schenkung an das Adalbertsstift, bestehend in 
dem Zehnten aller königlichen Gefälle von Wischern, Goslar und 
Dortmund, der Kapelle zu Ingelheim und derjenigen auf dem 
Lousberge (luusberg) bei Achen, mit Allem, was Kaiser Otto III« 



Miraeus, I. 347. 

*) Lacomblet I. 142, Quix, Nr. 20. 

") Ans einer fast gleichzeitigen Copie, auch in dem Stifts-Cartular 
Nr. 2; Laoombl. L 148. üeber das Schicksal des Stütsbesitzes in 
Holland und über einen Vertrag des Stiftes vom 9. Sept. 1623 mit dem 
Orden Militiae christianae vergleiche man die Anmerkung LacoTPblets 
zu dieser Urkunde. Der Abdruck dieser bei Quiz (Nr. 55) ist feh- 
lerhaft. 
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zu dieser letztem gegeben hatte. Die Urkunde enthält die Be- 
merkung, dass Otto den Bau des Stiftes begonnen, denselben aber 
seinem Nachfolger unvollendet hinterlassen habe. (. . . Ottonis . . . 
qui eundem locum incepit, imperfectumque ad perficiendum nobis 
reliquit.) In der Urkunde vom 13. August 1005 von Nuenberc 
(Neuburg?) aus*), in welcher Ednig Heinrich II. die Schenkung 
des Zehnten von Walchern, Goslar und Dortmund erneuert und 
dem Stifte mehrere andere Villen verleiht, erscheint die Kapelle 
den Märtyrern Adalbert und Hermes geweiht. Eine andere 
Urkunde vom Jahre 1006 ohne Angabe des Monatstages aus dem 
Palaste zu Achen ^), durch welche Heinrich II. bekundet, dass die « 
Besitzer des Zehnten zu Reil diesen, mit Vorbehalt von vier Fuder 
Wein jährlich für die dortige Kirche, dem Marienstifte zu Achen 
geschenkt haben, erscheint dadurch auffallend, dass in derselben 
Heinrich IL rex et imperator genannt wird, da er erst den 
24. Februar 1014 zu Rom die Kaiser würde empfing. 

Am 15. Juli 1007 bewilligte König Heinrich II. in der Ache- 
ner Pfalz den Brüdern der Marienkirche daselbst auf ihre Bitte 
den Zoll und Bann zu Traben an der Mosel, den sie schon früher 
besassen. Die Einwohner des Ortes Traben, welche Hörige der 
Marienkirche waren, schenkten die auf ihre Kosten erbaute Kirche 
zu Traben mit allem, was dazu gehörte, Weinbergen, Zehnten 
dem Marienaltar zum Gebrauche der dortigen Brüder mit dem 
Vorbehalte von vier Fuder Wein ; was der König genehmigt *). 

Nach der Lebensbeschreibung Balderichs, Bischofs von Lat- 
tich*), wurde im Jahre 1016 ein Graf Balduin in Achen von den 
Fürsteh zum Hundeltragen verurtheilt. In demselben Jahre, den 
6. December, schenkte der Kaiser von Duisburg aus ^) der Kirche 
zu Burtscheid (in loco Porcied), welche er Gott und den Heiligen 
ApoUinaris und Nikolaus hatte erbauen lassen, zum Gebrauche 
der Mönche, welche daselbst nach der Regel des heiligen 



1) LacombL I. 144, Quix 56. 

») Aelteres Cartular des Stifts, Fol. 16, V; Laoomblet I. 145, 
ix, Nr. 21. 

») Quix, Nr. 22. 

*) Vita Balderici episcopi Leodiensis, M. SS. IX. p. 734, 

^) Lacombl. I. 150, Quiz, Gesch. der Abtei Burtscheid S. 203. 
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Benedict lebten, zwei Höfe, Villen undConrtil (duas cortes id est 
villam et curtile), welche Kaiser Otto III. von dem Grafen Linzo 
eingetauscht hatte. 

Im Monate April des Jahres 1017 findet in Achen die Ter- 
BÖhnung zwischen Heinrich II. und seinen Schwägern, den Grafen 
von Luxemburg statt ^). 

Als Gründer eines Benedictinerklosters in Burtscheid und als 
erster Abt desselben wird Gregor, der Bruder der Kaiserin Theo- 
phano angegeben. Mabillon erzählt in den Annalen des Bene- 
dictiner Ordens nach Tritheim : »Um diese Zeit (974) kam Gregor, 
Bruder der Kaiserin Theophania, aus Griechenland nach Deutsch- 
land und erbaute zu Burtscheid (Porticeto) bei Achen ein Kloster 
unseres Ordens«^. Nach einer Vita b. Gregorii Porcetani abba- 
tis primi, welche nachDr. Ennen, Annalen des bist. Vereins für den 
Niederrhein XVIII. S. 303,Kölnl867, in der Bibliothek der Canonie 
von corpus Christi zu Köln aufbewahrt wurde, starb Gregor vor 
seiner Sc wester Theophano, also vor dem 15. Juni 991. In der- 
selben Vita wird Arnold als Nachfolger Gregors aufgeführt. Sehr 
auffallenct muss es erscheinen, dass weder in den Urkunden Otto's III. 
noch in denen Heinrichs IL, welche von dem Benedictinerkloster 
in Burtscheid handeln, der Name Gregors vorkommt. In der er- 
wähnten Urkunde Heinrichs IL vom G. December 1016 heisst es: 
der Kirche, welche durch unsere Frömmigkeit in dem 
Orte Burtscheid errichtet worden ist, haben wir Gott und 
seinen Heiligen, Apollinaris und Nikolaus, zwei Höfe verliehen '). 
Den 21. Januar 1018 genehmigte Kaiser Heinrich IL von Frank- 
furt aus den Tausch, wodurch der Abt Benedict von Burtscheid 
gegen den Hof Cagenberc im Lahngau von dem Kloster Seligen- 
stadt den Hof Bütten im Haspengau ^/i Stunde von Tongern er- 



*) Thietmar. VII. 39, p. 854. 

') Joh. Mabillon Annales ordin. S. Benedicti, Lucae, IH. p. 585. 

") Lacombl. I. 149, Quiz, 1. c. Urk. 2, S. 202: Ad ecclesiam quae 
in loco Porcied nominato nostra devotione constnicta constitit, deo et 
sanctis suis ApoUinari atque Nicoiao duas curtes donavirnus. 
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worben, und zwar nach dem Gesetze durch die Hände der beider- 
seitigen Vögte *). 

Eines Theiles des Pfalzbesitzthnms entäusserte Kaiser Hein- 
rich U. sich durch Schenkung vom 21. Januar 1018 von Frank- 
furt ans zu Gunsten der Abtei Burtscheid^). Nachdem er im Ein- 
gange der betreffenden Urkunde erklärt hat, das gemeinsame 
Leben habe seinen Ursprung von den Tagen der Apostel her, 
von welchem es in der Apostelgeschichte heisse : »der Menge der 
Gläubigen war ein Herz und eine Seele«, sagt er, dass er zu seinem 
Seelenheile und demjenigen seines Neffen und Vorgängers, Otto, 
welcher diesen Ort zum Dienste Gottes zu gründen 
begonnen habe, und zum Seelenheile aller seiner Verwandten 
den Brüdern der Burtscheider Abtei , welche nach der Regel des 
h. Benedict leben, die Novalien in einem bestimmten Umfange *) 
schenke, nämlich von einem Kreuze bis zum Moorgrunde, welcher 
allgemein Bruel genannt werde, von diesem mitten durch die Wie- 
sen bis zum Flusse Worm (Wurm) und so zu dem anderen Moor- 
grunde, und von da bis zu den Wiesen der Marienkirche, sodann 
bis zu dem Wasser, welches Bievera (Bever) heisst, und zwar bis 
zu dessen Ursprung, und von da schrägüber zu dem Wege, welcher 
zur Villa Harna*) (Walhorn) führt, und von da durch den Weg 



^) Sicut lex est concambii per manus legitim! utriusque ecclesiae 
adyocati. 

*) Lacombl. I. 151, Quix, Gesch. der Reichsabtei Bartsch. S. 204. 

>) Theilweise dem späteren Gebiet der Reichsabtei Bartscheid 
entsprechend. 

^) Qaix nimmt an, es sei unter der villa Hama der jetzige Haar- 
hof in dem Pfarrdorf Eilendorf am Haarbache zu verstehen, obgleich 
ihm keine Beziehungen desselben zu Bartscheid im Mittelalter bekannt 
sind. Erst seit 1602 sind solche zu Cornelimünster nachzuweisen (Quix, 
das Karmeliterkloster, die ViUa Hama, Aachen 1835, S. 40). Das 
Gut, predium Harne, Hama im Ardennengau schenkt 1072, 27. April, 
Heinrich IV. dem Achener Marienstift (Lacombl. I. 215). Derselbe 
verleiht diesem 1076, 21. April, die Advocatie über Harne, Loncins 
(Lonzen) und Mandreuelt (Manderfeld). (Lac. I. 227.) Diese Schenkung 
erneuert Heinrich IV. 1098, 10. Febmar. (Lac. I. 254.) Die vom Vater 
gemachte Verleihung des Hofes (curia) mit der Advokatie zu Hama 
bestätigt Heinrich V. 1112, 30. Nov. (Lac. I. 273.) König Konrad IH. 
stellt 1138, 10. April, dem Marienstift das Gut (predium) Harne zurück 
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bis za einem Weingarten, und durch den Weg, welcher nach Oo- 
dinges (S. 188) führt, zum Gebiet den h. Lambertus wieder zu 
dem genannten Kreuz zurück ^). 

Kaiser Heinrich II. schien es sich znr Aufgabe zu machen, 
die von seiB^A Vorgänger am. Reiche begonnenen und von ihm 
YoUendeten Stifte für die Zukunft in ihrem Bestände sicher zu 
stellen ; denn in demselben Jahre, wo er die Abtei Burtscheid mit 
ansehnlichem Pfalzbesitz ausstattete, verlieh er auch dem nahen 
Adalbertsstifte ansehnlichen Grundbesitz und Rechte, welche be- 
weisen, in welchem Grade die um die Pfalz wohnende Bevölkerung 
sich vermehrt hatte, da sich die Nothwendigkeit ergab, der Kirche 
zum h. Adalbert das Baptisterium oder die Rechte einer Pfarre 
zu gewähren. Der Inhalt der wichtigen Urkunde, welche Kaiser 
Heinrich II. in Achen 1018 (der Monatstag ist nicht angegeben) 
erliess, ist in der Hauptsache folgender ') : Der Kaiser stattet zu 
seiner und seiner Gemahlin, der Kaiserin Kunigunde, Seelenheil, 
sowie für dasjenige seiner Verwandten, für die Erlangimg des 
göttlichen Schutzes zur Wohlfahrt des Reiches die auf einem dem 
Reichssitze nahen Hügel von ihm gegründete Earche mit vollstän- 
diger Immunität aus (omni libertate donamus), verleiht ilir allen 
Besitz diesseit des Moorgrundes, welcher Bruel genannt wird 
(infra murum qui dicitur bruel'), gewährt der Kirche mit Zu- 



ond bestätigt demselben die Advokatie über dieses mid die beiden 
Orte (duo loca) Loncins und Mandreaelt (Lac. L 327.) Zu dieser 
Urkuide übersetzt Quix, Gesch. Aachens, S. 62, Harna mit Walhom. 

^) Folgende ist die Begrenzung: de cnice videlicet usqne ad 
murum qui vnlgo vocatur bruel et de mnro per media prata ad 
fluvium qui dicitur worm, et sie ad alterum murum et inde ad prata 
sanctae Mariae. et sie in aqnam que uocatur bieuera usque ad eins 
ortum et inde transuerso usque ad uiam quae ducit ad uillam nomi- 
natam harn am et inde per uiam usque ad uineam et sie per uiam 
quae ducit godinges ad terram sancti Lamberti et inde iterum ad 
supradictam crucem. 

«) LacombL I. 152, Quix, Nn 57. 

*) In einer Urkunde vom Jahre 1222, durch welche König Hein- 
rich yn. das S. Adalbertsstifb in seinen Schutz nimmt (Quix, Nr. 74), 
heiBst es: murum, que dicitur bruel. Mit den Ausdrücken brolium, 
brogilus, broilo (vergl. S. 8), hier bruel werden in der Zeit der Ka- 
rolinger die Parkanlagen und Thiergarten bezeichnet« Die Schen- 

U 
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Stimmung Balderichs, Bischofs von Lütticb, Pfarrechte ^) und Zehn- 
ten und gibt derselben für eine ihr zagehörende Wiese, welche 
Otto III. der Burtscheider Kirche geschenkt hatte, seinen Acker 
in Mormles und Crenval (Moumal und Grenville) mit dem Zehn- 
ten und setzt den Prälaten zum Richter und Yogt der Besitzungen 
und der darauf Wohnenden als seinen Stellvertreter ein. 

Die lange Reihe der Schenkungen der deutschen Regenten 
aus dem sächsischen Hause an das Marienstift schloss Heinrich IL, 
indem er am 24. Juli 1020 zu Achen^) demselben den Hof Muffen- 
dorf im Bonnergau und in dar Grafschaft des Pfalzgrafen Ezzo 
von Achen für die Seelenruhe seiner Eltern, seiner Vorgänger der 
Könige und Kaiser, besonders Otto's III., die seinige und die sei- 
ner Gemahlin Kunigunde. Muffendorf gehörte zu denjenigen 
Villen, von welchen dem Stifte wiederholt die Nona verliehen und 
wieder entzogen worden war. Der Umstand, dass dasselbe Reichs- 
gut oder dessen Zehnte oder Nona von demselben Herrseber einer 
Kirche zwei- oder mehrmal geschenkt oder bestätigt wird, oder 
von einem Nachfolger an eine andere Kirche vergabt wird, be- 
weist, dass solche Schenkungen nicht immer unwiederrufUch und 
oft nur auf Zeit stattfanden. 



kungen Kaisers Heinrich II. an die Kirche zu Burtscheid in der be- 
züglichen Urkunde lagen auf dem Boden der karolingischen Parkan- 
lagen. Man vergleiche die lehrreiche Abhandlung von C. P. Bock: 
Ueber die Parkanlage bei dem Pallaste Karls d. Gr. zu Aachen, als 
Anhang zur: Beschreibung des Stiftes zum h. Adalbert, von Joh. Jak 
Kreutzer, Pfarrer daselbst. Aachen 1839. Wenn Quix in seiner Schrift: 
Geschichte der ehemaligen Reichsabtei Burtscheid murum mit Mauer 
übersetzt, was Lacomblet (I. 151 N. 1) rügt, so kann er durch zwei 
Dichter aus der Zeit Karls des Grossen dazu veranlasst worden sein, 
durch Angilbert (Carmen de Carolo M. lib. IH. v. 187 sqq. M. SS. U. 
p. 255) und Ermoldus Nigellus (Carmen elegiacum in honorem Ludo- 
vici lib. III. V. 583 sqq. M. SS. IL p. 500), bei welchen von mehreren 
Mauern und einem Walle, welche die Aohener Parkanlagen umgeben, 
die Rede ist. 

*) Baptisterium i. e. ecclesia parochialis. Du Cange, gloss. — Man 
vergl. Joh. Jak. Kreutzer, Beschreibung etc. S. 37 n. 

«) Lacombl. I. 156, Quix, Nr. 23. 
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sein Gutachten in den Ehesachen 
Lothars 128. 

Hoenkirchen, Abtei 135. 

Hof, Aula 37. 78. 

Hofbaumeister und Maler im 9. 
Jahrhndert 6. 

Hofkapellan 9. Reihe derselben bei 
Du Gange (s. v. capellanus). 

Hofceremoniel 14. 

Hofkanzlei 173. 

Hofsohule 15. 18. 

Hofsingschule 76* 

Hoiko, Graf, Erzieher Ottos HI. 
187. 

Hoinburg, Abtei 134. 

Homiliarium 17. 18. 78. 

Hom, elfenbeines 24. 

Horrea, Abtei in Trier 134. 

Hos trieb, Oestrich 177. 

Hucbald, Bruder d Königin Theot- 
berga 126 f. 

Hucbald. Mönch und Dichter 146. 

Hugo, Sohn Karls d. Gr., Abt von 
8. Quintin 93* 104. 

Hugo, Graf von Tours, Schwieger- 
vater Lothars I. 113. 

Hugo, Sohn Waldradas 132. 145 f. 

Hugo, Sohn Ludwigs d. Jung. 145. 

Hugo von Francien 173. 175. 

Hugo, Graf von Sponheim, Probst 
zu Achen 83, 

Hundert = Voll 63 

Hungar, B. von Utrecht 128 f. 



Imma, Gemahlin Einhards 60, 
-Immo, Graf 177. 



Inda, Comelimünster, Abtei 1. 39. 
42. 51. 91. 107. 113. 184. 143. 
147. Salvatorkloster 174. 180. 185. 

Ingelheim, Pfalz 2. 4. 51. 115. 
Kapelle 192. 205. 

Ingenui 43. 

Ingilberga, Gemahlin Ludwigs fl. 
von Italien 139. 

Innocenz IL, Papst 89. 

Irene, oström. Kaiserin 16. 69. 70. 

Irmentrud, Karls d. Kahlen (Ge- 
mahlin 133. 

Irmingard. Ludwigs des Frommen 
Gemahlin 95. 107. 113. 191. 

Irmingard, Lothars I. Gemahlin 
113. 124. 

Jägermeister 13. 

Jahrbücher von Hildesheim 193. 
» » Hersfeld 194. 

* * Quedlinburg 195. 

» » Fulda 4. 21. 161. 

» des Regino 158. 161. 

Jerusalem 70 f.* 

Josse, B. von Amiens 117. 

Johann VIII., Pap8t68. 140. 142. 146. 

Johann XII., Papst 176. 

Johann XV., Papst 186 f. 

Johann, Erzb. von Ravenna 184. 

Johann, ein Grieche, Lehrer Ottos 
in. 187. 

Johannes, Mönch und Maler 188 f. 

Johanniskloster in Lattich 187. 

Jopilla, Jupille, Pfalz bei Lüttioh 
3. 29. 152. 154. 

Juden 30 f. 63. 

Judith, Ludwigs des Fr. zweite €te- 
mahlin 95. 113. 116 ff. 

Juditz, Teutz, bei Diedenhofen, all- 
gemein. Frankentag a.844. S. 125. 

Jülichgau 124. 135, 

Jülich, Kastell 147. 167. 

Juniores 31, 43. 

Jnstina, Kapelle der h., im Jülich- 
gau 124* 
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Kämmerer 12. 

Kaiserthum, römisohes 109 f. 

Kalendarium Karls d. Gr. 18» 85. 

Kanal zwischen Donan u. Rhein 57. 

Kanzler 12. 

Kapellan des Hofes 9. 

Kapellane der Königin 11. 

Kardinalpriester und Kardinaldia- 
conen an der Marienkirche zu 
Achen 81» 

Karl Martell 109 ff. 

Karl der Grosse: Geburtstag und 
Geburtsort 28 f. 97. seine Pfal- 
zen 3. 4. beruft gelehrte Mannet 
15. Unterricht seiner Kinder 16. 
lässt Handschriften sammeln oder 
anfertigen 21 f. erhält Geschenke 
Haruns 24. macht sich um d. Bau- 
kunst verdient 57. ist der grösste 
Grundbesitzer 41. Sorge für die 
Kirchen 56. 63 f. Kalendarium 
18. 85. Kaiserwürde und Krö- 
nung in Rom 109 f. sammelt 
Reliquien 68 ff. Karl und Irene 
70. 71. er sendet Almosen nach 
Jerusalem, sein Verhältniss zu 
Harun, Egbert von Westsex, Al- 
fons II. von Astnrien 72. er be- 
fördert den Kirchengesang 74 ff. 
Bestimmung über Nachfolge 92. 
Gemahlinnen 95. Kinder 18. Be- 
redsamkeit 93. Krankheit und 
Tod 95 f. Beisetzung und Grab 
96 ff. 146. 193—198. Testament 
101 ff. David 19. Schrein mit 
den Gebeinen 57. 202. Miss- 
bräuche am Hofe 30. 33. in der 
Verwaltung 104 f. Aufsuchen 
einer Gruft Karls des Grossen 
28. 98. 192. 198 f. 
Karl, Sohn Karls des Grossen '69. 

90. 111. 
Karl der Kahle 3. 73. 94. 140, zu 
Kiersy gekrönt 120. a. 869 in 
Metz als König von Lothringen 



gekrönt 137. ^iser 142. in 
Achen und Lothringen 142. 

Karl von der Provence, Lothars I. 
Sohn 126 f. 131. 

Karl, Pippins Sohn und Ludwigs 
des Fr. Enkel, Erzb. von Mainz 
120. 

Karl der Dicke, Kaiser 74. 79. 
140 f. 146 ff. 

Karl der Einstige 89. 144. 149. 
158. 163 f. 

Karl, Herzog von Niederlothringen 
180. 183. 

Karlmann, Sohn Karl Martells 91. 

Karlmann, Sohn Königs Pippin 108. 

Karlmann, Sohn Lothars I. 125. 

Karlmann, Sohn Ludw. des Deut- 
schen 145. 

Karlmann, Sohn Ludw. d. Stamm- 
lers 144 f. 149. 

Kaufleute, jüdische 30 f. 63. 

Kessel, Abtei an der Maas 134. 

Kessel (Ketil) an der Niers 184 n. 

Kiersy, Pfalz 108. 120. 

Kirchen, Restauration und Neubau 
unter Karl d. Gr. 56. 63. 

Kirchenfeste zur Zeit Karls d. Gr. 
84 ff 

Kirchengesang 74 ff. 

Kirchenschmuck 63 f. 

Kirchenstaat 111. 

Kisla, Tochter Lothars IL Aebtis- 
sin von Nivelles 157. 

Kisla, Tochter Karls des Einföl« 
tigen 163. 

Kloster, IQostergasse, Klosterplatz 
in Achen 78. 

Klöster geben Geschenke 42. 

Köln 88. 147. Erzdiöcese 134. Sy- 
node vom Jahre 887. S. 115. 

Kölngau 135. 

Königin (Vorsteherin des Hofhaltes) 
12. 43. 

Königshöfe, Bevölkerung der 43. 

Konrad I., ob in Achen gdki^t 163fi 
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Eonrad IV. 52. 

Konrad der Bothe, Herzog von 

Lothringen 178. 
Konrad, Probst zu Achen 82. 
Konradiner, Konrad und Gerhard 

158. 161. 
Krone 94. 107. 

Krönungsinsignien 94 f. 168. 199. 
Kunigunde, Gemahlin Heinrichs IL 

zu Paderborn gekrönt 204. 
Künstler und Arbeiter auf den Kö- 

nigshöfen 44. 



Laienabte (abbacomites) 165. 

Landessprache, von £[arl d. Gr. 
mit Vorliebe behandelt 19. 

Landgraben, Achener 136 f. 

Langobarden 110 f. 

Lantbert von Deutz, Biograph des 
Erzb. Heribert von Köln 201. 

Lanze, die heilige 169. 200. 204. 

Laon 116. 

Lateranis oder secretarium 90. 

Lateransynode v. J. 868. S. 129* 

Laurenzberg, antiquus campus bei 
Achen 138. 157. 

Lenspalisiolo, Palizeul bei Bouillon 
152. 154. 

Leo in., Papst 11. 69. 70. 72. 86 f. 
101. 109 ff. 

Leo III., oström. Kaiser 110. 

Leo IX., Papst 89. 

Leonhard, S. Karls d. Dicken 149. 

Leopardus, der h. 192. J 

Leti, lati, lazzi, Halbfreie, Hö- 
rige 43. 

Leuterich, B. von Würzburg 10. 

Libra, Pfund == 20 solidis 26. 

Linberge 177. 

Linai 154. 

Linnika, Linnioh 151. 154. 

Linsam 154. 

(iioba, die h. 17. 

Littemala 174. 



Liudewitt, Statthalter von Nieder- 
pannonien 113. 

Liudgarde, Gemahlin Karls d. Gr. 
36. 70. 110. 

Liutbert, Erzb. von Mainz 74. 133. 
148. 150. 

Liutgarde, Gemahlin Ludwigs des 
Jüngern 144 f. 158. 

Liutgarde, Tocht Kon. Otto I. 173. 

Liutprand, König der Langobarden 
110. 

Liuzo, Graf 207. 

Lizau 154. 

Longolare 152. 155. 

Lenzen 208. 

Lorsch 142. 148. 

Lothar L, Kaiser, 817 in Achen 
gekrönt 106. 112. 8. 116 ff. 132. 
stirbt in Prüm 126. 

Lothar von Lothringen 3. 126 ff. 
mit Theotberga 865 in Gk)ndre- 
viUe gekrönt 131 f. 163. 

Lothar IL von Frankreich 37. 89. 
180 ff. 

Lothar II., Kaiser 89« 

Lousberg bei Achen 191 £ 205. 

Ludolf, Herzog von Sachsen 144. 

Ludwig der Fromme 1. 30. 69. 
105. 191. seine Schwestern und 
Halbbrüder 103 f. seine Krönung 
in Achen 90 ff. und Beims 95. 
107 f. Wala 105. 114. Amnestie 
113. Ludw. und Einhard 116. 
und seine Söhne 116 ff. auf dem 
Lügenfelde und in Compiegne 
117 f. in Metz beigesetzt 98. 121. 

Ludwig, der Deutsche 3. 112. 116 fL 
133. 138 ff. 191. mit Karl dem 
Kahlen in Strassburg a. 842 S. 123. 
in Achen 123. 133. 137. Synode 
in Frankfurt a. 873. S. 140 f. 

Ludwig, der Jüngere 140 ff. 145 ff. 
148. 

Ludwig, Sohn Ludwigs des Jung. 
144 L 
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Ludwig, das Kind 160 ff. 

Ludwig IL von Italien 126. 130. 
132. 139. 142. 

Ludwig, der Stammler, von Frank- 
reich 94. 143 f. 

Ludwig in., des Stammlers Sohn 
144 ff. 148. 

Ludwig IV. von Frankreich 171. 
173. 175. 

Ludwigslied, das 117. 146. 

Lügde, karolingische Malereien 68. 

Lügenfeld, das 117. 

Luitprand 110. 

Lullus, d. h., £rzb. von Mainz 66. 

Lure, Abtei in der Diöcese Be- 
sauQon 134. 

Lustena, Abtei 135. 

Lüttich 29. apud S. Lantbertum 
4. 141. 147. 209. Jakobskloster 
187. Johanniskloster 187. 

Lüttichgau 135. 

Luxeuil, Abtei in der Grafschaft 
Burgund 134. 



Maasgau, obere und untere 135. 

Maasmünster, Abtei im Elsass 134. 

Maginfrid 20. 

Magyaren 161. 

Mailand, KL d. h. Ambrosius 187. 

Mainz, Rheinbrücke 57. 

Maiores 43. 45. 

Malmedy, Abtei 82. 183. 

Mamulus. oström. Kämmerer 69* 

Manderfeld 152. 155. 208. 

Mansus 63. 

Margolius, Ort an der Maas 183. 

Marienweiler 180. 

Markt in Achen 30. 

Markward, Bischof von Hildes- 
heim 145. 

Maslario 152. 155. 

Martinus 85. Reliquien d. h. 115. 

Mastricht, distiictum Trectis 135. 
147. 180. 



Mass auf den Eönigshöfen nach 
dem Normalmass im Palast 49. 

Matfrid, Graf unter Kaiser Lo- 
thar L 124. 

Matfrid, Graf 160 f. 

Mathilde (Mechtild), Gemahlin 
Heinrichs I. 195. 

Mathild, Ottos I. Tochter 195. 

Mathild, Gemahlin Ehrenfrids 185. 
199. 

Matricularien 174. 

Mauermünster, Abtei im Elsass 134. 

Mauritiuskapelle an d. Pfalz 35. 85. 

Maximin, Abtei in Trier 134. 150. 

Mayer 43. 

Meiengau 135. 

Memleben, Pfalz 166. 

Mersen, Marsna, allgemeiner Fran- 
kentag a. 851. S. 125. 151. 155^ 
Theilung des lothring. Reiches 
a. 870. S. 3. 78. 134 ff. 

Mette 76- 

Metz 67. 76. 121. 123. 148. Synode 
a. 863. S. 128. 129. Abteien 
S, Peter u. S. Martin 135. Reichs- 
tag a. 906. S. 161. Mausoleum 
der Arnulfiner und Karolinger 
98. 121. 

Michael Rhangabe, oström. Kai- 
ser 70. 

Miezislav, Herz. v. Polen 183.196. 

Miniaturen 22. 

Ministeriales 31. 43. 45. 

Monte Casino, Abtei 16. 105. 

Moorgrund, murus, bei Achen 8, 
208. 

Morbach, Abtei im Elsass 134. 

Mormles, Moumal 8. 210. 

Mosaikverzierung in der Pfalz- 
kirche 68. 189. 

Moselgau 135. 

Moyen-moutier, Meieni monaste- 
rium, Abtei 134. 

Muffendorf im Bonngau. 152, 155* 
210. 
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Mühlgau 177. 
Münstereifel 134* 
Münstermarkt in Aohen 30. 
Münze 26. 

Münzsystem Karls d. Gr. 26. 
MaspiUi, Gedicht 19. 



Neidingen an der Donau 150. 
Neumünster, Abtei 134. 
Neuss, Kastell 147. 
Nicephorus, oströia. Kaiser 70« 
Nierstein im Nahegau 191. 
Nikolaus L, Papst 128. sein Ur- 

theil in Lothars Eheangelegen- 
heiten 129. 131. 
Nikolaus, S., SQoster in Achen 205. 
Nikolaus, d. h., in Burtscheid 207. 
Nilus, d. h. 190. 
Nimwegen, Pfalz 35. Reichstag 

a. 830. S. 117. 
Nitachowa 135. 
Nithard, der Geschichtsohreiber 72. 

100. 106. 122 f. 
Nivelles, Abtei 186. 
Niumaga, Nimwegen 3. 146. 151. 

155. 
NobUes 43. 
Noirmoutiers, nigrom monasterium, 

Abtei 107. 
Nona 79 f. 151. 

Nordgau, Grafsch. im JSlsass 135. 
Normandie, Herzogthum 163. 
Normannen 51. 125. besiegt 145. 

in Lothringen und Achen 35. 

146 ff. 156. in Frankreich 146. 

149, siegen an der Geul 156* 

besiegt bei Löwen 156. 
Notare 12. 
Notker, d. h. 77. 

Notker, B. von Lüttioh 187. 200. 
Novalese, Kloster 42. Chronik von 

196 f. 
Nova vüla 152. r 155. 
Nuenberc 206. 



Oberschenk, buticolarias 12. 

Oberthürhüter 12. 

Odeling, Abt 127. 

Odo V. Metz, genannt Hiram 20. 61. 

Odo, Graf von Paris 149. König 
von Frankreich 158. 

Odoaker 109. 

Odörnense, Grafsch. 135. 

Offenville, Abtei in der Diöcese 
Toni 134. 

Orgel 67. 115. 

Ortao 155. 

Ostroms kirchliche Trennung 109. 
Yerhältniss zu Rom 110. 

Osulf, Schüler Alcuins 15. 

Ota, Gemahlin Kaisers Arnulf 159. 

Ota, Gemahlin Königs Zwentibold 
157. 160. 

Otgar, Erzb. von Mainz 75. 121. 

Ottfrid, Dichter und Mönch im 
Kloster Weissenburg 19. 4ß. 

Otto, Herz, von Sachsen 145. 157J 
162. 

Otto L, Kaiser 3. 7. 40. 79. 103. 
153. seine B[rönung in Achen 
167 ff. Erneuerung der Kaiser- 
würde a. 962 S. 176. 

Otto, Richwins Sohn in Lothrin- 
gen 172 f. 

Otto IL, Kaiser 52. 180, inAqhen 
und Rom gekrönt 176. vor Paris 
182. seine Beisetzung in Rom 183. 

Otto IIL, Kaiser 35. 81. 139. 183. 
in Achen gekrönt 184 f. seine 
Pläne zu Gonst^ Achens 188. 
zur Wiederherstellung des Rom. 
Reichs 193. in Rom gekrönt 187. 
eröffnet die Gruft Kpirls d. Gr. 
193 ff. stirbt in Patemo, sein 
Grab 200 ff 204 £ 

Otto, Kaiser Friedrichs I. Neffe, 
Probst zu Achen 83. 
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Paderborn^ Reichstag a. 785. S. 62. 
a. 815. S. 105. 

Palastbeamten 9, 15. 

Palastschale unter dem Erzbischof 
Bruno von Köln 173. 

Pantaleon, Kirche in Köln 185. 201. 

Papst und Kaiser 108 ff. 

Papst, seine weltliche Gewalt 109. 

Päpste in Achen 86 ff. 

Paris, von den Normannen 14:9. 
von Otto n. belagert 182. 

Paschal, Papst 112. 

Paschasius Kadbertus 30. Schüler 
Walas 92. 

Paterno, Burg am Berge Soracte 
bei Rom 200. 

Patricius 109. 

Paul L, Papst 75. 

Paulus Diaconus 10. 16. 17. 76. 78. 

Peterskirche in Köln, Wildbaim 
von König Ludwig verliehen, von 
Otto I. und Otto IL bestätigt 
180. 201. 

Petrus, römischer Sänger 76. 

Petrus von Pisa 15. 

Petrus, Palastbeamtw SL 

Petras und Marcellinus, die hh. 
34. 115. 

Pfalz, Achener, vernachlässigt 35. 
durch die Dänen heimgesucht 
51 f. 

Pfalzgeistliche 12. 79. 

Pfalzgraf 12. 32. 

Pfalzgraf von Lothringen 166. von 
Achen 178. 

Pfalzkapelle: Name 54. 115. Bau- 
material 54 f. äussere Erschei- 
nung 57. der karolingischeChor 
58. Vorbild, Baumeister 59 ff. 
Archiv 22. Dach 59. 115. In- 
schrift, gold. Apfel 65. Glocken' 
66. Orgel 67. Gesang 77. Kuppel- 
verzierung 68. abbatia deAquis 
54. 78* 135. ecclesia senior oder 
matriz 54. Hofbischof 79. die 






Geistlichen, ihr Vorsteher Abbas, 
dann prepositus, fratres, cano- 
nici 79. 80. 153. 177 f. Kardinal- 
priester, Kardinaldiaconen 81. 
188. 192. Pröbste 81 ff. Päpste 
86 ff. Weihe 87 f. Lateran 90. 
Krönung Ludwigs id. Fr. 90 ff. 
Erste urkundliche Schenkung an 
die Pfalzkapelle 125. diese von 
den Normannen verheert 146 f. 
Nona von 43, S. 79. 151., von 
47, S. 79. und von 50 Vülen 80. 
153. 178. der Vorsteher heisst 
rector atque provisor 153. Im- 
munität 178. Ausstattung durch 
Malereien 188 f. Auferstehungs- 
altar 190. Altar der Apostel Si- 
mon und Juda vor dem könig- 
lichen Stuhl 191. Kreuz- und 
Armseelenkapelle 27. 83. 199. 
Karlskapelle 85. Egidiuskapelle 
nebst Inschriftenstein 27. Rituale 
fiir den Grünendonnerstag 27 f, 
Feuersbrunst 52 f. Erdbeben 
114 f. Schenkung der Villa 
Bastogne 150* Auferstehungsaltar 
auf der Emporkirche 190. Jo- 
hannes des Täufers Altar 197. 
199. 

Pfalzschule 14. 

Pfalzpolizei 30 ff. 

Philipp, Graf von Flandern 52. 

Philipp, König, Friedrichs I. Sohn, 
Probst zu Achen 83.^ 

Physik 18. 

* 

Pippin von Herstall 174. 

Pippin der Kleine, König 2. 4. 5. 

54. 64. 75. 97 f. IIL 
Pippin, K. d. Gr. Sohn 69. 90. 11L> 
Pippin, Ludwigs d. Fr. Sohn 112, 

114. 116 f. 118 f. 120. 
Pippin, Ludw. d. Fr.Enkel 120. 122, 
Pistense edictum 49. 
Podium S. Mariae, le Puy en Velay 

27. 
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Poligny, Abtei in der Grafschaft 
Bui'gand 134. 

Porticus zwischen Pfalz u. Pfalz- 
kapelle 36. 65. 113. 

Predigten in der Landessprache 18. 

Proserpinaka8ten(Sarkophag) 195 n. 

Prudentius 122. 

Prüm, Abtei 117. 118. 126. 135. 
147* 150. 191. 



Quadriviom 18. 
Quartiermeister 13* 
Quedlinburg 166. 



Badbertus, actor 31. 
Rädegunde, Kloster der heil, in 

Poitiers 116. 
ßameresdorf 177. 
Bampo 102. 

Ratbod, Erzb. v. Trier 159. 161. 
Batleicus, der Schreiber Einhards 

34. 
Ratold, B. von Strassburg 128. 
Regensburg, Reichstag a. 899 S. 159. 
Reginar, Graf 158. erster Herzog 

in Lothringen 164. 
Reginar, Herzog Gisilberts Bruder 

180. seine Söhne Reginar und 

Lambert 181. 
Regino von Prüm 4. 159. 161. 
Regulierherren-Eanonie zu Achen 

137. 
Reichenau, Kloster 6. 150. 
Reichsarchiv 22. 

Reichsinsignien, s. KrÖnungsinsign. 
Reiheleute 45. 
ReU 206. 
Reims hat Leistungen für die 

Achener Pfalz 56. 
ReUquien 9. 33. 68 ff. 82. 115. 

143* 147. 197. 
Remedius oder Remigius, der h., 

Erzb. von Ronen 75. 



Remigius, der h., von Reims 85. 

Remiremont, Abtei 134. 

Rennbahn (Hippodrom) 7. 

Rhabanus Maurus 59. Abt von 
Fulda (822—842) 120. Erzb. von 
Mainz (847—856) 

Richar, Abt von Prüm 160. 

Richarda, Gemahlin Karls des 
Dicken 149. 

Richbod, Erzb. von Trier 20. 

Richeim 151. 155. 

Richer von Reims, der Geschicht- 
schreiber 35. 164. 181. 

Richildis, Gemahlin Karls d. Kah- 
len 133. 

Richolferod, Rickelrad 177. 

Richterich, Kirche von 155.] 

Richwein 171. 

Rikulf, Erzb. von Mainz 20. 

Ripuariens fünf Grafschaften 135. 
147. ' 

Ripuarier 2. 

Ritualbücher der Marienkirche zu 
Achen 26. 190. 

Robert der Starke 149. 

Roer (Rura) 180. 

Rollo (Robert), Herz, von der Nor- 
mandie 163. 

Roman, römischer Sänger 76 f. 

Romanische Sprache 78. 

Romuald, d. h. 190. 

Rorich, der Däne 140. 

Rotbert, Erzb. von Trier 168. 

Rotgar, Getreuer Kais. Lothars I. 
124. 

Rotrude, Tochter EL d. Gr. 16. 69. 

Ronen, Singschule 75. 

Rudolf V. Fulda, der Chronist 126. 

Rudolf, der Konradiner, Bischof 
von Würzburg 161. 

Rudolf von Burgund 166. 

Rudolf 1., Kaiser 7. 

Rütten im Haspengau 207. 

Saargau, der untere und der obere 
135. 
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' Salbung, königUche 90. 94. 108. 
167 ff. 

Salomo, Bisch, von Constanz 160. 
seine Schilderung des Reiches 
unter Ludwig dem Kinde 162. 

Salvatorkapelle bei Achen 138. 191. 

Salvatorkloster in Prüm 126. 138, 

Satanai 155. 

Saulcourt, Satulcurtis 146. 

Saxo, Annalista 35. 

Saxo, poeta 87. 

Scarae, Truppen 146. 

Schatzkammer, Beichs- 23. 

Scepter 94. 

Schleidener Lehen 53. 

Schlüssel vom h. Grab 71. 

Schriftsteller, welche im 9. Jahr- 
hundert gelesen wurden 21. 

Schulen 15. 18. 

Schulzwang 18. 

Scudingum, GrafscLbei Salins 135. 

Secretarium, Conciliensaal 54. 90. 

Seffent, Frohnhof bei Achen 157. 

Seligenstatt im Odenwald 126. 207. 

Seime, le Saunois, Grafschaft bei 
Metz 135. 

Seneschalk 13. 

Servi, Unfreie 44. 

Severinkirche in Köln 201. 

Sigebert von Gembloux 182. 

Sigenand, Künstler und Abt von 
• Süsteren 160. 

Sigfrid, der Normanne a. 882 S. 148. 
Sigfrid, der Sachse, König Hein- 
richs L Schwager 170. 
Sigulf, Schüler Alcuins 15. 20. 
Silvester DL, Papst 187. 
Simeon, römischer Sänger 75. 
Singschule, erste in Ronen 75. 
Sinzig, kaiserlicher Fiscus 125. 
Soissons 67. 76. 108. 
Solidus, Schilling 26. 
Solooense, leSolossois, Grafsch. 135* 
Sophie, Tochter Kaiser Ottos ü., 
Aebtissin von Gandersheim 185* 



Spirismonte, Sprimont 152. 155. 
Sprache, lateinische 19. 78. 
Sprache, altfranzösische, deutsche 

78. 123. 
Stablo, Abtei 42. 74. 82. 135. 147. 

150. 183. 
Stallgraf 13. 
StelUngabund 122 f. 
Stephan m., Papst 110. 
Stephan V., Papst 95. 107. 
Stephan, Graf 160. 
Stephan, S., Abtei in Strassburg 135. 
Strassburg, Vertrag 123. 134. 
Stuhl, königlicher 191 n. 
Suentisium, le Saintois, Grafschaft 

135. 
Süstem, Kloster 134. 160. 
Sundergau 173. 

Sundgau, Grafisch, im Elsass 135. 
Sunzo, Erzb, von Mainz 156. 
Symbolum 18. 
Synoden zu Achen 89. 
Syn. a. 789 zu Achen 54. 
» a. 794 zu Frankfurt 10.85. 
» a* 802 zu Achen 79. 89. 
» a. 813 zu Mainz, Arles, 
Reims, Tours und Ghälons 
18. 22. 78. 84. 
» a. 817 zu Achen 89. 
» a. 836 zu Achen*90. 
» a. 842 zu Achen 123. 
» a. 860 zu Achen 127. 
» a. 862 zu Achen 127 f. 
3 Synoden a. 863 zu Metz und 

Rom 128. 129. 
Syn. a. 873 zu Achen 140. 
» a. 991 zu Reims 187. 
» a* 992 zu Achen 186. 
» a. 1000 zu Achen 200. 



Tafel, marmorene 170. 
Tancho, Glockengiesser 66. 
Tatto, Mönch in Reichenau 75. 
Tectis, Theux 152. 155. 
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Personen- und SachregiBter. 
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Terasga, B^rglGl. . . 

Testefbanty.Gr^fach. 435. 191, 
Thancmar, Brad. Kais. Oitps I. 171 , 
ThancolfrSchAtzQieister unter Lud- 
wig d. Fr. 115. 67. , ., 
Thangmar, Biograph des B. Bern- 

ward von Hildeshßii|i 2Q1. 
Thassilo^iHer^. von B^iern 22^, 
Thegan,. Chorbischof u. Geschicht- 

schreiber 92. j 
Theo4erich, K. d. Gr. Sohn' 93. 104. 
Thegdericl^s des Gr. Reiterstatue 
in Achen 35. 

I « 

Theodor, röm. Sänger 76." 
Theodorich, Probst zu Achen 82. 
Theodosius der Grosse 109. 
Theodrada, Enkelin Karl Martells 

105- . • • . . • ,, 

Theodulf, Bisch, von Orleans 11. 
15. 20. 

Theoduadus, Dou^ 102. 

Theolpg^e ^18, ^. 

IJhepphanes, griechisch. Geschicht- 
schreiber. 69. . . , 

Jheophano, Kaißerin^l»). 185. 208. 

Jheotberga, Gemahlin Königs Lo- 
thar 126 ff. . , . , 

Theui^au4, ^Erzb. von Trier 127 ff. 

Thiefigä^ft'; f.. ... 
Thietmar, probst ^u Achen 81. 
Thietmai:, ^Bjsch, vo^i Merseburg, 

Geschichtschreiber 186. 194» 
Thile, Tißl 190 f. 
Thuin, Niederlage der Normannen 

^^^ • ' .-' - .;•. I. . V,' 
Tische, drei silberne, ein goldener 

25. 191. 122. 
Topgem 147. 
Tortona 117. 

Tours 15. 21. Sieg bei 111. 
Traben an der Mosel 206.. 
Translatip SS, MarceUinietPetri 34. 
Transiatio ,S, Viti 33. 
Tribur, Reichstag a. 887 S. 149. 

a. 1076 S. 82. 



1 ■ * I r 

trier, Erzdiöcese 1341 148. 
Trivium 18. 

Trosle, Synode von — 165. 
Tumbae, Thiommen 135. 152. 155. 



Uhrwerk, GWchelnk'* ' des ' Kalifen 

Harun ^24.. 
Ulrich, Bisch. vr'Äugsbtlrg i99 n. 
ürio, üreV 152. l55. 
ürsi, S., Abtei in Solothüm*135. 
Utrecht 147. Diöcese 134. 



Yallefaux, Abtei in ' der Öiodese 

Toul 134. 
Yaucluse. Vallis'clusae, AbtbTl^. 
Verberie an der Oise 116. 
Verdun, Vertrag von — 124. 
Verona, Reichstag a. 983 S. 184. 
Vicarii 48. 

* Victor n., l^apst 89. 
Viersen 55. 

Villa Crusciaclim,' Gfesseiüoh' '143. 
Villae bei Achen 341 41. 
volare 152. 155. 
ViUen, Hof 207. 
Vilvorde 174. 
Vitus,^ d. K. 33. 
Vlaite'n, "Pfalz ün Kreis^ScMfliden, 

Regiei^ngsbezifk Achen 120:124. 

152. 154. 
Vuadeninnas? 152.' 155. 
Vussinus, Sohn Einhards 60. 



/^ 



Wactarmala 152.^ 155. 

Wala',' Ehkel -Karl HäHeös 12. 13. 
19. 91 f 105 ff. 114. 

Waläfrid Strabb 35. 68. 

Walchem 205 f. 

Waldrade 126 .ff. 

^Wandgemälde in Kirchen 63 f. 189. 
*Warachfe l6iu 155. 
' Warasch, Grafeoh. b. Beliän^^ 135. 



Personen- und Sachregfister. 
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Wazzarlar 177* 

Wecelo, Probst von Acfaen 82. 
Webrhaftmachung 120. 187. 
Wehrmeisterei- Waldung, comitatus 

nemoris 173. 
Weiden 137. 

Weinbau bei Achen 138. 
Wenilo, Erzb. von Sens 127. 
Wenn, Erzb. von Köln 184. 
Wessobrunner Gebet 19. 
Wibertus, der Künstler 52. 
Wicfrid, Erzb. von Köln 168. 
Widukind von Corvey, Geschicht- 

schreiber 171. 
Wilhelm von Achen, genannt der 

Baier 38. 
Wilhelm iind Gerhard, Bade^iTirthe 

39. 
Wilhelm, Erzbischof von Mainz, 

Sohn Ottos I. 176. 
Wilhelm der Eroberer 82. 
Wilhelm von Holland, König 54. 
Willibert, Erzbisch, von Köln 133. 

142. 151. 
Willibrord, der h. 15. 
WiUigis, Erzbischof von Mainz 

184 £ 187. 204. 



Wirthschaftegebände der Königs- 
höfe 42. 

Wissersheim 180. 

Wizo, Schüler Alcuins 15. 20. 

Wölfe, Wolfsjäger vom Kriegsdienst 
und von der Gerichtsversamm- 
lung befreit 48. 

Wormius, fluviolus 34. 180. 

Worms, Reichsversammlung und 
Theilung des Beiches a. 839 
S. 120. Reichsversammlung a. 895 
S. 156. 

Wormsalt, Würselen (saltus wormii) 

- 438. 

Worm. 208. 209. 



York 15. 21. 



Zacharias, Papst 10. 

Zkttharia^, Presbyter 71. 

Zeizendorf 177. 

Zülpich, Kastell 147. 

Zülpichgau 135, 

Zwentibold, Sohn Kaisers Arnult 
156 ff. in Worms zum Könige 
von Lothringen gekrönt 157. 160. 



Druckfehler: 

Man lese S. 85 n. L Wetzer statt Watzer. 

Z. 9 V. u. S. 104 in den letzten Jahren statt in den Jabreii. 

Z. 17 V- o. S. 109 renovatio statt renevatio. 

Z. 10 V. 0. S. 112 25. Juni statt 26. Juni 

Z. 9 T. 0. S. 172 Schooss statt Schoss. 



Dnick Ton C. H« Qeorgl in Aachen. 
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